
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

07.09.1943 (Nr. 247)
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vre! neus Ljckenlsublräger
Führerhauptquartier . S. Septem¬

ber. Der Führer verlieh das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major
Kans-Detlef von Tossel,  Abteilungs¬
Kommandeur in einem mainfriinkischen
Panzer-Regiment als 285.» an Hauptmann
Rolf Rocholl,  Bataillonsführer in einem
Grenadier-Regiment » als 287.» und an Ober¬
leutnant Walter Nowotny  in einem
Jagdgeschwader als 283. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht. Major von Cossel und
Hauptmann Rocholl haben bei den Kämpfen
an der Ostfront den Heldentod gefunden.

Major von Cossel» am 1. Juli 1916 in
Swakopmund geboren, wurde als Oberleut¬
nant und Kompaniechef am 8. September
1941 an der Ostfront mit dem Ritterkreuz
ausgezeichnet.

Hauptmann Rocholl, am 8. Dezember 1918
!n Berlin geboren, erhielt das Ritterkreuz
am 28. Juli 1942 an der Front in Nord¬
afrika.

Der erst 22jährige Oberleutnant Nowotny,
in Gmünd im Gau Niederdonau geboren,
erwarb sich das Ritterkreuz nach 56 Abschüs¬
sen am 4. Dezember 1942. Der Wehrmacht¬
bericht vom 2. September 1943 gab bekannt,
datz Oberleutnant Nowotny tags zuvor zehn
Luftsiege errungen hatte . Eine solche Ab-
schutzzisfer stellt auch heute noch einen Aus¬
nahmefall dar . Bereits in den Hochsommer¬
tagen dieses Jahres hatte er schon einmal
zehn feindliche Flugzeuge an der Ostfront ab¬
geschossen und damit den 124. Luftsihg errun¬
gen. Die zweiten zehn brachten iM,auf 183,
und weitere sechs im
dene feindliche Gegner erhöhttzn̂ re Zahl
feiner Lustsiege auf 189.

keus killsikrsurlrLgsr
Führerhauptquartier , 6. September . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Föl'droe!be!l Karl Nestle,  Zug¬
führer -in einem Pan êrarenadier -Regrmenr;
Unteroffizier Kurt Bade.  Zugführer in
einer Panz eraufklärungs-Abteilung; Ober¬
jäger Josef Ehinger.  Gruppenführer in
einem Gebirgsjäger -Regiment ; Obergefrei¬
ten Ernst David,  MG .-Schütze in einem
Gebirgsjäger -Regiment. Feldwebel Nestle
und Obergefreiter David haben noch vor der
Verleihung des Ritterkreuzes den Helden¬
tod gefunden.

Koks LusLeiümims tür vslueys
Berlin,  6 . September . Der Führer hat

dem ll-Oberstgruppenführer und Generaloberst
der Polizei Kurt Daluege  sür seine gro¬
ben Verdienste das Ritterkreuz des Kriegs-
verdienstkreuzes mit Schwertern verliehen.

Kurt Daluege wurde am 15. September
1897 in Kreuzberg geboren. Der Kriegsfrei¬
willige Student kämpfte im ersten Weltkrieg
an der West- und Ostfront und wurde als
Stotztruppführer schwer verwundet. Nach dem
Weltkrieg stand Kurt Daluege im Kampf
gegen den Bolschewismus. Im Frühjahr 1926
wurde ihm die SA. Norddeutschlands und
Berlins unterstellt . Bom Herbst 1926 bis
Sommer 1928 war er stellvertretender Gau¬
leiter von Berlin . 1930 übernahm Daluege
die Führung der neugebildeten Schutzstafsel
in Berlin . Nach der Machtübernahme wurde
er in das Innenministerium berufen und
mit der Organisation der Landespolizei be¬
auftragt . Als der Reichsführer » Heinrich
Himmler am 17. Juni 1936 Chef der Deut¬
schen Polizei wurde, stand ihm Daluege als
Chef des Hauptamtes Ordnungspolizei zur
Seite . Nach dem Tode von » -Obergruppen¬
führer Reinhard Heydrich wurde Kurt Da¬
luege vom Führer zum stellvertretenden
Reichsprotektor für Böhmen und Mähren
berufen. Diesen Posten hatte er bis zu der
'jetzt erfolgten Ernennung Dr. Fricks zum
Reichsprotektor inne. Am 20. April 1942
war Kurt Daluege zum »-Oberstgruppenführer
und Generaloberst der Polizei befördert
'worden.

öüäiscksr NoclivsrrSIsr kingerieklel
Berlin . 6. September . Die Justizpresse¬

stelle beim Volksgerichtshof teilt mit : Der
62jährige Sigmund Israel Amarant  aus
Paris , den der Volksgerichtshof zum Tode
verurteilt hat , ist am 2. September 1943
hingerichtet worden. Der Verurteilte hat sich
vom Auslande her hochverräterisch gegen
das ErotzdeutscheReich und die in Böhmen
und Mähren geschaffene Ordnung betätigt
und den Feind begünstigt.

Immer neue AllgeltsaMWe sn 8lslm
Enttäuschung unci Spannung oui cis/ - Osgsnss/ts / Osutschs ^ kivs/,5 ungsbwchsn

Drahtberichtunserer Berliner Schriftleitunz
6r. 4v. sck. Berlin.  K. September. Auch

dort» wo die Briten und Amerikaner ein¬
mal einen militärischen Aktivposten glauben
ausweisen zu können, sind sofort die Sowjets
mit der Forderung bei der Hand, damit dieser
Posten politisch in ihrem Sinne ausgewertet
und auf ihr Konto gutgeschrieben werden
müsse. Ueber die Besprechungen zwischen
Eden, Maisky und dem amerikanischen Bot¬
schafter Wynant teilt jetzt der diplomatische
Berichterstatter des „Daily Telegraph" mit,
man habe Maisky den Vorschlag unterbrei¬
tet, dah die Sowjetunion Vertreter nach Si¬
zilien und Nordafrika entsenden möge. Das
ist nun offenkundig im englischenSinne eine
reichlich schöngefärbte Darstellung des tat¬
sächlichen politischen Tatbestandes. Was
Afrika betrifft » so haben die Sowjets bei der
Entsendung ihres Agenten überhaupt nicht
vorher nach der Meinung ihrer Alliierten
gefragt, vielmehr gegenüber dem de-Gaulle-
Slusschuh eine robust selbständige politische
Linie eingeschlagen.

Im Hinblickauf Sizilien hat Moskau recht
deutlich seine Forderungen angemeldet, und
London und Washington haben daraufhin
vergrämt und kleinlaut beigeben müssen. Die
Volschewistenhaben eben das britische Ver¬
sprechen in der Tasche, datz sie „nach dem
Siege", der vorläufig allerdings noch eine
Fata Morgana darstellt , in Europa schalten
und walten könnten, wie es ihnen beliebt.

Die Briten und Amerikaner bekommen
heute schon zu spüren, datz die territorialen
Nahziele der Bolschewiken, wie sie Molotow
seinerzeit in Berlin vortrug , und die sich auf
Finnland , die baltischen Staaten , Polen , den
Balkan und die Dardanellen erstrecken, nur
ein vorläufiges Mindestprogramm darstellen,
und datz der tatsächlichePlan Moskaus auf
die Beherrschung und Bolschewisierung ganz

viivermiiläerl starke
27 Iskrokbomdsf üksr klcmnksim

Aus dem Führerhauptquartier,
6. September. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Die starken Angriffe der Sowjets im
Donezbecken, im Raum von Charkow sowie
südwestlichund westlich Miasma halten un-
vermiydert an. Die Luftwaffe unterstützte
wirksam die in schweren Abwehrkämpfen
stehenden Verbände des Heeres. In der Zeit
vom 2. bis 5. September verlor der Feind
IKK Flugzeuge.

Auf der Calabrischen Halbinsel gingen die
gelandeten britischen Kräfte gegen die
schwachen deutsch-italienischen Sichcrungs-
kräfte nur zögernd vor. Nur an einigen
Stellen kam es zu Gefechte«.

In der vergangenen Nacht führten feind¬
liche Bomberverbände Terrorangriffe gegen
das Gebiet der Städte Mannheim und Lud¬
wigshafen. Die Bevölkerung hatte Verluste.
In einigen Stadtteilen entstanden erheb¬
liche Zerstörungen vorwiegend durch aus¬
gedehnte Brände . Nachtjäger und Flak¬
artillerie schössen, soweit bisher festgestellt
wurde, 37 der angreifenden Bomber ab.

keiiiä-v-Loot in äsr Lüris versenkt
. Rom, 6. September . Der italienische Wehr¬
machtbericht vom Montag lautet:

In Calabrien sind die italienisch-deutschen
Truppen nach tapferer Verteidigung des
Küstengeländes gegen einen an Menschen
und Material überlegenen Feind im Be¬
griff , sich auf neue Widerstandsstellungen
zurückzuziehen. Die Luftflotte setzte ihre An¬
griffe gegen die feindliche Versorgung fort
und verwickelte die anglo-amerikanischen
Fliegerverbände , die die Landopcrationen
unterstützten, in schwere Kämpfe.

Im Adriatischen Meer hat eine unserer
Korvetten unter dem Oberbefehl des Kapi¬
tänleutnants Riccardo Gladi aus Trieft ein
feindliches U-Boot versenkt.

Europas zielt. Ein bolschewistischerVertre¬
ter in Sizilien und später vielleicht in Cala¬
brien würde ja selbstverständlich gar keine
andere Aufgabe Haben, als die bolschewisti¬
sche Unterhöhlung der Völker in militärisch
besetzten Gebieten zu betreiben . Wie das ge¬
macht wird, davon können vor allem die bal¬
tischen Völker ein trauriges Lied singen.
stks ist nur eine jämmerlich« Vogelstrauh-

politik, wenn sich der „Daily Expreß" damit
zu trösten versucht, datz in einem Dreier-
Ausschutzalle beteiligten Staaten etwas zu
sagen haben werden, so datz also auch Eng¬
land und die Vereinigten Staaten , wenn den
Sowjets jetzt Einflutz in Sizilien einge¬
räumt werde, ihrerseits bei der Regelung
von Problemen zwischen der Sowjetunion
und Finnland oder einem Balkanstaat „be¬
ratend zur Seite stehen" dürften . Zunächst
wird hier wieder einmal das Fell des
Bären verteilt , ehe er erlegt ist, und zum
anderen kann nach allen Erfahrungen wirk¬
lich kein vernünftiger Mensch mehr glauben,
dah die Sowjets sich von ihren westlichen
Verbündeten auch nur ein Wort in Gebieten
dreinreden lassen würden, in denen sie. mili¬
tärisch die Herren wären . So kann auch die
englisch-amerikanische Zustimmung zur Ent¬
sendung eines bolschewistischenAgenten nach
Sizilien gar nicht anders als Ausdruck der
Tatsache gewertet werden, datz England und
die Vereinigten Staaten den Sowjets bei¬
nahe jeden Wunsch von den Augen ablesen
und jeder Fordetz 'g nachgeben müssen.

Im Hintergrund dieser Abhängigkeit steht
die wachsendeErkenntnis , datz man Deutsch¬
land mit militärischen Mitteln nicht beikom-
men kann. Vor allem klagt man heute in
London darüber , datz man sich gegenseitig
durch mahlose Ueberteibungen den Blick für
die Wirklichkeit getrübt habe. Zunächst ein¬
mal hätten , so sagt eine englischeZeitschrift,
die Amerikaner viel zu hohe Ziffern über

Ausritts äer Lovjels
unö i.uc/tvfg§kcilsn okgssckosLsn

Ueber den Gebieten von Aversa, Capua,
Formia , Villa Literna und Viterbo fanden
Bombenangriffe statt ; zwei viermotorige und
ein zweimotoriges Flugzeug, die in sehr
grotzer Höhe von italienischen Jägern in ein
Gefecht verwickelt wurden, sind am Boden
zerschmettert; ein viertes Flugzeug wurde
durch die Flak von Vrindisi getroffen und
ist bei Lopertino abgestürzt.

ihre Produktionsmöglichkeiten genannt und
damit die sowjetischenForderungen ins maß¬
lose gesteigert. Umgekehrt hätten die Bol-
schewistenAngaben über die deutschen Ver¬
luste gemacht, die zweifellos um Millionen
zu hoch seien. Sie hätten auf diese Weise
selbst zu der Auffassung beigetragen, dah die
Sowjets die Unterstützung durch eine
„Zweite Front " nicht so dringend notwendig
hätten , während gleichzeitig übersehen wor¬
den sei, welche besonderen Aufgaben England
habe, und dah die Möglichkeiten für Eng¬
land beschränkt seien, Truppen für neue Un¬
ternehmen bereitzustellen.

Gerade im Hinblick auf diese beschränkten
Möglichkeiten muh es den Briten und Ame¬
rikanern darauf ankommen, unter allen Um¬
ständen Stalin zur Fortsetzung seines Opfers
von Menschen und Kriegsmaterial an der
deutschen Ostfront bis zur Grenze der Er¬
schöpfungzu veranlassen. Und wenn sie noch
nicht mit einem Unternehmen helfen kön¬
nen, das die Sowjets . tatsächlich als eine
„Zweite Front " anerkennen, so müssen sie
den politischen Preis zu steigern suchen,
wenn das überhaupt noch möglich ist.

In diesem weltpolitischen Zusammenhang
erstrahlen der Ruhm und die Leistung unse¬
rer unvergleichlichen kämpfenden Truppen
an der Ostfront um so Heller. Sie stehen
nunmehr schon seit zehn Wochen beinahe
ohne Atempause dem wilden Ansturm der
Massen von bolschewistischenTruppen und
Panzern gegenüber und haben es trotz des
Rieseneinsatzes auf der gegnerischenSeite zu
verhindern vermocht, dah den Sowjets ^ r
geplante strategischeDurchbruchgelungen ist.
Die Kriegführung im Osten muhte gewih in
Anpassung an die besonderen Verhältnisse
vielfach beweglich gestaltet werden, aber
nirgends hat der Feind die erstrebten Durch¬
bruchsziele erreicht. Ihm wurden maßlose
Verluste zugefügt, die die Frage berechtigt
erscheinen lassen, wie lange er sie noch er¬
tragen kann. Das Entscheidende ist, datz der
verzweifelte Massenansturm der Sowjets die
Abwehrkräfte des deutschen Soldaten nicht
im geringsten zu erschüttern vermocht hat.
Solange diese Voraussetzung besteht, bleibt
jeder politische Preis , den die Engländer
und Amerikaner den Sowjets in Aussicht
stellen, gegenstandslos, und die Feinde müs¬
sen sich tatsächlich auf ihre letzte Hoffnung,
auf den „Zusammenbruch der deutschenMo¬
ral " zurückziehen, über die wir dann, wenn
wir die militärische Lage beherrschen, grau¬
sam lachen dürfen.

ZL:« 'st* . o « . ^

M

bitt ckem „K4orgei >lsn6 -Lxprelt " , so nennen unsers Lolckatsn im kaum cker Vliuskront
cllesss mit einem Kamel bespannte Qeksbrt , virck <iss Qepäck rur nsken Kleinbskn bs-
köicksrt . llK -Kriegsbericbter Kreutrer (Leb .)

Solange ültler eolcdv Divisionen dat. . .
/§t c/c«5  nickt st)vc>5, vvorüksf §ick ci/s k/simot 6 scicrn1csn macksn könnte?

sj -PK . Der Oberstleutnant der Sowjet¬
armee glaubte auf dem Wege nach Pvltawa
oder an dem Dnjepr zu sein, als die Män¬
ner der ss-Panzergrenadierdivision „Das
Reich" ihn fingen und zum Eefechtsstand zu¬
rückschickten. Er fiel nicht gerade aus allen
Himmeln, denn die letzten Tage hatten ihn
darüber belehrt , dah eine elastische Front
nicht unbedingt eine schwache Front ist. Für
ihn und für sein Regiment war der Gegen¬
stoß stark genug gewesen, den äußeren
Schwung und die innere Zuversicht ihrer
ukrainischen Brotoffensive aufzufangen. Dort,
wo der Erfolg der Stunde sür sie noch ab¬
zulesen schien in den Kartenblättern und
Vormarschskizzen, zeichnete sich schon die Nie¬
derlage in die Gemüter der Angreifer, deren
Spitzen vor den stählernen Riegeln der deut¬
schen Abwehr zu verbluten begannen. Der
Oberstleutnant jedenfalls verstand die Zei¬
chen der Schlacht zu deuten. Was blieb ihm
übrig , als resigniert den Kopf zu schütteln
und zu sagen: Solange Hitler >olche Divi¬
sionen hat . muh er den Krieg gewinnen.

Gottlob haben wir es nicht nötig, unser
Selbstbewußtsein an den verzweifelten Aus-
sprüchen bolschewistischerRegimentskomman¬
deure aufzurichten. Die Kronzeugen unserer
Stärke stehen uns näher als irgendein bol¬
schewistischerGeneralstäbler , den Fortuna
einen Weg in die deutsche Gefangenschafthat
finden lassen. Wir wissen ja , wer wir sind.
Den Tröstungen aus dritter Hand stehen
wir ebenso gelassen gegenüber, wie allem
Leid und den schwersten Prüfungen , die nicht
selten das Mäh der menschlichenKraft zu
überschreiten scheinen. Schließlich ist es die
Maske des Todes, in die wir täglich blicken.
Ihr starres Auge hat uns unempfindlich ge¬
macht gegen viele kleine und große Ver¬
blüffungen, mit denen die Straßen der
Schlacht gepflastert sind. Sie alle, vom Ge¬
neral bis zum letzten Grenadier , der erschöpft
und durstig in den Sonnengluten liegt, sind
in ihren äußeren Verrichtungen Handwerker
des Krieges geworden, zu dessen Rohstoffen,
so traurig das in vielen Fällen ist, das
Blut gehört. Sie haben das feine Nerven¬
netz des Menschlichen mit dem Asbest der
llnempfindlichkeit gegen sich selbst verkleidet

und denken die kleinen Gedanken des persön¬
lichen Lebens nicht mehr, wenn sie unter¬
wegs zu ihren Mlen sind,, sie rennen von
Bjelgorod zum Mus und vom Donez nach
Charkow, um ihr Gewicht in die Waagschale
der Entscheidung zu werfen. Sie fragen alles
das nicht, was die Kleingläubigkeit wissen
will. Sie wehren ab, sie stehen, sie greifen an
und werfen den Feind , so wie das Gesetz des
Augenblicks es von ihnen verlangt . Ihr un¬
bewegliches Gesicht ist zugleich das Antlitz
des Krieges, in dem nicht Empfindungen,
sondern Kräfte und Bewegungen allein sich
spiegeln. Es interessiert sie nicht, wie viel
Panzer über die nächste Höhe kommen wer¬
den. Aber sie werden sie aushalten , abschießen
oder zurückdrängen. Wenn sie einmal aus¬
weichen müssen, wenn die Uebermacht ihre
klammernden Hände losbricht von einem
Waldstück, einem Dorf, einem Stadtrand,
dann gehen sie doch mit keinem einzigen Ge¬
danken zurück in die Sicherheit. Sie tasten
herum und überlegen wie verbisseneArbeiter,
die eine schwereLast bewegen wollen, ohne
bisher den richtigen Hebel gefunden zu
haben. Keineswegs sind sie Maschinen ge¬

worden. In ihnen schlägt das Herz leben¬
diger Menschen. In den stillen 'Falten ihres
Bewußtseins bleiben sie die Angst aller
Kreatur . Bei ihnen sind ihre Frauen , ihre
Kinder, ihre Eltern , mit denen sie leben
wollen. Aber sie verlassen hundertmal das
bergende Tal der individuellen Selbsterhal¬
tung und erklettern die einsame Höhe des
Heldischen, hinter der — wer weih wo —
das Tor des Sieges eines Tages sich auftun
wird.

Man muh lange mit ihnen gelebt haben,
einer von ihnen geworden sein, um die Kraft
eines solchen Geheimnisses ausmessen zu
können. Man muh wissen, was in ihnen vor¬
geht, wenn sie immer wieder zum Angriff
antreten , der jedesmal auch ihr Ende sein
kann. Darüber denken sie nicht nach. Sie
denken auch nicht lange darüber nach. dah
bolschewistische Armeen bei Bjelgorod durch¬
gebrochen sind, und versuchen in die Ukraine
zu gelangen. Sie werden nicht gelähmt von
der Vorstellung des Außerordentlichen, des
Lebensgefährlichen. Sie gehen stumm dorthin,

(Fortsetzung auf Seite L)

2«Viee-i-jätei-e«
Weg einer Generation deutscherMänner

f Von Kriagsbericktsr Dr . IVsrnor llükns

(LK.) An der Kanalkiiste. 1918 waren die
männlichen Angehörigen dieser Jahrgänge
noch gemustert worden. Zu ihrer Einziehung
kam es nicht mehr. Im Dunkel des Novem¬
berumsturzes versank auch für sie, was bis¬
her den Inhalt ihres Lebens ausgemacht
hatte . An ihnen zuerst, die in den Jahren
des ersten Weltkrieges von Kindern zu
Jünglingen herangereift waren , wirkte sich
der doppelte Fluch des inneren Zusammen-
bruchs und des brutalen Diktats von außen
aus . Ihre Väter hatten fast ausnahmslos
jahrelang am Feind gestanden. Viele von
ihnen kehrten nie zurück. Die die Heimat
wiedersahen, waren verbittert und ent¬
täuscht. Sie wußten sich selbst kaum noch zu¬
rechtzufinden. Wie konnten sie da ihren Söh¬
nen, die in den Jahren ihres Fernseins zu
jungen Männern aufgeschossenwaren , zu
rechten Führern des beginnenden eigenen
Lebens werden?

Die Generation deutscher Männer , von
der hier gesprochen wird , kam im ersten,
zweiten und dritten Jahr nach der Jahrhun¬
dertwende zur Welt . Ueber ihren ersten Kin¬
derjahren lag noch der helle Schein des wil¬
helminischen Reiches. Wenn auch manchen
der Aelteren die drohenden Schatten in dem
äußerlich glänzenden Bilde nicht verborgen
blieben, die Jungen jedenfalls verspürten
nichts davon. Als sie eben die Kinderschuhe
ausgetreten hatten , kam der große Krieg
über Europa . Siege , Jubel und Fahnen
waren ihre ersten Kriegseindrücke.

Bald aber umkrallte auch sie die bittere
Not der Heimat, gegen die schon damals der
Feind mit der Hungerblockade den Krieg
führte . Ihre Väter hatten geglaubt , für ein
künftiges besseres Leben ihrer Kinder in
den Krieg zu ziehen. Aber deren Teil und
Erbe wurde dann dock nur Elend, Sorge
und Not. Soldaten wuroen die damals Sech¬
zehn- und Siebzehnjährigen nicht' mehr. Es
mutzten noch einmal fast 25 Jahre vergehen,
ehe sie doch noch in dem zweiten großen
Schicksalskampfe ihres Volkes nun in der
Tat zu den Waffen geraten wurden.

Dazwischen liegen für die Männer dieser
Jahrgänge Zeiten schwerstenLebenskampfes.
Als sie eben die ersten suchendenSchritte in
das eigene. Berufsleben Hinaustaten , lastete
das Elend der Nachkriegszeit und der In¬
flation über ihrem Vaterland . Viele von
ihnen muhten durch Monate und Jahre
drückender Arbeitslosigkeit hindurch. Als die
große Wende des Jahres 1933 anhob, waren
sie schon Männer in den besten Jahren,
Diese Wende herbeizuführen, hatten nicht
wenige unter ihnen mitgestritten . Nun schien
sich am Beginn der zweiten Halbzeit ihres
Lebens doch noch an ihnen zu erfüllen, wo¬
für einst ihre Väter in den Schützengräben
des Weltkrieges gekämpft hatten.

Da wurde ihrem Volke zum zweiten Mal
innerhalb eines Lebensalters der Kampf um
sein Schicksal aufgegeben. Die Männer dieser
Jahrgänge , die heute Vierzig- und Dreiund-
vierzigjährigen , haben den Krieg in seinen
ersten Teilen zumeist in der Heimat mit¬
erlebt . Nur eine Minderheit unter ihnen ae-
börte bei Kriegsausbruch zu den ausgebil¬
deten Jahrgängen . So blieben sie zunächst
zu Hause, während an Jahren doch noch
ältere als sie, die gedienten Männer des
ersten Weltkrieges , sofort wieder zu den
Fahnen eilten . Sie haben diese Kriegsjahre
zu Haufe wahrlich nicht gefeiert. Ein groß
Teil der Arbeitslast der Eingezogenen fiel
noch zusätzlichauf ihre Schultern . Bis auch
für sie die Stunde kam, da sie noch als reife
Männer zum Waffendienst im Kriege auf¬
gerufen wurden.

Die Uniform verdeckt die Grenzen der
Jahrgänge und gleicht die Altersunterschiede
aus . Sie übt ihr gleichmachendesWesen auch
an ihnen. Wo sie heute an den Fronten
stehen, sind sie längst in der großen Kamerad¬
schaft der vielen Jahresklassen aufgegangen.
Aber nicht wegwischen läßt sich das eigene
Lebensgesetz, unter dem diese Generation
deutscher Männer stand.

Da liegen drei Grenadiere dieser Jahr¬
gänge in einem Bunker am Atlantik zusam¬
men, der zweiundvierzigjährige Lehrer aus
dem Lauenburgischen. der dreiundvierzigjäh-
rige Buchdruckeraus einem Vorort Hamburgs
und der «inundvierzigjährige städtische An¬
gestellte aus Lüneburg . Erst seit einem guten
halben Jahr tragen sie die Uniform. Ge¬
troffen haben sie sich bei einem Ersatzbatail¬
lon der Landesschlltzen. Zusammen sind sie
ausgebildet worden, zusammen kamen sie an
die „Wasserfront" im Westen. Jetzt gehören
sie zu den Stammannschaften dieses Stütz¬
punktes. Um sie herum sind viele Jüngere,
auch ihre direkten Vorgesetzten gehören fast
ausnahmslos jüngeren Jahrgängen an. Die
drei Grenadiere können auch ihr Alter nicht
verleugnen. Ihre Haare zeigen schon die er¬
sten grauen Fäden , ihre Gesichter sind vom
Leben geformt. Aber sind sie deshalb weniger
gute Soldaten ? Sie selbst betonen es mit
Stolz , daß sie noch jeder Anstrengung des
militärischen Dienstes immer voll gewachsen
waren . Und der Stützpunktkommandant be¬
stätigt es ihnen gern, daß sie es in der Be¬
dienung aller Waffen mit jedem Jüngeren
aufnehmen. „Auf die ist unbedingt Berlah !"
faht er seine Ueberzeugung zusammen. Kann
ein militärischer Vorgesetzter über seine
Männer überhaupt ein besseres Urteil ab¬
geben?

Soweit brauchte über Soldaten dieser
Jahrgänge überhaupt kein besonderes Wort
gesagt zu werden. Aber es bleiben doch ihre
eigenen Geschicke, die gerade die Männer die- .
ser Generation geformt und geprägt haben.
Sie lassen sich auch aus den Soldaten nicht
herauslösen . Wo sie heute am Feind stehen



oder die Wacht halten , tragen sie noch auf
ihren Schultern die Erkenntnis ihres wochsei-
vollen Lebens mit sich. Nur nicht noch einmal
das durchstehen , was von 1918 bis 1933 das
bittere Verhängnis ihrer besten jungen Man¬
nesjahre war ! Nur nicht wieder verlieren,
was sich in den kurzen Jahren nach der
Wende vor ihnen als neue Lebensmöglich¬
keit auftat ! Mahnung und Lehre dieser Zei¬
ten steht als ungeschriebenes Gesetz ständig
über ihnen . Daher nehmen diese reifen Män¬
ner mit ihren mehr als vierzig Jahren die
Kraft , den harten Waffendienst nicht nur zu
tragen , sondern ihn auch zu meistern.

Daher rührt ihre brennende Anteilnahme
an allem Gegenwartsgeschehen . Sicherlich
macht es die Stärke jedes deutschen Soldaten
aus , daß er weiß , worum es in diesem
Kampfe geht . Aber diese älteren und doch
noch so jungen Soldaten , diese Männer , die
erst das vierte Jahrzehnt überschreiten mutz¬
ten , bevor sie zu Waffenträgern ihres Volkes
wurden , erleben vielleicht noch intensiver die
Grundfragen dieses Krieges . Nirgend anders
wohl wie unter ihnen werden alle Tages¬
ereignisse so durchgesprochen und wird stän¬
dig so sehr gerungen , zum Kern der Dinge
hindurchzudringen . Die Lehre ihres eigenen
reifen Lebens verbindet sich ja mit der Sorge
um die Zukunft ihrer nun auch schon heran¬
gewachsenen Kinder . Die sechzehnjährige
Tochter des Lehrers dient als Arbeitsmaid,
der siebzehnjährige Sohn des Buchdruckers ist
soeben zum ersten Male gemustert worden.
Sie selbst sind noch im reifen Alter zum
Waffendienst gerufen worden , in den Kriegs¬
dienst wachsen ihre Kinder bereits hinein.
So blicken sie immer nach diesen beiden Sei¬
ten , und so verbindet sich in ihnen die Lehre
der eigenen Vergangenbeit mit dem Hoffen
auf eine bessere Zukunft für ihre schon fast

Lolsllgs Hitler eolcde Divisionen Kai. . .
(Fortsetzung von Seite >1

erwachsenen Kinder.
Die drei Grenadiere in dem Bunker am

Atlantik vertreten eine Generation deut¬
scher Männer , die , ohne am ersten Weltkrieg
noch kämpsend teilgenommen zu haben , doch
die volle Wucht des deutschen Zusammen-
bruchs traf . Das ist aber auch jene Gene¬
ration . der auf der Höhe des Lebens das Tor
in eine neue Zukunft aufgestotzen wurde.
Nun sind die Männer dieser Jahrgänge auf¬
gerufen , auch noch mit der Waffe in der
Hand das zu verteidigen , was ihnen im rei¬
fen Mannesalter einen neuen Sinn ihres so
lange umdunkelten Daseins gab . Wer könnte
wie sie diesen Kampf zu seinem eigenen ma¬
chen ! Und in wessen Lebenswegen spiegelt
sich der Sinn dieses Krieges so wider wie
in den ihren!

Vom ksimitliis nickt rurückyekekrt
Berlin , 6. September . Vom Feindflug

gegen England ist Major Karl -Heinz
Leesmann,  Eruppenkommandeur in
einem Jagdgeschwader , nicht zurückgekehrt.
Am 3. Mai 1915 in Osnabrück  geboren,
trat Karl -Heinz Leesmann 1934 als Kraft¬
fahrer in die Wehrmacht ein , besuchte die
Jnfanterieschule und kam im folgenden Jahr
vom Heer zur Luftwaffe . 1936 wurde er
Offizier . Als vorbildlicher und kampssreu-
diger Jagdflieger zeichnete er sich im Kriege
immer wieder aus . Daneben war er ein
Offizier , der einen fliegerischen Verband
musterhaft zu führen verstand , so datz ihm
schon als Oberleutnant die Führung einer
Jagdgruppe übertragen wurde .. Aus zahl¬
reichen schweren Luftkämpfen gegen englische
Gegner ging er immer wieder als Sieger
hervor , so datz ihm der Führer im Juli 1941
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
lieh.

Italiener schössen in sieben Tagen 88 Flug¬
zeuge ab . In der Zeit vom 2g . August bis
4 . September haben italienische Strcitkräftc
84 feindliche Flugzeuge über dem Heimatgebiet
und zwei über dem Mittelmeer abgeschossen.

wohin man sie befiehlt und setzen alles daran,
an dieser Stelle das Schicksal mit allen Kräf¬
ten zu wenden . An Wunder glauben sie
nicht . Weder an deutsche Wunder noch an
feindliche Wunder . Sie glauben nur an sich
selbst und setzen ihre Kraft sorgfältig , bei¬
nahe mathematisch ein , den Gegner ihren
Willen aufzuzwingen . Aus diesem Grunde,
schon um sich nicht zu verzetteln , roden sie
möglichst wenig von Fernzielen und speku¬
lativen Dingen . Schweigen , entschlossen wer¬
den sie die grotze Angst , die den Feinden
ins Genick fährt.

Was ist es anders als Angst , als das
Nebengeräuch einer inneren Lähmung , wenn
ein bolschewistischer Regimentskommandeur,
der sicher gut zu kämpfen und auch zu sterben
versteht , seinem überlegenen Gegner zürnst:
„Solange Hitler solche Divisionen hat , mutz
er den Krieg gewinnen ."

düng im Reich oder in den Westgebieten hin¬
ter sich und formieren sich in den Feldretiu-
tendepots .zu schlagkräftigen Einheiten des
östlichen Krieges . Eines Tages , wenn der
Trommelschlag der Artillerie ihr erstes Ge¬
fecht eröffnet , werden sie keine Anfänger
mehr sein . Der Krieg wird seine gefährlichen
Ueberrwschungen ftr sie verloren oder doch

Schlacht im Osten wirbgcmähigt Haben . Die
ihnen kein Problem mehr sein.

Es ist die Meinung der Fronttruppen-
sührung , datz das Feldrekrutendepol zu den
Geheimnissen unserer Kraft , gehört . Der Weg
in den Krieg soll eben schon ein Stück Krieg
sein . Je früher , je realistischer , je lehrhafter
er gegangen wird , desto näher führt er an
den Erfolg . Aus diesem Grunde wird in

Ist das nicht etwas , worüber die Heimat
sich Gedanken machen könnte ? Kann eine
solche männliche Zuversicht nicht ansteckend
sein in einer Welt , die im Vergleich zu der
unseren immer noch ruhiger und sicherer ist?
Diese Divisionen sind ja die Waffen der
Heimat die gegen allen Anschein niemals
schwächer ist , als die Grenadiere in den Son-
nenblumenfeldern und die Panzerjäger am
Rande der feindlichen Ungewißheit . . .

Viele unter uns haben gerade die Brücke
verlassen , die aus der Heimat an die Front
iihrt . Sie sind achtzehn oder - neunzehn Jahre

alt , haben die infanteristische Erundausbil-

Zukunft noch mehr Gewicht auf die Rekruten¬
ausbildung im Felde gelegt werden müssen.
Der Kontakt zwischen Hebung und Ernstfall
mutz enger , der letzte kleine Schritt vom Re¬
kruten zum Ostkämpfer kürzer und sicherer
werden.

Vielleicht ist dieser Wunsch der Front schon
erfüllt . Aber auch dann wäre seine Begrün¬
dung nicht umsonst gegeben , sondern jenen
zugedacht , die ihre Söhne , Vrüder und Män¬
ner möglichst lang in der Heimatgarnifon
wissen möchten , weil sie das Wesen des Krie¬
ges nicht kennen . Je vorbereiteter der junge
Soldat in die Schlacht geht — das wird je¬
dem einleuchten — , desto weniger Schrecken
wird sie für ihn haben . Die Divisionen
aber , denen ein tüchtiger , schon «klimatisier¬
ter Ersatz zugeht , werden stärker sein und
Not sparen . Darum geht es!

Vergessen wir in dieser Reihe nicht den
blutjungen Zugführer , den Leutnant vor sei¬
nen Männern , der wie kein anderer Fer¬
ment der Kraft und Antrieb der schnellen
Bewegungen ist. Alles , was er seinen Män¬
nern voraus hat , liegt schon in diesem klei¬
nen Wort . Er geht voran , er stürmt zuerst,
er bricht ein , er rollt auf , er stirbt — wenn
es sein mutz — seinen Männern vor . Er ist
der Flügelmann in der seelischen Front , die
sich im Widerstreit der Aengste und Tapfer¬
keiten , im wilden Feuer der Schlacht for¬
miert . Auch er, wenn er nicht von unten
aus dem Kriege kommt , ist möglicherweise
ein Rekrut der Front . Aber auf ihm lastet
außer der Not des eigenen Lebens die Ver¬
antwortung für dreißig Männer , vielleicht
für die ganze Kompanie . Er mutz noch ge¬
rader , noch unerbittlicher gegen sich selbst,
noch unproblematischer und zuversichtlicher
sein . Sein Schreck zuckt durch den ganzen
Zug , seine Tapferkeit reißt dreißig Männer
mit . Je untadeliger , je schneidiger und
kriegsgewohnter er ist, desto stärker ist die
ganze Truppe.

Auch das ist eine der kleinen Weisheiten
des Krieges , die allen Eingeweihten ver¬
traut ist. Auch sie bestimmt den großen Trend
der Kraft , in dessen Verlauf die überlegene,
väterliche Verantwortlichkeit des Generals
ebenso sich spiegelt , wie die Tapferke .it der
Führer und die Bedingungslosigkeit der Gre¬
nadiere . Das sind nur eine Reihe von Richt¬
punkten , die unseren Weg durch die schwe¬
ren Wochen des vierten Kriegssommers be¬
stimmen . -Kriegsberichter ködert Krötr.
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Berlin,  8 . September . An der Ostfront
zeichneten sich in den letzten Tagen immer
klarer das Donezbecken,  der Raum
westlich Charkow  und der Abschnitt
westlich und südwestlich Miasma
als Schwerpunkte der feindlichen Offensive
ab . Auch am 5. September setzten die Bol-
schewisten an diesen Fronten ihre Angriffe
fort , wobei sie 235 Panzer verloren.

Bei Jsjum entwickelten sich noch keine
neuen Kämpfe . Die Luftwaffe griff hier
feindliche Bereitstellungen an und vernich¬
tete durch Bombentreffer neun Geschütze und
zahlreiche Fahrzeuge.

Im Kampfgebiet von Charkow  versuch¬
ten die Volschewisten . weiter nach Westen
und Süden vorzudringen . Die Hauptstöße
kamen nach einstündigem Artilleriefeuer un¬
ter fortgesetzten Luftangriffen ins Rollen.
Die angreifenden starken Infanterie - und
Panzerverbände wurden von den deutschen
Truppen in harten Kämpfen unter Abschuß
von 183 Sowjetpanzern abgewiesen oder
aufgefangen . An einer Stelle gelang dem
hier mit zwei Schützen -Divisionen und Be-
glertpanzern angreifenden Feind ein Ein¬
bruch, der jedoch abgeriegelt werden konnte.
Die Luftwaffe entlastete durch unermüdliche
Angriffe die schwer kämpfenden Heeresver¬
bände , zersprengte Truppenansllmmlungen
und vernichtete mehrere Panzer und Flak¬
geschütze. Die Wirkung der Bomben war so
gut , daß verschiedentlich erwartete Angriffe
des Feindes nicht zum Tragen kamen.

Die Kämpfe westlich Charkow nahmen in
den letzten Tagen häufig den Charakter
heftiger Panzergefechte  an . Die
fi -Panzer - Grenadier - Division „Totenkopf"
konnte dabei erneut 75 Sowjetpanzer abschie¬
ßen und damit die Zahl der von ihr seit

Beginn der Kämpfe um Charkow vernichte¬
ten feindlichen Panzerkampfwagen auf 630
erhöhen . An anderer Stelle standen 20 Pan¬
zer einem starken sowjetischen Panzerkeil und
mehreren Schützenbataillonen gegenüber , die
nach schwerer Feuervorbereitung durch Artil¬
lerie und Schlachtflugzeuge zum Angriff an¬
traten . Die eigenen Panzer warfen sich auf
den Feind , zerschossen Panzer um Panzer und
zerschlugen Schützenwelle um Schützenwelle.
Bei sinkendem Tag lagen die qualmenden
Wracks von 68 Sowjetpanzer auf den Hü¬
geln und in den Balkas und zwischen ihnen
Hunderte gefallener Volschewisten . Bei einem
dritten Gefecht brachten 10 leichte deutsche
Panzer eines -Panzer -Regiments 42 „T34"
zur Strecke , wobei sich der Panzerkomman¬
dant , Unterscharführer Baumeister , mit neun
Abschüssen als bester Schütze des Tages er¬
wies . .

Der dritte Angriffsschwerpunkt der Bolsche-
wisten lag am 5. September im mittleren
. ch, - - -Frontabschnitt . Hier griff der Feind an zahl¬
reichen Stellen mit Kräften bis zu Regi¬
mentsstärke und bis zu fünfmal hinterein¬
ander an , wurde aber überall blutig zurück¬
geschlagen . Die Sowjets verstärkten ihre
Vorstöße besonders südwestlich Wjasma auf
der Linie Spatz — Demansk — Jelnja
und westlich Wjasma  beiderseits der Auto¬
bahn Moskau — Smolensk.  Nach noch
heftigerer Feuervorbereitung als an den
Vortagen griffen sie hier mit starken In¬
fanterie -, Panzer - und Schlachtfliegerverbän¬
den an , doch wurden sämtliche Vorstöße ab¬
gewiesen und vorübergehend entstandene Ein¬
brüche abgeriegelt oder im Gegenstoß be¬
reinigt . Die Luftwaffe unterstützte den Ab¬
wehrkampf durch Einsatz starker Kampf - und

Sturzkampffliegerverbände gegen feindliche
Panzer - und Truppenansammlungen.

Auch an den „ruhigen " Abschnitten der
Ostfront , an denen kerne großen Kampfhand¬
lungen stattfinden und die deshalb im Wehr¬
machtbericht nicht genannt werden , sind un¬
sere Truppen ständig am Feind . Ein Beweis
dafür ist die grotze Anzahl der Stotztrupp-
und Spähtruppunternehmungen , die täglich
durchgeführt werden . So meldet eine Panzer-
Armee im Raum Welish — Welikije
Luki  während des Monats August 34 Stoß¬
trupp - und 1940 Spähtruppunternehmen , die
von den Verbänden des Heeres und den
Feldeinheiten der Luftwaffe unternommen
wurden.
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siv . Stockholm , 6. September . In der Re¬
publikanischen Partei der USA . geht gegen¬
wärtig die Gruppierung der Kräfte für die
nächstjährigen Prüsidentschaftswahlen vor
sich. Ehe die Kandidatenfrage erörtert wird,
soll nach einem außenpolitischen Programm
gesucht werden . Zu diesem Zweck sind gegen¬
wärtig Mitglieder des sogenannten „Rates
für Nachkriegsfragen " der Republikanischen
Partei auf einer Insel im Michigan -See ver¬
sammelt . Der Rat besteht aus 49 Mitglie¬
dern , davon 24 Gouverneuren und fünf Se¬
natoren . In der Republikanischen Partei
und besonders im Kreise des „Nachkriegs-
rates " sind nun lebhafte Auseinander¬
setzungen im Gange , die sich sämtlich um die
Frage der künftigen Abschlietzung oder Be¬
teiligung der Vereinigten Staaten an in¬
ternationalen Einrichtungen , Vereinbarun¬
gen usw . drehen.

Lebhafte Agitation entfaltet besonders eine
„Republikanische Vereinigung für Nach-

kriegspolitik ", deren Vorsitzender Watsoü
offensichtlich die Aufgabe hat , durch eine
Reihe recht radikaler Vorschläge die Stim¬
mung zu erkunden . Er wandte sich gegen jeden
Kompromiß und verlangte eine „kräftige
und klare Definition außenpolitischer Ziele ",
die er ungefähr im Stile Vansittards zu¬
gunsten eines neuen „verbesserten Versail¬
les " gestaltet sehen möchte . Er verlangt
von den Gegirern bedingungslose Kapitula¬
tion , vollständige Abrüstung usw ., ferner
volle Teilnahme der Vereinigten Staaten an
einer neuen Genfer Bewegung zur Nieder-
haltung der besiegten und zur Vertiefung
der intimen Zusammenarbeit mit England,
Tschungking und der Sowjetunion.

Von den Sowjets gibt er zwar zu, datz
sie das „Crux des Friedens " seien , womit er
wohl andeuten will , datz jeder Gedanke an
wirklichen Frieden praktisch durchkreuzt wer¬
den würde bei einem fortgesetzten oder gar
noch vertieften Sowjetbllndnis . Aber die

Folgerungen , die Watson aus dieser „Crux"
zieht , sind ganz entgegengesetzt . Wohl könne
man , meinte er, viele der von den Sowjets
begangenen Handlungen nicht übersehen,
und er möchte auch ihre Staatsform nicht
billigen , aber wenn man als Verbündete im
Kriege zusammen gekämpft habe , werde
auch ein Zusammenleben im Frieden erfol¬
gen müssen.

Watson nähert sich weitgehend der Linie
Willkies , will aber wohl vor allem die
Stimmung im Lande bezüglich der Sowjets
erkunden und in sowjetfreundlichem Sinne
beeinflussen . Hier zeigt sich auch, datz die
scheinbaren innenpolitischen Widersacher
Roosevelts weitgehend am gleichen Strange
ziehen wie der Präsident selbst . Der jüdische
Einfluß in den führenden USA .-Gruppen ist
viel zu stark, als datz es dem Lande gestat¬
tet wäre , sich eine selbständige Meinung
über den Bolschewismus , die Zulässigkeit
eines noch weiter vertieften Sowjetbünd¬
nisses oder andere vitale Fragen zu bilden.

VLL .- Vomdsr
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Bern , 6. September . Am Montag um
10 Uhr flog ein amerikanischer viermotoriger
Bomber bei Waldeshut in den schweizeri¬
schen Luftraum ein , den er bei Rheinfelden
wieder verließ . In der Nähe von Frick
wurde ein amerikanischer Fallschirmspringer
festgenommen , der aus einem Bomber abge¬
sprungen war . Des weiteren mutzten am
Montag vormittag vier amerikanische vier¬
motorige Bomber auf Schweizer Gebiet not¬
landen , davon einer bei Nagadino , die an¬
deren bei Dübendorf . Die Mannschaften
dieser Flugzeuge wurden interniert . Ein vier¬
motoriger amerikanischer Bomber stürzte bei
Romanshorn in den Asodensee . Neun Mann
der Besatzung konnten gerettet werden und
wurden interniert.

korriot irrsinnig gevorüsn
Vichy , 6. September . Der frühere franzö¬

sische Ministerpräsident und Moskauverehrer
Edouard Herriot ist irrsinnig geworden und
wurde in eine Irrenanstalt bei Nancy ein¬
geliefert . Schon seit einigen Wochen meldeten
die Polizisten , die sein Landhaus bewachten.
Vorgänge , die auf eine beginnende .Umnach-

ckr. m. Berlin , 6. September . In South
Port hat der 75. Gewerkschaftskongreß be¬
gonnen . Das Wichtigste für die Engländer
ist die Ankunft einer zehnköpfigen Sowjet¬
delegation . Je nach Temperament hat man
diese Volschewisten begrüßt . Der „Daily He-
rald " hat eine sehr tiefe Verbeugung gemacht
und erklärt , die zivilisierte Menschheit müsse
für alle Zeiten der Sowjetunion dankbar
sein . Warum , das sagt er allerdings nicht.

Dafür hat die englische Zeitschrift „Nine-
teenth Century " kürzlich einige wahre Worte
über die Sowjetunion verloren , die durch¬
aus nicht nach der von „Daily Herald " ge¬
wünschten Dankbarkeit klingen . Dieses Blatt
hat auf das Schicksal der baltischen Länder
unter der kurzen Sowjetherrschaft hingewie¬
sen. Die Massendeportationen während dieser
Zeit seien eine beredte Warnung für die ge¬
samte Menschheit . Es seien nicht nur viele
Menschen aus den baltischen Ländern , son¬
dern auch noch über eine Million Polen ver¬
schleppt worden , deren Schicksal ungewiß sei.
Aus diesen Feststellungen , so sagt ein ande¬
res ausländisches Blatt , geht mit eindrucks¬
voller Klarheit hervor , daß jedes von der
Sowjetunion annektierte Kleinland mit der
Dezimierung seiner Führungsschicht und der
Deportierung ungezählter Bürger rechnen
müsse. Es müsse also verzichten , als selb¬
ständige Nation weiter zu bestehen.

Datz dieser Sowjetkurs der englischen Poli¬
tik verehrungswürdig ist, wird niemand im
Ernst behaupten können . Wenn die Eng¬
länder jetzt vor den Sowjets herumschar¬
wenzeln und den Kontrolleuren aus Moskau
einen devoten Empfang bereiten , dann wird
diese Haltung teils durch ihr schlechtes Ge¬
wissen wegen der zweiten Front , teils aber
auch wegen der Sowjetbajonette bestimmt,
auf die England , das sich von jeher fremder
Hilfstruppen bedient hat , nicht verzichten
kann . Die Bolschewisten sind aber nicht ge¬
kommen , um sich englische Lobhudeleien ge¬
fallen zu lasten , sie sind erschienen , um auf
dem Gewerkschaftskongreß ganz bestimmte
bolschewistische Parolen auszugeben . Die Ta¬
gesordnung sieht eine ganze Reihe von Mög¬
lichkeiten vor , die es diesen Agenten Stalins
gestattet , das Werk des Juden Maiskys , die
Bolschewisierung Englands , ein gutes Stück
voranzutreiben . -Dann aber werden sie sich in
der Rolle von Aufsehern über die englischen
Gewerkschaften und damit über einen wichti¬
gen Teil des englischen Lebens und des
englischen Volkes gefallen.

tung schließen ließen . Herriot lebte offenbar
in der fixen Idee , er befinde sich ständig in
einer Parlamentssitzung und werde von der
Mehrheit des Hauses angegriffen , den Klrieg
verschuldet zu hakten. Bei seinen einsamen
Spaziergänger : im Park hielt er an eine
nicht vorhandene Zuhörerschaft , die er offen¬
bar deutlich vor sich sah, ständig Volksreden,
in denen er sich leidenschaftlich verteidigte.
Dabei war seine dauernde Erundthese : „Ich
habe den Krieg nicht gewollt ."

Fast scheint es , datz bei diesem Mann das '
Gewissen zum Durchbruch gekommen ist und,
ihm nun den Verstand geraubt hat . Denn
tatsächlich war Herriot nicht nur ein erbittert
ter Feind des Nationalsozialismus , sondern '!
war persönlich auch unmittelbar am Aus - s
bruch des Krieges beteiligt . In seiner Eigen
schaff als Kammerpräsident hat er die Kniffs. , i;
Daladiers zur Durchsetzung der Kriegserklä^
rung ohne eigentliche Parlamentsabstim - 'si
mung, -die verfassungsmäßig notwendig war,
mitgemacht . Er hat die Abstimmung über
die Kriegskredite , die offiziell als „Unkosten, ^,
die aus den internationalen Verpflichtungen Ä
Frankreichs resultieren ", getarnt wurden,
ermöglicht . Durch Herriots Eeschicklichkeit v
war es möglich , datz die Regierung Dala - 'Ä
dier die Parlamentsabstimmung der ver¬
schleierten Kriegskredite nach erfolgter
Kriegserklärung als Abstimmung der Kam¬
mer für den Krieg vor der französischen
Öffentlichkeit hinstellen konnte.
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Pretzburg , 6. September . In Preschau in
der Slowakei fand die feierliche Eröffnung
der neuen Bahnlinie Preschau — Strazske und
gleichzeitig die Eröffnung des neuen Justiz-
palastes in Preschau in Anwesenheit des
Staatspräsidenten Dr . Tiso statt.

In einer Ansprache wies der Minister für
Verkehr und öffentliche Arbeiten , Stano,
darauf hin , datz seit Bestehen des selbständi¬
gen slowakischen Staates in viereinhalb Jah¬
ren für die Perbesjerung und die Erweiterung
des slowakischen Eisenbahnnetzes 1.4 Milliar¬
den Kronen ( etwa 120 Millionen Mark ) aus¬
gegeben worden sind , wovon 757 Millionen
Kronen auf den Bau neuer Eisenbahnlinien
entfallen . Auf die neue Bahnstrecke Preschau—
Strazske werden zusammen mit dem neuen

^osksus krsickrsicd -kellsrsi in Algier
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Drahtberichte unserer Vertreter

3 . ll . Bichy , 6. September . Die Anglo -Ame-
rikaner hatten mit den französischen Genera¬
len , die aus Frankreich desertiert sind und sich
in ihren Dienst gestellt haben , kein Glück.
Im Grunde sind sie alle etwas kompromittie¬
rend , wie englische Blätter schon so oft be¬
tont haben . Von der Schar der Namenlosen,
Unbekannten , die sich rechtzeitig in Nord¬
afrika eingefunden haben , braucht überhaupt
nicht gesprochen zu werden . Sie sind uralt
und haben auch schon in jüngeren Jahren
als Strategen nie geglänzt . Sie waren über¬
dies nach den neuen Begriffen der Pluto-
kraten höchst „verdächtig ", denn sie waren
Erzchauvinisten und aus Instinkt moskau-
feindlich.

Aber auch mit den bekannteren , wie dem
nun auch. schon 72jährigen Georges , dem
Eeneralstabschef des Versagers Eamelin,
und sogar mit Giraud und de Gaulle ist im
Grunde kein Staat zu machen , denn gerade
diese beiden waren schon vor dem Krieg allzu
bekannt als Gegner der kommunistischen und
jüdischen Internationale . Diesem Mangel
ist jetzt abgeholfen . General de Lattrs de
Tassigny ist aus Frankreich entflohen und
hat sich den Anglo -Amerikanern Ver¬
fügung gestellt . Bis 1934 gehörte er als
Oberst zum Generalstab des Generals Wey-
gand , der damals Vizepräsident des Obersten
Kriegsrates war . Schon zu dieser Zeit
pflegte de Lattrs de Tassigny und zwar mit
einem gewissen Leygnads , der ein heimlicher
Freund Moskaus war , auffallend enge Be¬

ziehungen zur Pariser Sowjetbotschaft und
vor allem zu einem Strowsky , der sich offiziell
„Handelsattachs " nannte , in Wirklichkeit
aber , wie die meisten sowjetischen „Handels¬
attaches ", ganz andere Funktionen ausübte.

Vor der Volksfrontzeit gab es im Pariser
Parlament noch Abgeordnete , denen die
Freundschaft eines Generals zu sowjetischen
Diplomaten nicht in der Ordnung zu sein
schien. Und so gab es manchen Skandal in
der Kammer , der den sonst ganz unbekann¬
ten de Lattrs de Tassigny „berühmt " machte.
Als das damalige Rechtsregime gestürzt war,
kamen die sowjetischen Beziehungen des
Obersten dem Volksfront -Regime Leon
Blums und Daladiers gut zustatten . De Lat-
tke de Tassigny vertrat nun öffentlich die ex¬
treme Linke und griff schließlich sogar Dala-
dier an , als dieser 1938 nach München fuhr.
Er brachte damals sein politisches Glaubens¬
bekenntnis auf die verblüffend einfache For¬
mel : „Wer nicht für Stalin ist , ist für Hit¬
ler ", ein Ausspruch , der ihn zu einer Leuchte
der französischen „Kriegspartei " werden ließ.

Infolgedessen wurde 1939 , als sich eine
französische und eine englische Millitärkom-
mifsion nach Moskau begaben , um im Kreml
monatelang um die Mitwirkung am Kriege
zu betteln , in Paris ernstlich erwogen , auch
de Latträ de Tassigny nach Moskau zu sxn-
den . Der Plan würde aber fallen gelassen,
nicht nur weil befürchtet wnrde , Moskau
könne sich daran erinnern , datz de Lattrs de
Tassigny der Mitarbeiter des gleichen Wey-
gand war , der 1920 , als die Westmächte noch

rmantikommunistisch eingestellt waren,
sowjetisch -polnischen Krieg die Polen ge¬
führt hatte . Auch ein anderer Grund sprach
dagegen : De Lattrs de Tassigny galt allge¬
mein als militärischer „Idiot " ( wie die
französische Presse schrieb) . Das hinderte je¬
doch nicht , daß er zum General befördert
wurde , was seine militärischen Qualitäten,
wie sich im Westfeldzug herausstellte , indessen
nicht verbesserte.

Nach dem Waffenstillstand saß er in Mont¬
pellier als Kommandeur der 16. Infanterie-
Division und arbeitete einen „Kriegsplan"
aus , mittels dessen er mit seiner Division
vielleicht doch „im letzten Augenblick " den
Krieg zu gewinnen hoffte . Damals nannte
man thu in Vichy einen „idiotischen Phan¬
tasten ". Aber die Ereignisse kamen seinem
Unternehmen zuvor . Seine innerpolitischen
Gegner lieferten Nordafrika aus , ohne ihn
vorher zu fragen . Als er am 8. November
das Ereignis durch den Rundfunk erfuhr,
schlug er Alarm . Er wollte durchaus noch
dabei sein . Aber seine Division hatte keine
rechte Lust, sich so plötzlich aus dem süd-
französischen Frieden von Montpellier in die
Schlacht zu stürzen.

Immerhin einige Offiziere , einige Mann¬
schaften . einige MGs und zwei ganze Ge¬
schütze brachte dieser Don Quichotte auf die
Beine und zog mit ihsien an die Küste , „um
sich einzuschiffen ". Inzwischen aber hatten die
deutschen Truppen die Demarkationslinie
überschritten , und ganz Südfrankreich sah
den Ereignissen mit einigem Zittern ent¬

gegen . Besonders die Polizei wollte nicht
versäumen , alles zu beseitigen , was deut¬
schen Augen mißfallen könnte . Und so wurde
de Lattr 's de Tassigny ihr Opfer . Einige
Dorfgendarme , die seiner „Armee " zufällig
begegneten , holten sich telefonisch Auskunft
und erhielten die Weisung , den Operetten-
general , der auch prompt die Waffen streckte,
zu verhaften.

So kam de Lattrs de Tassigny vor ein
militärisches Sondergericht , dessen Verhand¬
lung zum Bedauern des Publikums hinter
verschlossenen Türen stattfand . Man erfuhr
nur , datz die Anklage auf „Verlassen des
militärischen Postens und Hochverrarsver-
such" lautete , und datz später merkwürdiger¬
weise der Hochverratsversuch fallen gelassen
wunde . So kam der pflichtvergessene Gene¬
ral , der gegen die ausdrücklichen Befehle
seiner Regierung verstoßen und die franzö¬
sische Armee lächerlich gemacht hatte , mit
zehn Jahren Gefängnis davon . Aber wie
das in Frankreich häufig ist , waren die
Gefängnismauen keine unüberwindliche
Schranke , und nach dem seit langem herr¬
schenden gut demokratischen Grundsatz : „Die
kleinen Gauner hängt man , die großen läßt
man laufen ", konnte de Lattrs de Tassigny
entweichen . Seine kommunistischen Freunde
mögen dabei Schmiere gestanden haben . Und
so können sie nun aus London und Washing¬
ton erfreut nach Moskau melden , datz sie nun
endlich einen französischen General haben,
der sich tatsächlich auch in gut bolschewisti¬
schen Freundeskreisen sehen lasten kann.

Bahnhof in Preschau rund 500 Millionen
Kronen entfallen.

Nach dem Minister .hielt Staatspräsident
Dr . Tiso eine Ansprache.

NumSnisns Lutdsusrbeil
Bukarest , 6. September . Rumänien beging^

am Montag den dritten Jahrestag des Re - 'H
gierungsantritts des Königs Michael und
des Marschalls Äntonescu , indem es die
Aufbauarbeit würdigte , die von der Regie - j
rung trotz des Krieges geleistet worden ist.
Im ganzen Lande wurden die im abgelau¬
fenen Regierungsjahr errichteten neuen Ge¬
bäude und öffentlichen Einrichtungen feier¬
lich eingeweiht . Wie aus einer amtlichen-
Mitteilung hervorgeht , sind über 2600 sol¬
cher Bauten aus öffentlichen Geldern fertig¬
gestellt worden , davon z. B . über hundert,
neue Verwaltungsgebäude , 166 Schulen,.
957 Brücken und Stege , 155 Volksbäder Usw. s.

Staatsführer Marschall Äntonescu wandte
sich zum Jahrestag seines Regierungsantritts
an das rumänische Volk mit einer Prokla¬
mation , in der es heißt : „Heute erfüllen sich,
drei Jahre schwerer Kämpfe und unermüd¬
licher Arbeit im Dienste des Landes und des
Sieges . Ich habe den Staat niit schweren
Bürden übernommen , mit schweren Belastun¬
gen seiner Ehre und in großer Unordnung.
Wir sind durch schwere Stürme gegangen,
die ihren Höhepunkt mit unserem gerechten
Befreiungskampf gefunden haben . Wir haben
alles getan , was möglich ist in schweren
und harten Stunden ." Der Marschall ver - s
weist dann auf ausführliche Rechenschastsbe-
richte , die die Leistungen der Regierung auf ^i
den verschiedenen Gebieten des öffentlichen?
und sozialen Lebens während dieser drei ^
Jahre dem Urteil des rumänischen Volkes
unterbreiten sollen , und schließt : „Der gute
Zustand unserer Wirtschaftsordnung und die
seelische Einheit der Rumäyen gegenüber der
Gefahr sind die Grundlage für das vierte
Jahr , das heute beginnt ."

vm äis kssentnekslt in 8okia
Sofia , 6. September . Die politischen Kreise

Bulgariens richten ihre Aufmerksamkeit auf
die ' bevorstehende Sitzung des Parlaments
am Mittwoch , bei der über die Frage der D 'l
Regentschaft endgültig entschieden wer - Wr
den soll.
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Schanghai, 6. September . Im Zuge fort¬
gesetzter Angriffe auf feindliche Luftstütz¬
punkte in Lhina habxn japanische Heeres¬
flugzeuge am Sonnabend wieder Wutschou
und Kienou in den Provinzen Kwangsi und
Fukien angegriffen . Bei dem Angriff auf
den Flugplatz in Wutschou wurden . Benzin¬
tanks und Laufbahnen getroffen, welche hef¬
tige Explosionen ausgelöst hatten . Während
des gleichen Angriffs wurden ein kleineres
Tankschiff auf dem Westfluh in Brand ge¬
worfen. Frontberichten zufolge versenkten
Einheiten der japanischen Luftwaffe am
3. September in den Gewässern südlich der
Salomon -Jnsel Kulambangra zwei feindliche
Torpedoboote.

Wie das Kaiserliche Hauptquartier weiter
meldet, griffen am 2. September 40 feind¬
liche Maschinen die im Hafen von Wewak
auf Neu-Euinea liegenden japanischen Trans¬
portschiffe an und versenkten einen Trans¬
porter . Japanische Jäger und Flakabwehr
vernichteten 19 feindliche Flugzeuge. In der
letzten Woche sind zehn im Dienste Tschung-
kings stehendeUSA.-Bomber durch japanische
Jäger abgeschossenworden, wie das Presse¬
büro des japanischen Armee-Hauptquartiers
in Lhina bekanntgibt . In dem Bericht wird
gesagt, die japanischen Flieger griffen die
im Dienste Tschungkings stehenden USA.-
Flugzeuge solange an, bis sie ihren Plan,

das japanische Mutterland zu bombardie¬
ren, fallen liehen. Durch die täglichen An¬
griffe auf die Flugplätze der Amerikaner
entständen diesen bereits große Startschwie¬
rigkeiten.

Die Aufgabe der indischen Befreiungs¬
armee bei Operationen in Burma , deren Be¬
ginn nach Beendigung der Regenzeit im
Laufe des Oktobers erwartet wird, würde
nicht nur in der militärischen Unterstützung
der japanischen Streitkräfte liegen, fondern
vor allem in der moralischen Wirkung auf
die indischen Truppen , so erklärt „Tairiku
Schimbun" in einem Kommentar zu dem
Aufruf Böses an die indischen Freiwilligen
in Schanghai für seine Armee. In den hef¬
tigen Landkämpfen, die mit entscheidenden
Kämpfen in der Südsee parallel gehen, so
fährt das Blatt fort, darf der Wert der
moralischen Unterstützung der indischen Auf¬
standsbewegung durch direkte Teilnahme in¬
discher Truppen am Kampf gegen den bri¬
tischenImperialismus nicht unterschätztwer¬
den. Während die japanischen Truppen die
Kämpfe an die anglo-amerikanische Streit¬
macht herantragen , wird Böses Armee die
notwendigen Vorbedingungen für die Be¬
freiung Indiens schaffen, nämlich die Frei¬
heitsbewegung im Lände selbst stärken und
den Indern die klaren Ziele und vor allem

Waffen geben, mit denen die Unabhängigkeit
Indiens verwirklicht werden kann.

Oberstleutnant Loganathan nahm am
Sonnabend in seiner Eigenschaft als Abge¬
sandter Subhas Chawdra Bases, den höchsten
Befehlshaber der indischen Vefreiungsarmee,
eine Inspektion der indischen Rekruten in
Schanghai vor, die annähernd 3000 Köpfe
zählen. Er wird den Rekruten auf einer
Versammlung auf dem Rennplatz in Schang¬
hai eine Botschaft des Freiheitsführers über¬
mitteln . Eine Parade der Freiwilligen wird
das Treffen abschließen.

V8L.-I.snäever8llck gescheitert
Tokio,  K . September. Das Kaiserlich¬

japanische Hauptquartier gab am Montag
bekannt, dah japanische Flugzeuge bei einem
nordamerikanischen Landungsversuch auf die
Insel Lae (Marschall -Jnseln ) sechs feind¬
liche Transportschiffe, einen Kreuzer und
zahlreiche weitere Fahrzeuge versenkt haben.

Der Bericht fügt hinzu: „Fünf feindliche
Transportschiffe und zwei Zerstörer wurden
durch Bomben in Brand geworfen, 27 feind-"
liche Flugzeüge abgeschossen. Neun japanische
Flugzeuge hahen sich entweder auf die feind¬
lichen Ziele gestürzt oder ihren Stützpunkt
noch nicht erreicht."
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DratztberiKt unseres Vertreters

v. m. Ankara, 6. September . Die jüdische
Presse von Palästina ist hazu übergegangen,
der arabischen Welt ihre „militärische Ohn¬
macht" vor Augen zu führen und sie mit
diesem drohenden Hinweis aufzufordern, der
englisch-amerikanischen Politik keinen „kurz¬
sichtigen und chauvinistischen Widerstand"
entgegenzusetzen. Das arabische Blatt „Fa-
lastin" greift aus einer solchen Reihe jüdi¬
scher Veröffentlichungen einen Artikel der
Jaffaer Zeitung „Habooker" heraus , der es
verdient , als besonders aufschlußreichesZeug¬
nis von der Welt beachtet zu werden.

Die Sehnsucht nach einer Einigung der
arabischen Völker sei schon lange vorhanden.
Leider aber verfolgen die Araber dabei, was
auch England bemerkt habe, das Ziel , den
Einfluß fremder Mächte einzudämmen und,
wenn möglich, ganz auszuschalten. Eine be¬
sondere Rolle spiele hierbei das saudi-arabi-
sche Königreich. Dieses Land habe vor dem

Kriege eine Streitmacht besessen, deren Wert
für die Verteidigung des Landes selbst wie
auch als militärischer Kristallisationskern der
arabischen Staaten überhaupt recht bemer¬
kenswert gewesen sei. Die Entwicklung der
modernen Waffen im Laufe dieses Krieges
habe aber den Wert dieser Streitmacht auf
Null herabgesetzt. Sowohl für die arabischen
Völker als auch für die anderen vorderasiati¬
schen Staaten beruhe die defensive Sicherheit
jeweils auf dem Wüstengürtel.der diese Länder
umgebe. Flugzeuge und Wüstenpanzern gegen¬
über habe diese natürliche Verteidigungslinie
als Basis für eine noch so gut ausgerüstete
und tapfer kämpfenden Infanterie , über die
die arabischen Staaten Saudi -Arabien an
der Spitze, im wesentlichen nur verfügen
würden, nicht die geringste Bedeutung mehr.
Die arabischen Staaten würden gut daran
tun, sich dieser Erkenntnis unter Einberech-
nung der Tatsache, daß im ganzen Nahen
Osten weder ein Flugzeug noch ein Panzer¬
wagen hergestellt werden könnten, bei der

ksllimg IMSl-eisllillg äer öiigkllü
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Halle, 6. September . Der Hallmarkt der
alten Saalestadt Halle bot das Bild einer
Großkundgebung der Jugend , die im Mit¬
telpunkt der Veranstaltungen des Tages der
Wehrertüchtigung im Kriege stand. In gro¬
ßen braunen Marschblocksstanden die Jun¬
gen des Gebietes Mitteland ; vor ihnen lange
Reihen von Verwundeten aus den Lazaret¬
ten. Der Chefadjutant der Wehrmacht beim
Führer , Generalleutnant Schmundt, über¬
brachte die Grüße des Führers , die bei der
gesamten Hitler -Jugend Freude und Ver¬
pflichtung zu noch stärkerem Einsatz für den
Sieg auslösten. Ferner waren zu dieser
Reichsveranstaltung erschienen: General der
Infanterie Reinicke, der Chef des Erzie¬
hungs- und Bildungswefens des Heeres
Eichenlaubträger Eeneraleutnant Wolfs, der
Chef der Jnfanterieschule Döberitz Eichen¬
laubträger Generalleutnant Specht, vom
Oberkommando der Luftwaffe General¬
major Kreipe. der Chef des Ergänzungs¬
amtes der Waffen-^ , sf-Gruppenführer
Jürs , SA .-Obergruppenführer Kob und
NSKK .-Obergruppenführer Schade.

Reichsjugendführer Axmann begrüßte .in
Anwesenheit des Gauleiters Eggeling die
zahlreichen Ehrengäste, die anschließend den
vormilitärischen Vorführungen beiwohnten.
Die Vorführungen zeigten den Aufbau der
Erziehungsarbeit , die bereits bei den Pimp¬
fen mit dem Anlegen von Kochstellenbeginnt
und mit den Ordnungsübungen , dem Eelän-
dedienst, dem Schießdienst und der Spezial¬
ausbildung in der Hitler -Jugend fortgesetzt
wird . Kriegseinsatz-Formationen der Feuer-
wehr-HJ ., der Schnellkommandos der Poli¬
zei und Luftwasfenhelfer der HJ . gaben
Proben ihrer gründlichen Ausbildung.

Der Tag endete mit einer eindrucksvollen
Kundgebung . auf dem Marktplatz zu Halle.
Mit den Tausenden von Jungen waren an¬

getreten Einheiten der Wehrmacht zum Zei¬
chen der engen- Verbundenheit mit der Ju¬
gend. Eine Frontabordnung der Division
„Eroßdeutschland" überbrachte die Grüße der
kämpfenden Truppe an die Hitler -Jugend.
Diese Abordnung setzte sich zusammen aus
Trägern des Eichenlaubs, des Ritterkreuzes
und des DeutschenKreuzes in Gold.

Reichsjugendführer Axmann brachte in
seiner Röde zum Ausdruck, daß an diesetn
Tage die Gedanken der Jugend ehrfürchtig
und in tiefer Dankbarkeit beim Führer und
seinen tapferen Soldaten weilten .„Es liegt",
so sagte der Reichsjugendführer, „im Sinne
des Führers , wenn der Tag der Wehrertüch¬
tigung vor allem dem stillen Heldentum des
deutschenHeeres und der Waffen-sf gewid¬
met ist. So bekannte sich die Jugend an diesem
Tage besonders zum Heldentum unserer In¬
fanterie in den vordersten Gräben . Darum
versprichtdie Jugend alles zu tun , um diesen
tapferen Soldaten einen hochwertigen Nach¬
wuchs aus ihren Reihen zu geben. Es ist
unsere Pflicht, durch Haltung und Leistung
dem kämpfendenInfanteristen in jeder Weise
würdig zu sein. „Der Führer hat", so sagte
Axmann weiter , „am Tag der Wehrertüchti-
King eine Botschaft an seine Jugend gerich¬
tet und ihr zu Beginn d-es fünften Kriegs¬
jahres seinen Dank ausgesprochen. Dieser
Dank des Führers ist für uns die höchste
Verpflichtung. Wir wollen ihm beweisen, daß
wir ihm durch Haltung und Leistung Freude
machen wollen. Er hat den größten Kampf
des Reiches für uns aufgenommen. Die
Wortführer des Nachkriegsdeutschlandshatten
eine Hypothek auf die Zukunft aufgenommen,
damit sie in ihrer Gegenwart besser leben
konnten. Der Führer hat diesen Kampf der
Gegenwart auf sich selbst genommen, damit
die Jugend in der Zukunft in Ehre und
Freiheit leben kann."

Wahl ihrer politischen Linie nicht zu ver¬
schließen.

„Falastin " weist darauf hin, daß die jüdi¬
sche Presse mit diesen Drohungen die Katze
aus dem Sack gelassen habe. Der Angriff,
den solche Veröffentlichungen gegen das eng¬
lische Königreich und gegen die arabische
Welt enthalten , sei zweifellos eine Folge der
versteiften Haltung , die seitens der arabi¬
schen Welt nicht zuletzt infolge des Wider¬
standes 2bn Sands gegenüber der englischen
llnionspolitik immer stärker hervorgetreten
sei. Im übrigen ist man sich in arabischen
Kreisen darüber im klaren, daß die jüdische
Presse ihren Angriff nicht ohne englische
Rückendeckungvortrug . Die englische Presse
selbst hält es offenbar angesichts der Be¬
mühungen um eine Union nicht für ange¬
bracht, selbst solchen Ton anzuschlagen und
schicktdeshalb die jüdischen Organe vor.
„Falastin " bemerkt anschließend, man dürfe
sich keinen Illusionen darüber hingeben, daß
die Frage des arabischen Widerstandes nicht
von Bajonetten abhänge, soiidern daß der
Kampf um die Zukunft der arabischen Völker
von der Kraft aller arabischen Nationen und
ihrem Willen , für eine sichere und neue Zu¬
kunft einzutreten , bestimmt werde.

Lrsbsr müssen Wnen dmiüsln
ev- Sofia , 6. September . Die arabischen

Stämme , denen die britischen und ägyp¬
tischen Behörden die Rückkehrin die Gegend
von El Alamein, Marsa Matruk , Sidi Ba-
rani und Burg El Arab gestattet haben,
werden nach einer Meldung aus Kairo von
den Engländern dazu mißbraucht, die noch
im Gelände liegenden Minen zu suchen und
unschädlich zu machen. Der ägyptische Ge-
sundheitsminister Dr . Ab del Wahid el Wa-
kil hat dieser Tage mitgeteilt , daß dabei
hohe Menschenverluste eingetreten seien.
Bisher seien über hundert Personen durch
Minenexplosion getötet worden. Trotzdem
würden die Araber weiter für diese Arbei¬
ten eingesetzt.

Lüüskriksniscüs Hülsn üderlsstsl
bkk. Lissabon, 6. September . Angeblich soll

durch die Besetzung von Tunesien und Si¬
zilien das Mittelmeer für die alliierte See¬
schiffahrt wieder frei und sicher geworden
sein. Aber die anglo-amerikanischen Reeder
scheinen doch nicht der gleichen Meinung zu
sein. Sie ziehen nach wie vor den Weg um
das Kap der Guten Hoffnung vor. Die ame¬
rikanischeZeitschrift „News Week" weiß über
unhaltbare Zustände in den überlasteten süd¬
afrikanischenHäfen zu berichten. Alle Städte
der Union seien mit Flüchtlingen überfüllt,
und es mache sich eine ernsthafte Lebens-
mitt>elknappheit bemerkbar. Die vielen See¬
leute, Schiffsagenten, politischen Emigranten
ufw. müßten mit den gleichen Lebensmittel¬
vorräten ernährt werden, die früher für eine
zahlenmäßig viel kleinere weiße Bevölke¬
rung zur Verfügung standen.

kllnck um üiv Veit
Ikü üaur in kiie iu!t gesprengt

Athen, 6. September . Weil die Mieter sich
nicht auf die Straße setzen ließen und den
Schutz des Gesetzesanriefen , hat eine Athe¬
ner Hausbesitzerin ihr Haus mit Dynamit
in die Luft zu sprengen versucht. Acht Per¬
sonen wurden dabei schwer verletzt. Die
47jährige Hausbesitzerin Maria K. hatte nnt
allen Mitteln versucht, die in ihrem Hause
wohnenden Mieter zum Ausziehen zu be¬
wegen, weil sie viel höhere Mietszinsen er¬
zielen zu können glaubte . Die Mieter je¬
doch beriefen sich auf das Mieterschutzgesetz
und weigerten sich, ihre Räume zu verlassen.
Da beschloß die Hausbesitzerin, ganz radi¬
kale Mittel anzuwenden. Unter Mithilfe
ihrxs 28jährigen Sohnes unternahm sie den
Versuch, mit Dynamit das ganze Haus in
die Luft zu sprengen. Durch die Explosion
stürzte ein Teil des Hauses ein, wobei acht
Personen schwer verletzt wurden.

Eitelkeit führte ins Gefängnis . Die junge
Gertrud X. aus Bielefeld war in einer Rei¬
nigungsanstalt beschäftigt. Die schönen Män - -
tel und Kleider der Kundschaft stachen ihrkaufen wollen

ins Auge. Eines Tages nahm sie zwei Man
tel und ein rosa Spitzenkleid mit nach Hause
um sich damit zu schmücken. Vor dem Amts
gericht versicherte sie zwar, sie hatte dr>

iachett zurückgebenwollen, doch ist das nich

...- o wegen - --
gung für drei Monate ins Eefängnrs.

Eine Oelpflanzen-Lehrfchau. Die Lehr
schau „Oelpflanzen" im Bielefelder Botanr
schen Garten ist zur Zeit das Ziel viele
Volksgenossen. Man sieht auf den Beete,
Sojabohnen und Lein, Rübsen, Raps um
Saflor . — Auf einem anderen Beete siehe,
Tabakpflanzen und verraten mit ihren bre,
ten Blättern , daß ihnen das hiesige Klimi
gut bekommt.

Sand statt Zucker. Zu einem Väckermeiste
in Sonderburg kamen zwei Männer un
boten ihm Zuckerohne Marken an . Sie woll
ten 200 Pfund liefern für 200 Kronen. De
Bäcker ging darauf ein und bezahlte de,
Zucker ,m voraus . Es kam dann auch e„
Sack an, der aber statt mit Zucker mit Sani
gefüllt war . Die Polizei kam hinter diese,
„Zuckerhandel". Vom Gericht wurde der un
vorsichtige Bäcker zu 500 Kronen Eeldstraf
verurteilt , weil er Zucker ohne Marken hatt

Volkswirtsekatt
örsmsn
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Die Bedeutung Bremens als Standort der Holzwirt-
schaft*) hat es mit sich gebracht, daß die hier be¬
achteten und üblich gewordenen Handelsbräuche, die sich
in natürlicher Uebereinstimmung mit denen anderer
bedeutender Plätze, wie z. B. Hamburgs und Lübecks,
befanden, auch oon den binnenlandischen Geschäfts¬
partnern angenommen und oon ihnen als maßgebend
anerkannt wurden. Damit wurde eine handelsrechtliche
Ebene geschaffen, die eine für jeden Teilnehmer sichere
und übersichtlicheGeschäftsabwicklunggewährleistet. Sie
kommt dem gesetzten Handelsrecht zu Hilfe, dem die
Regelung all der zahllosen Einzelheiten über Kauf-
und grachtklauseln, Maße, Gewichte, Eigenschaften, ins¬
besondere der Ueberseehölzer, u. a. m. verschlossenblei¬
ben muß.

Für Bremen selbst hat der von Ernst Wiehe gegrün¬
dete „Bremer Verein der am Einfuhr¬
handel mit ausländischen Nutzhölzern
beteiligten Firmen"  dafür wertvolle Arbeit
geleistet. Auch der im Februar 1998 gegründete
„Schutzverein Deutscher Holzimpor¬
teur  e", der den Ausgleich bei Differenzen mit Ab¬
ladern , Reedereien, Spediteuren und Abnehmern herbei¬
führen sollte hatte seinen Sitz in Bremen.

Der bremische Einfluß erst-eckte sich darüber hinaus
auf das Holzgeschäftim ganzen Reich. Vor dem ersten
Weltkrieg herrschte in den Handelsgebräuchen und
Veikaufsbedingungen eine hinderliche Verwirrung . Etwa
in den Jahren 1914/15 ging Louis Krages  daran,
Vorschläge zur Vereinheitlichung auszuarbeiten . Sie
wurden von einer Kommission des Central,Verbandes
deutscher Holzinkeressenten. in dem die Holz-Einfuhr-
verbände des Rhein-, Eins- und llnterwesergebiets,
Schleswig-Holsteins, Lübecks und Mecklenburgs Mit¬
glieder waren, beraten. Di- Durchsetzungwurde schließ¬
lich erreicht mit Hilfe der durch Louis Krages angereg¬
ten Zusammenschlussesder Bezirksverbände zum Ver¬
ein deutscher Holzeinfuhrhäuser.  Sein

*1 Mit Genehmigung des Verlages Arthur Geist dem
Buche „Bremens Holzw-rtschaft" oon Karl Lobe, Preis
5 RM , entnommen.

Sitz wurde bald von Dortmund nach Bremen verlegt
Eeschäftsfiihrendes Vorstandsmitglied war Otto Son
net,  unter dessen Leitung die Initiative bald voll
ständig auf Bremen überging. Später arbeitete Laut:
Krages als Leiter an den gleichen Aufgaben, die rhn
heute an maßgebender Stelle obliegen. In Bremer
hatte als Vorläufer schon der Verein von Holzimpor
teuren des Unterwesergebietes und außerdem der Per
ein Bremer Holzhändler bestanden.

Der Verein deutscher Holzeinfuhrhäuser widmete sick
der Betreuung der deutschenSchnittholzeinfuhr aus bei
nordischen Ländern und aus llebersee Er hat für du
Einfuhr , den Verkauf und die Bearbeitung in der
Säge- und Kabelwerken eine einheitliche Regelung ge
schaffen, die von höchsterStelle anerkannt worden rst
Die vereinbarten Leitsätze ermöglichten eine straffe Or
ganisation für die Gestaltung der Preise und Der
kaufsbedingungen, für die Normung bei der̂ Fertigunj
und die weitere Ausbildung der Handelsbräuche Naa
der Machtergreifung hatte die nationalsozialistisch,
Wirtschaftsorganisation damit schonein bereits brauch
bares Instrument zur Verfügung.

Die Fachgruppe Höbe  l w erk  der Reichs
gruppe Industrie hat in Bremen ihren Sitz. Ihr Lei
ter . Louis Krages,  ist zugleich Obmann des Fach
Unterausschusses„Nordische Länder" des Fachausschüsse;
Holz bei der Wirtschaftsgruppe Groß-, Eiu- und Aus
suhrhandel. An der Spitze der Fachgruppe F u r
nierwerke  steht Diedrich K r i - t « , der 2nhabe
der Firma Miltenberg L Kriete. Leiter der ebenfalls ir-
Bremen sitzenden Fachuntergruppe Ztgar
renkisten - und Zigarrenwickslformen
I n d u st r i e ist Hermann Huhn,  der Inhaber de;
ältesten deutschen Zigarrenkistenfabrik F. W. Bockei
mann. .

!ur Reichsgruppe Handel  gehört auch die Fach, . . . . . . . . . — ^
bbe

. . .. ,. . ... _ .. . . .... . « i
Holland bis zur Elbe und über Hannover und Nord
«estfalen erstreckt, oon Heinrich Dratenau  betreu
wird.

SsMiMeliMbei 'gtkl' »kmsnli kiMM
im Präsidium der Wirtschaftsgruppe Bekleidungsindustrie

Auf Grund der Anordnung des Reichswirtschafts¬
ministers über die Bildung von Präsidien bzw. Vor¬
ständen bei den Gruppen der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft vom 39. Januar ,943 ist ruf Antrag
ihres Leiters für die Wirtschaftsgruppe Bekleidungs¬
industrie ein Präsidium gebildet worden, das sich aus
folgenden Mitgliedern zusammensetzt:

Walthsr Seidenstricker. in Fa . Walther Seidenstricker
GmbH. Bielefeld : Dr. Kur< Becker, in Fa . Clemens
Aug. BeckerM.-Eladbach: Dr. Herbert Winkler, in Fa.
Groiffwerke A-G Ereiffenbera i. Schief. : James Clop-
penburg, in Fa . Pcck L Cloppinburg, Berlin : Gau-
wirtschaftsberater Hermann Fromm,  in Fa.
Bettfcdernfabriken Hermann Fromm, Eiistrow i Mecklbg.

Jedes dieser Präsidialmitglieder hat die Bearbeitung
eines bestimmten Aufgabengebietes !m Sinne der An¬
ordnung des Reichswirtschaftsministeriums übernommen.

»skIM kllßlsiiseliefsimll
Ergänzung des Ansfichtsrates

Eine ao. HV der Bremer ChemischenFabrik , Klaffen-
bach im Erzgebirge, in der elf Aktionäre 594 599 RM
Grundkapital vertraten , beschloß die Zumahl von Se¬
nator a. D. Th. Laue,  Bremen , in den Auf-
sichtsrat.

D-mag A-E, Duisburg . In der Aufsichtsratssitzung
der Demag wurde der Abschluß für 1942 vorgelegt
und genehmigt. Der HV am 28. September soll vor¬
geschlagen werden, wieder eine Dividende von 5 Pzt.
auf das berichtigte AK von 42,49 Mill . RM auszu¬
schütten.

Rheinische Möbelstoff-Weberei voem. Dahl L Hunsche
A-E , Wuppertal -Barmen. Die HV nahm den bekannten
Abschluß für 1942 entgegen und beschloß, aus dem
Reingewinn von 77 921 s69 399, RM eine Dividende
von wieder 8 Pzt. auf das AK von 9,59 Mill. RM
zu verteilen : der Rest von 43 488 RM geht auf neue
Rechnung. Frau Eva Siebourg sVillingen, wurde neu
in den Äufsichtsrat gewählt Das Unternehmen sei auch
im laufenden  Geschäftsjahr gut beschäftigt. Für
eins Reihe von Monaten liegen genügend Aufträge vor.

LmtNcks korllnsr Dsvirsnlrurrs
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Hamburg, 8. September . Zu Beginn der neue» Woche
keit vorübergehend
'aterial war wieder
kam es zu keinen

Umsätzen. Man hörte folgende Kurse' Hapag 197, Lloyd
112, Hansa-Dampf 189 Hamburg-Süd 188, Neptun 293
und llnterweser 179. Von sonstigen Verkehrsaktien
blieben Bremer Straßenbahn unverändert 139,25. Am
Markt der Jndustrisaktien handelte man Vereinigte Jute
mit 135 und zeigte für die Bremer Werts mit letzter
Kursbasis Nachfrage.

Berlin , 6. September. Zu Beginn der neuen Woche
erhielten die Aktienmärkte durch zahlreiche Strich
Notierungen ihr Gepräge Die Umsätze waren infolge
des fehlenden Angebots auch sonst nur gering. Am
Schiffahrtsaktienmarkt gaben Lloyd 9,59 Pzt . her.

Wasserstau»« der Weser
Hann .- Toris»

Münden h ten Haineln Mnve
4 September 1.15 1.98 1.39 1.89
5. September 1.14 2.04 1.26 1.96
6. September 1.09 1,99 1.40 1,86

Drücke Zum deutschen Geist
Gedankengut der deutschen LLlassrkm frsnMschen Oeuausgaben

Das Streben des deutschen Menschen nach
universeller Bildung und sein Einfühlungs¬
vermögen in dje seelische und geistige Struk¬
tur der anderen haben den kühnsten der euro¬
päischen und außereuropäischen Nationen im
großen Haus der deutschenBildung schon seit
langem jenen Raum überlassen, der ihnen
zukam. Wir sind in dieser Hinsichtalles an¬
dere als engherzig verfahren.

Es hat bei uns Zeiten gegeben, da Ver
leger fast geneigter schienen, einem Englän¬
der oder Amerikaner ins Bewußtsein der
Leserschaft zu helfen, als einem deutschen
Schriftsteller Gehör zu verschaffen. Selbst die
Zeit nach 1933, die ein gesundes und dem
Volke dienliches Maß auch in den Fragen
der Literatur fand, blieb immer großzügig
und darauf bedacht, daß wir im lebendigen
Verkehr des Geistes blieben.

Nahezu alles , was an bedeutsamen Publi¬
kationen auf den Büchermärkten der Welt
zu finden war und würdig erschien, gepflegt
zu werden, wurde übersetzt und fand in
Deutschland eine stets interessierte Leserschaft.
Es gab Bücher und Dichter anderer Völker,
die erst auf dem Umweg über den deutschen
Büchermarkt in ihrem vollen Wert erkannt
und anerkannt wurden. Diese Art , zu ver¬
fahren, war ohne Vorbehalte . Sie baute sich
nicht auf der Voraussetzung auf, daß die an¬
deren ein gleiches täten . Sie entspringt zu
sehr innerstem deutschenWe'en, das sich schon
im 18. und 19. Jahrhundert ausleben mußte,
und ist in gewissem Sinne auch c.nes der
Faustpfänder für unsere berechtigten An¬
sprüche auf die führende Stellung im Leben
der Kulturnationen . Wer in Eckermanns Ge¬
sprächen nachliest, wie klar und gegründet
schon zu jener Zeit die geistig tragende
Schicht unseres Vaterlandes über Lrtchezmur- ,

gen wie Lord Byron oder das damalige fran¬
zösische Theater urteilte , dem erscheint fast
unverständlich, wie es möglich ist, daß hegte
noch auf der anderen Seite größte deutsche
Geister nur als Namen oder sehr vage Be¬
griffe im Denken europäischer Gebildeter ein
Dasein führen, das mit nicht viel mehr als
einer Lexikonnotiz erschöpftzu sein scheint.

Selbst dort, wo es der Funke des Geistes
leicht hatte überzuspringen, wie im deutsch¬
französische Falle , und wo so wechselvollepo¬
litische und kriegerischeEreignisse wenigstens
Ansähe hätten entstehen lassen können, jelbst
dort stößt man auf einen Mangel an Wissen
und Vertiefung , der außerordentlich auf¬
schlußreich ist. Gewiß mag das ohnehin merk¬
lich egozentrischeEmpfinden des französischen
Geistes sich mit der stets redlich genährten
politischen Animosität verbündet haben, um
eine nahezu hermetischeAbdichtung vor deut¬
schen Kulturzeugnissen zu schaffen. Immer¬
hin muß es einen Deutschen wundern, daß
erst dieser Krieg Frankreich zu den Erkennt¬
nis verhelfen mußte, daß ohne ein geistiges
Verstehen und Kennenlernen — was in die¬
sem Fall also eine nahezu einseitige- Ange¬
legenheit ist — auch jede äußere Zusammen¬
arbeit ihrer Grundlage entbehrt . Und in
dem Maße, in dem die Dinge jetzt erreichbar
geworden sind, kann sich danach auch das
Bild unseres geistigen Lebens formen und
weiten, das man in Frankreich von uns
haben soll.

Es geht dabei nicht um den Rahmen, in
dem das deutscheGeistesleben heute erscheint,
oder um beispielsweise den Stand der deut¬
schen Literatur nach der Jahrhundertwende.
Es geht vielmehr in erster Linie darum , daß
der Weg zu jenen Quellen geebnet wird , auf
-ül tzchd« Nüd Kü- le« lmjerer Ge¬

genwart berufen kann und berufen muß, weil
es aus ihnen sich immer wieder speist und er¬
neut. Es geht darum, daß den Franzosen die
deutschen Erundkräfte bekannt werden, an
die er ohne die anerzogene Animosität heran¬
gehen kann. Die Momentaufnahme unseres
heutigen geistigen Gesichtesallein könnte ihn
verwirren , da die Gesetze des Krieges kaum
eine Entspannung seiner Züge gestatten. Aus
der Erkenntnis unserer geistigen Vergangen¬
heit heraus erst kann er den Augenblick be¬
greifen, der ihm heute noch Rätsel aufgibt
und hinter dem die klare Tiefe einer langen
und vielgestaltigen Kristallisation erkennbar
wird.

Die Aufgabe, die im besonderendas deutsche
Institut in Paris übernommen hat, den
Franzosen eine Brücke zu bauen, auf der sie
zum deutschen Geiste finden können, konnte
sich darum nicht erschöpfen in der Vermitt¬
lung deutscherLiteratur der Gegenwart . Die
umfangreiche Liste der Bücher, die nach den
Ereignissen von 1940 ins Französischeüber¬
tragen wurden, läßt klar erkennen, mit wel¬
cher Umsichtund Gründlichkeit die Wege ge¬
pflegt werden, auf denen sich zwei alte Kul¬
turnationen begegnen können.

Wenn man sagen will. daß die Denker
jenen Raum freilegen und architektonischge¬
stalten, den die Dichter ausfüllen und dem
Volke wohnlich machen, so wird man begrei¬
fen, weshalb die Namen Hegel, Kant , Scho¬
penhauer und Nietzsche in ddr Liste der jüng¬
sten Uebersetzungennicht fehlen dürfen. Wir
Deutsche selbst erfahren es in diesem Krieg,
wie sehr ihr Denken uns eine Quelle der
Kraft ist und wie tief die Wurzeln des Heute
ins alte >Erdreich Hineinstreben Während
jedoch der Weg zu diesen Gipfeln deutschen
Geistes steil und schwierig ist, führt die
breitere Straße über die Meilensteine Goethe
Schiller, Lessing, Kleist, Grillparzer und Heb-
bel, und hier ist das französischeTheater
wohl die genehmste und wirksamste Ebene
für die Begegnung der beiden Völker.

Wenn nach Jahrzehnten das Pariser Odeon-
Theater Schillers „Don Carlos " und die
Comsdie-Francaise Goethes „Jphigenie"
spielten, se eröffneten sie damit jene allge¬
meine öffentliche Diskussion, die in Deutsch¬
land zu keiner Zeit unterbrochen war.
Gerade die SchillerscheDramatik sprach die
Franzosen außerordentlich an. Sie entdeckten
erstaunt einen Dichter, von dessen Bühnen¬
wirksamkeit sie kaum etwas gewußt hatten.
Die Uebertragung von „Maria Stuart ", oder
„Braut von Mesfina", „Wallensteins Lager"
und „Die Räuber " geben den großen Bühnen
Gelegenheit zu weiteren Inszenierungen.
Auch Lessings „Emilia Ealotti " befindet sich
in dieser Reihe sowie Erillparzers „Ottokar"
und „Des Meeres und der Liebe Wellen",
während Hebbel nur mit seiner „Maria
Magdalena " vertreten ist.

Die starke Stellung , die sich der französische
Roman in Deutschland erworben hat , legte
es nahe, auch der klassischen deutschen Prosa
in der Uebersetzungeinen gebührenden Platz
einzuräumen. Goethes „Wahlverwandtschaft",
„Dichtung und Wahrheit ", sein „Werther"
und eine Auswahl seiner Briefe geben in
Verein mit Eckermanns „Gespräche mit
Goethe" einen nahezu erschöpfenden Ueber-
blick über die Ausmaße dieser universellen
Gestalt. Kleist, Keller, Stifter , Storni und
C. F. Meyer sind mit Meisternovellen ver¬
treten , Fontäne mit „Effi Bliest". Nicht ver¬
gessen sind auch die Brllder Grimm, Hauff
und E. T. A. Hoffmann mit ihren Märchen
und phantastischen Geschichten. Scheffels
„Ekkehard", Mörickes „Mozart auf der Reise
nach Prag " und Otto Ludwigs „Zwischen
Himmel und Erde" (dessen Verfilmung auch
in Frankreich sehr bekannt wurde) beschlie¬
ßen vorerst diese Reihe.

Besondere Aufmerksamkeit widmete man
auch den Aufzeichnungen, die über Reisen in
Frankreich in der deutschenLiteratur vorlie¬
gen. Herder, Grillparzer , Fontäne und Heb-
oel haben ihre Reisetagebücher hinterlassen,

in denen sich ihre Eindrücke vom Frankreich
jener Zeit widerspiegeln. In diese Eattnno
kann man auch den Briefwechsel einordnen
den Wagner mit Liszt -führte , die ja beide
etliche Jahre in Paris gelebt und gewirk:
haben.

Die Schwierigkeiten, die einer guter-
Uebertragung von Lyrik entgegenstehen, leg¬
ten den Veröffentlichungen in französischer
Sprache natürliche Grenzen auf . Goethe unk
Novalis sind die ersten, deren Gedichte ir
Neuerscheinungen vorliegen. Jedoch ist da!
Interesse, wohl geweckt durch die Erscheinunx
Rilkes, an der jüngeren deutschenLyrik nich/
gering. Erst in den letzten Wochen erschienen
zum Beispiel Einzelübertragungen von
Friedrich Schnack und Eerrit Engelke io
französischen Kunst-Wochenblättern.

Der Anfang ist gemacht und ein bedeut¬
samer Abschnitt schon bewältigt . Die Wir¬
kung kann nicht nach der Breite gemessen
werden. Das Ziel ist die Tiefe, wo die eigent¬
liche Begegnung deutschen und französischen
Geistes vor sich. gehen will. Ihre Früchte
werden erst in der Zukunft offenbar werden.

Weserheimat nn Bild . Das KreiSheimntwert
Münden eröffnete im Heimatmuseum eine Ge¬
mäldeausstellung , auf der alle heimischen Maler
vertreten sind. Neben bekannten Meistern wie
Heinrich Pforr -Münden und Professor Siegmund
Speele , sind auch die weniger bekannten Laien
schassenden wie Lehrer Köhler-Dölkmarshauien
Lehrer Fritz Kühle-Bursselde und sein Sohn Wal
ter Kühle in Mielenhausen mit Bildern vertreten
Alle zeigen die schöne Heimat im Bild.

Das „Strotzburger Klavierbuch". Anläßlich de?
Tages der deutschen Hausmusik im November fin¬
det in Straßburg eine Reichsveranstaltung statt.
Das Große Haus des Theaters bringt an der hi
starischep Stätte ihrer Uraufführung Pfitzners
„Palestrina " heraus . „DaS Straßburger Klavier¬
buch", eine Sammlung zeitgenössischer Komposi¬
tionen , wird als Uraufführung gegeben.
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Oldenburgs Sonntagsfußball
Der interefTnnteftc Kampf im Oldenburger

Futzball war am Sonntag die Begegnung zwi¬
schen dem VfB . und dem VfL ., der mit einem
2:1- (1:1-)Siege der VfB .er endete . In diesem
Sviel gab es das Kuriosum , bab alle drei Tore
durch Elfmeter erzielt wurden , was für die
Härte des Kampfes bezeichnend ist. Auf dem
Fliegerhorst -Sportplatz trafen sich der LSB.
Ablborn und der Emder TB . (KM .)» und was
die Ablhorner an Technik und Feinheit im Stil
voraus hatten , ersetzten die Emder durch Ricsen-
einkatz, So war die Toransbcnte der Ahlhorncr
diesmal etwas mager , und mit 2 :1 (1:1) mutz¬

ten sie sich begnügen . In Delmenhorst trennten
sich SSB . Delmenhorst und Viktoria Olden¬
burg 1:1 (1:0).

Frauen -Handballturnier in Oldenburg
Am Sonntag findet ln Oldenburg ein Frauen-

Handballturnier statt . Nicht weniger als drei¬
zehn Mannschaften werden teilnehmcn . Staf¬
fel A : Tnra Bremen , Osnabrück 97, Vareler
TB .. VfL . Oldenburg . OTB . Oldenburg , ETV.
Emden u . VfL . Zwischenahn : Staffel B : Brake.
Anrich , Wilhelmshaven , Westerstede u . Brake II.
Die Spiele beginnen in beiden Staffeln zeitlich
gleichliegenö um 9 Uhr auf dem Haarenesch.

Hamburgs Sport bleibt lebensfähig
Hamburgs Sport bat sich trotz der schweren

Tcrrorangrisfe der Anglo -Amerikaner auf sich
selbst besonnen und wird im Geiste echter Ka¬
meradschaft seinen Betrieb wieder aufnehmen.

Allein 80 Mannschaften gehen bereits Mitte Sep¬
tember in die Punktspiele im Futzball , und auch
der Handballsport wird seine Pflichtspicle zu
diesem Zeitpunkt wieder aufnehmen . Hockey
wurde bereits wieder gespielt.

künfstädtekampf in Schwerin
Den Schweriner Fünfstäötekampf gewann Kiel

mit 14 572,31 Punkten vor Schwerin -Rostock mit
14 871,69 Punkten , Flensburg mit 14 058,09 Pkt.
und Lübeck mit 10 847,57 Punkten . Stralsunds
Teilnahme erfolgte ohne Wertung , da seine
Mannschaft nicht vollständig war . Im Hoch-
svrnng lieferten sich Langhoff und Racke einen
crbittctten Kampf , der bei 1,90 Meter gleichauf
ausging . Racke gewann dafür den Wcitsprung
mit 6,55 Meter . Erwähnenswert ist dcrSvecr-
wurf Krönigers (Kiel ) von 58,48 Meter und
der Sieg des als Gast teilnehmenden LSB.
Hamburg in der 4X400-Metcr -Staffel in 3 :33,9.
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In Amsterdam unternahm die niederländische
Leichathlctin Fannn Blankcrs -Kocn einen An¬
griff auf den Landesrekord im 100-Meter -Lauf.
Mit 11,5 Sek . verbesserte sie ihre eigene nieder¬
ländische Bestzeit um zwei und den Enropa-
rekord von Stella Walasiewicz um eine Zehn-
telseknnde . Mit ihrem Hochsvrung -Weltrckord
von 1,71 Meter , einem Wcitsprung von 6,08 m
und einem 80-Mcter -Hürdenlanf von 11.8 Sek.
E ne zweifellos die überragende Leichtathletin
des Jahres.

Der BC . Heros -Eintracht Hannover veran¬
staltet am Sonntag im Konzcrthaus zu Hanno¬
ver einen Box -Grotzkampftag . Mehrere deutsche
Meister sollen hier in den Ring gehen , u . a
auch Meister Runge (Wuppertal ) gegen den han¬
noverschen Schwergewichtler Knrt Kohlbrecher.

Die Meisterschaften im Rollkunstläufen . Die 5,
Deutschen Kriegsmeisterschaften im Rollkunstläu¬

fen werden an den Tagen vom 3. bis 5. Sep¬
tember in Frankfurt/M . veranstaltet . Es werden
diesmal nur die Titel für Frauen , Männer und
Paare vergeben , dagegen entfallen die soni't mit
den Meisterschaften verbundenen Juniorenlausen.

Die Rudcrmeisterschasten der HI . werden vom
8. bis 12. September in Wien entschieden . Jns-
gesaint nehmen rund 400 HJ .-Ruderer an den
Titelkämpfen teil.

Geher -Weltrekord . Der schwedische Geher Wer¬
ner H a r d m o wartete in Malmö auf der
6000-Meter -Strecke in,29 :31,6 mit einem neuen
Weltrekord auf . Er unterbot damit die bishe¬
rige Bestleistung feines Landsmanns Mikkaels-
son um 24 Sekunden.

Jguacio Ara verteidigte in Barcelona seinen
Titel als spanischer Mittelgewichtsmeister mit
Erfolg gegen Pedro Lorente . Er bezwang seinen
Herausforderer in 12 Runden nach Punkten.

famllienani  eigen
Geburten

Unsere kleine Barbara ist angekommen.
In dankbarer Freude: Gerhard Grün
und Frau, Marianne, geb. Oreyer. Ho-
hentors-Heerstraße 87; z. Z. Lavelsloh.

Am 3. 9. 1943 ist ufl̂ er Uwe angekom-
men. In großer Freude: Agnes Deutsch¬
mann, geb. Ghazalka, z. Z. Wiltingen
(Waldeck), Haus Schlömer; Walter
Deutschmann, z. Z. Nachod/Böhmen.
Bremen, BusestraBe 82.

Verlobungen
Die Verlobung unserer Kinder Lieselotte

Und Hans Dieter geben wir bekannt.
Hane Jachens und Frau, Robert Quen¬
teil und Frau. Platjenwerbe, Post St.
Magnus. Bremen, Stader Straße 7.
Als Verlobte grüßen: Lieselotte Ja-
cheni, Hans Dieter Quensell, zur Zeit
Leutnant in einem' Pionier-Bataillon.

Vermählungen:
Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Carl

Caesar, Frieda Caesar, geb. Lathwe-
aen. Ostertorsteinweg 13, Rendsbur-

-ger Straße 126. Trauung 14 Uhr im
Dom. Bremen, 7. September 1943.

Ihre Vermählunggeben bekannt: Gerhard
Krauti, Gefr. in ' der Luftwafle, z. Z.
im Süden, Lisa Krautz, geb. Thiemann.
7. September 1943. Huchting/Bremen,
Neuer Damm 80.

Vit. zeigen unsere Vermählungan: Dipl.-
Ing. Robert Zipeliut, z. Z. Oberleutn.
in einem Grenadier-Regiment, Margret
Zlneliut, geb. Hiemeyer. Hohenaschau
(Obb./Chiemgau) ; Bremen, Legion-Con-

. dor-Straße 8. 7. Sept. 1943. Trauung
15 Uhr Stephanikirche.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt Heinz
Vlelguth und Frau, Wilma, geb. Wilke-
Uing. Walsrode, Br.-Farge, im Sep¬
tember 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt: Max
. Sabrowske, Vera Sabrowske, geb. Hylla.
. Bremen-Blumenthal, 7. Sept. 1943; zur

Zeit Bütow/Pomm.
Danksagungen

Für erwiesene Aufmerksamkeiten anläß¬
lich der Geburt unserer Tochter Re¬
nate danken wir herzlichst Hilde
Kessel, geb. Brau. z. Z. Freren, Gut
Hange; Werner Kessel.

Ein hartes Schicksal zer-
[pS*l brach das schöne Glück un-

serer jungen Ehe. Ich er¬
hielt die für mich io unfaßbare
schmerzliche Nachricht, daß mein
innigstgeliebter, stets um mich be¬
sorgter lebensfroher Mann, unser
herzlieber, fröhlicher, guter Sohn,
mein lieber guter Schwiegersohn,
der Unteroffizier

Edmund Wojciewski
im 31. Lebensjahr am 5. August
1943 im Osten sein junges Leben
lassen mußte. Auf einem Helden¬
friedhof wurde er mit allen mili¬
tärischen Ehren zur letzten Ruhe
beigesetzt. Du wirst im Herzen all
deiner Lieben auf ewig unvergessen
sein, ln unsagbarem Schmerz:

Eis Wojciewski, geb. Schleif;
H. Schnitze und Frau, Hinrine,
verw. Wojciewski, geb. Krimmert;
E. Schleif Wwe., geb. Heyde,
nebst allen Angehörigen

Bremen, Westerdeich 38
Bremen, Brinkumer Straße 8 I.

Tieferschüttert und unermeß¬
lich hart traf auch mich
jetzt die Nachricht, daß

mein über alles geliebter, einziger
Sohn

Rudi
als Schütze in einem Infanterie-
Regiment im Osten gefallen ist . Er
starb 14 Tage später wie sein On¬
kel den Heldentod. Er gab mit
20 Jahren sein blühendes Leben bei
den schweren Abwehrkämpfen am
Ladoga-See für sein Vaterland. Er
war meine ganze Hoffnung. Möge
ihm die fremde Erde leicht sein.
In tiefem Schmerz:

Frau Elise Mehl, verw. Schwier-
blat, geb. Popauschka; Gustav
Mehl; seine schwergeprüften
Großeltern August Popauschka
und alle, die ihn liebhatten

Bremen, Tölzer Straße 6
Labiau, Ostpr., 2. Stettiner Str. 14

Statt Karten
Naeb kurzer glücklicher Ehe und
tätigem, mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden, nahm uns der all¬
mächtige Gott meinen treuen Le¬
bensgefährten, unseren guten Va¬
ter , Schwiegervater, Großvater, Bru¬
der, Schwager und Onkel, den
Reichsbahn-Werkmeister

Hinrlch Wöbke
im 85. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Erna Wöbke, geb. Schwarze; Uffz.
Heinz Wöbke und Frau, ' Marga,
geb. Busch; Walter Wöbke und
Frau, Anna, geb. Holthus; Waff.-

. Oberwachtm. Alfred Wöbke und
Frau, Lotti, geb. Wleberneit, und

"r Enkelkinder Werner, Hildegard,
Horst und Heike

Br.-Hemelingen, den 3. Sept. 1943.
Ulmenstr. 16. Die Beerdigung fin¬
det . am Donnerstag, 9. Sept., um
10 Uhr vormittags , von der Ka¬
pelle . des Osterholzer Friedhofes
aus . -statt . Etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief plötzlich mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwie¬
gervater, Großvater, Urgroßvater,
Bruder und Onkel, der Rentner

Friedrich Schierenbeck
im 91. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Karoline Schierenbeck, geb. Meyer;
Friederike Meier Wwe., geh.
Schierenbeck; Diedrich Ahrens und
Frau, geb. Schierenbeck; Paul
Lindemannu. Frau, geb. Schieren-
beck; 12 Enkel und 17 Urenkel

Lankenau, den 5. September 1943.
Aufbahrung Ge.-Be.-In., Wilhelm-
Decker-Haus. Beerdigung Donners¬
tag. 9. Sept., um 15 Uhr, von der
Rablinghauser Kirche aus.

sanfter Tod erlöste meine liebe,
fleißige Frau, die treueste Kame¬
radin, meine herzensgute Mutti,
meine liebe Tochter, Schwester,
Schwiegertochter, Schwägerin und
Tante, Frau

Martha Mendus , geb . Fick
io Alter von 40 Jahren von ihrer
langen schweren Krankheit. In
Stiller Trauer : Adalbert Mendus

und Tochter Hildegard; Frau
Margarethe Fick Wwe., als Mut¬
ter , und alle Angehörigen

Br-'OsJebshausen, Bauernweide 20.
Die Aufbahrung erfolgte im B.-I.
Palme, Kastningstraße 23; etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten. Die
.Trauerfeier findet am Mittwoch,
8. Sept., um 11 Uhr, in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes statt.

Mit den Angehörigen trauern um
den Verlust einer lieben, treuen,
jederzeit hilfsbereiten Arbeitskame¬
radin:

Betrlobsftlhrung und Gefolgschaft

Nach langer, schwerer Krankheit
ist heute meine geliebte Frau, un¬
sere herzensgute Mutti, meine liebe
Tochter, Schwägerin und Tante
Vors Winkelmann , geb . Goslar
im 47. Lebensjahre von uns gegan¬
gen. Sie hat uns in 12 Jahren
bewiesen, wie großes Leid geduldig
getragen wird. In tiefer Trauer:

Otto Winkelmann; Hilde und
Margret Winkelmann; Heinrich
Goslar und Angehörige

Bremen, den 4. Sept. 1943, Hemm¬
straße 270. Aufbahrung B.-A. Nord¬
licht, H. Schomaker, Wartburgstr. 39.
Trauerfeier am Mittwoch, 11 Uhr,
in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes.

Am 4. September entschlief nach
igngea , schwerem, mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden mein lie¬
ber Mann, unser herzensguter Va¬
ter , Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

Friedrich Göhner
in seinem 76. Lebensjahre. In
stiller Trauer: Frau Katharina Gön¬

ner, geb. Himmelmann; Kinder
lind alle Angehörigen

ßr.-Aumund, im September 1943
Die Trauerfeier findet am Donners¬
tag, 9. Sept., um 15 Uhr, in der
Kapelle des Kreiskrankenhauses
statt . Anschließend Beerdigung.

Ein sanfter Tod erlöste am 4. Sep¬
tember unseren lieben Sohn und
Bruder

Hans -Dieter
von seinem langen, schweren Lei¬
den im 14. Lebensjahre. In stiller
Trauer: Ludwig Stubbe und Frau,

Käthe, geb. Bötjer; Rosemarie,
Karin, lohann-LudwIg und alle
Angehörigen

Ritterhude, .4. September 1943
Die Beerdigung findet am Mittwoch,
8. Sept., nachmittags 3 Uhr, vom
Trauerhause aus statt.

Am Sonntag entschlief meine liebe
gute Mutter, unsere Tante, Groß¬
tante, Urgroßtarite

Pauline Schümann
im gesegneten Alter von 81 Jahren.
In stiller Trauer:

Ottilie von Malotki u. Angehörige
Bremen, den 5. September 1943
Sandstedter Straße 37 I.
Aufbahrung im Ge.-Be.-In,, Ger¬
maniastraße. Beerdigung Donners¬
tag, 9 Uhr, Waller Friedhof.

Am Freitag wurde- mir nach län¬
gerem Leiden meine innigstgeliebte
Tochter, uns unsere herzensgute,
immer fröhliche Schwester

Gerda
im 17. Lebensjahre für immer ge¬
nommen:. In tief« Trauer:

Anna lanßen Wwe. und Kinder
Bremen, 7. Sept. 1943, Northeimer
Straße 23. Die Aufbahrung erfolgte
im Ge.-B.-In., Germaniastraße. Die
Trauerfeier findet am Mittwoch,
8. September, um 11 Uhr, im Kre¬
matorium statt.

Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter, Großmutter, Schwie¬
germutter, •Schwester und Tante,
möchten wir auf diesem Wege,
insbesondere Herrn Pastor Boche
für >die trostreichen Worte, unsern
herzlichsten Dank aussprechen.
Im Namen aller Angehörigen:

Heim. Tönsjost
ßremen, den 8. September 1943

Nach kurzer Krankheit verstarb
heute meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Urgroßmutter

Catharine Pohlers
geb. Obermeier

im Alter von 80 Jahren. Im Na¬
men aller Angehörigen:

Emil Pohlers sen.
Bremen-Lesum, 5. September 1943
Die Beisetzung findet am Mittwoch
15.30 Uhr, von der Lesumer
hofskapelle aus statt.

Nach einer schweren Ver-
Ptrf wundung verstarb ' am 25. 8.1943 in einem Reservelaza¬
rett im Osten mein innigstgeliebter
Mann, unser lieber Vati, mein lie¬
ber Sohn, unser lieber Bruder,
Schwiegersohn, Schwager, Onkel
und Neffe, der Obergefreite

Johann Döhren
im Alter von 33 Jahren. Er wurde
auf einem Ehrenfriedhof beigesetzt.
In liefern Schmerz:

Geslne Döhren, geb. Thielbar;
Meta und Renate, als Kinder;
Henny Schmidt, verw. Döhren,
als Mutter; Karl Döhren und
Frau nebst Kindern; Georg
Döhren und Verlobte; Fritz Kan-
ning und Frau, geb. Schmidt,
nebst Tochter; Rudolf Schmidt;
Klaus Thielbar und Frau, als
Schwiegereltern, nebst altert An¬
gehörigen

Bremen, den 4. August 1943
Rasleder Str. 32. Bitte keine Besuche.

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Mit den Angehörigen trauern um
den Verlust ihres lieben Arbeits¬
kameraden; Seine Betriebsführung

und Gefolgschaft

Die Uanninädclfiihrung gibt be¬
kannt : An den ringverbandswei¬
sen Appellen mit der Bannmäd -el-
führerin nehmen sämtliche Mä-
delführerinnen und die King , und
Gruppenführeri -nnen teil.

Theater

Statt Ansagens
Nach einem rastlos tätigen Leben
verlor ich am Sonntagmorgen
7.30 Uhr nach schwerer Krankheit
meinen innigstgeliebten Mann, wir
unseren allzeit lieben guten Va¬
ter, Schwiegervater, Großvater, Bru¬
der, Schwager und Onkel

Fritz Fehling
im 63. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Marie Fehling, geb. Flitze; Wil¬
helm Flnze und Frau, Marie, geb.
Plenge; Hermann Lamke, zur Zeit
vermißt im Osten, und Frau, Wil-
helmiene, geb. Fehling; Hans Heik,
z. Z. vermißt im Osten, u. Frau,
Sophie, geb. Fehling; Peter lan¬
gen und Frau, Minna, geb Feh¬
ling; Emil Bedürftig, z. Z. im
Osten, und Frau, lohanne, geb.
Fehling; Otto Kriete, z. Z. im
Osten, und Frau, Frieda, geb.
Fehling, und 11 Enkelkinder

Beckedorf, den 5. September 1943.
Die Beerdigung findet statt am
Mittwoch, 8. Sept., um 17 Uhr, von
der Kapelle des neuen Aumunder
Friedhofes aus. Trauerfeier eine
Viertelstunde vorher.

Auch wir trauern mit den Angehö¬
rigen um den langjährigen treuen
Mitarbeiter unseres Hofes.

. Wilhelm Sudholz und Familie

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute , Dienstag , 18.30—21 Uhr,
Staffel -Anr . 2. Vorst . Gruppe
„Gyges und sein Ring“

Mittwoch , 18.30—21 Ohr , Sonder-
Mittwoch Gr . A : „Tosca “,

Donnerstag . 18—21.15 Uhr , Donners
tag -Platzmiete Gr . A „Don Gio¬
vanni“

Schauspielhaus
Heute , Dienstag , 18.30—21 Uhr.

geschl . KdF .-Vorst , f . C. F . W
Borgward „Der Ritter vom M

Mittwoch , 18.30—21 Uhr , 2. Kam
merspiel Mittwoch : „ Der Ritter
vom Mirakel “.

Donnerstag , O 18.30—21 Uhr , 2. So.
Do. „ Der Ritter vom Mirakel

Wir bitten die .PlatzmietensAn-
reehte fürs Opernhaus im Ver¬
waltungsbüro Am Wall 189 ab¬
zuholen.

Versammlungen
Einladung . Wir machen unsere Ge¬

nossen darauf aufmerksam , daß
unsere Generalversammlung am
Dienstag , dem 7. September,
nachmittags 16.30 Ulir im Lokale
Carsten Ziegeler (Harms Gast
Stätte ), Tiefer , stattfindet . Ein¬
kauf sgenossenschaft BremerWirte
e. G. m. b. H.

Geschäftl. Bekanntmachungen
Meine Gaststätte ist wegen Be¬

triebsferien in der Zeit vom 13.
bis 27. September geschlossen.
A. Brüns , Sommerfrische Hass
bruch

Fischverteilung
„Hansa “. Marinaden 1—150.
Rupprecht . Marinaden 1—100.
Winkelmann , Bremerhavener

Marinaden 1—300.
Str.

Zu vermieten

Unerwartet und schwer traf uns
die unfaßbare Nachricht, daß mein
lieber, unvergeßlicher, herzensguter
Mann, Wilfriedes liebevoller und
treusorgender Vati, mein lieber
Sohn, unser lieber Bruder, Schwa¬
ger und Onkel, der Bezirks-Schorn¬
steinfegermeister

Arno Langbein
Inhaber des E. K. II. Kl., des

Ehrenkreuzes für Frontkämpfer und
des Kriegsverdienstkreuzes mit

Schwertern 1959
im 44. Lebensjahre mitten aus sei¬
nem vollen Schaffen infolge dines
tragischen Unglücksfalles am 3. ds.
Mts. für immer durch den unerbitt¬
lichen Tod von uns gerissen wurde.
In liefern Schmerz:

Karin Langbein, geb. Kracke;
Wilfriede Langbein, und alle An¬
gehörigen

Achim, den 4. September 1943
Die Aufbahrung erfolgte im Trauer¬
hause, Embser Landstraße 807. Von
hier aus findet am Dienstag, dem
7. ds. Mts., um 14 Uhr, die Be¬
stattung statt . Trauerfeier um 14.30
Uhr in der Friedhofskapelle.

Großes gut möbliertes Zimmer
Birkenstraße 20

Fernumzüge , Wohnungsnachweis,
Möbellagerung . Wilhelm Rose
brock , Breiten weg 28.

Wohnungstausch
Biete : Oberwohnung in Aumund

2 Zimmer , Kn . und Zub „ suche
gleiche od . 3 Zimmer und Küche
mit Zubehör in Aumund oder
Vegesack . Ang . u . VH 658 Ge¬
schäftsstelle Vegesack

Mietgesuche
Ingenieur (2 Pers .) ruhig . Mieter,

sucht Wohng . (3—4 Zhn ., Küche
Bad ) in nur gut . Hause , auch in
der Umgeb . Bremens , zu sof od
spät . Wohnungstausch Berlin—
Bremen miigl . Ang . u . K 2985

Jg . saub . Ehepaar sucht z. 1. 10
43 möbi . 2-Zim .-Wohnung , Gröpe-
lingen . Angeb . unt . A 2276

Drei Beamte suchen je ein gut mbl
Zimmer . Angebote unter B 2202

2 leere od . möbl . Zimmer mit Koch¬
gelegenheit . Angeb . unt . T 2994

Möbl . Zimmer . Angeb . u . VJ 659
Geschäftsstelle Vegesack

Jg . Dame sucht möbl . Zim . i. Vege
sack . Angeb . unt . VG 657 Ge¬
schäftsstelle Vegesack

Aus gutem Hause tadellosen Kin
derwagen . Fernruf 4 02 23 (von
12—16 Uhr ).

Drehtür zu kaufen gesucht . Angeb
unter B 1927

Gut erhalt . Zickzack -Nähmasch
.Schneidereibetrieb . H . Fette
Schneiderei , Rhade bei Zeven

Gt. erh . Klavier . Preisang . 8 2218
Akkordion 41/120, gehörig Oster

deich 230
Für Luftsehutzzwecke ca . 10—20 m

Gartcnschlaueh . Königs , Birken
Straße 44, Ruf 2 86 .90

Stellen  angebote
Größeres Speditionsunternehmen

einen Buchhalter bzw. Buchhai
terin zum baldigen Antritt . An
geböte unter TU58 081

Großes Speditionsunternehmen sucht
für umfangreiche Registratur u,
Materialverwaltung geeign . Da
me od. Herrn . Ang . u . W 58 083

Packer oder Packerin für Nacht¬
arbeit sofort gesucht . „ Bremez
Zeitung “, Vertriebsabteilung,
Geeren 6—8.

Männliche
Expedient , welcher gute Praxis

nachweisen kann , bevorzugt aus
dem Fach Möbel und Textil
Beermann & Kranz , Bremen
Faulenstraße 14—16

Wir suchen für unseren Ostexport
einen älteren Herrn zum um¬
gehenden Antritt , der mit Ab
Wicklung derartiger Geschäfte
vertraut ist . Joh . Lange Sohn ‘s.
Wwe . & Co., Bremen , Langen
Straße 43/44

Verkäufer mögl . aus dem Möbel-
u. Dekorationsfach . Beermann &
Kranz , Bremen , Faulenstr . 14,16

Büromaschinen -Mechaniker , auch
Kriegsversehrter , insbesondere f
Schreibmaschinen , evtl , auch für
Rechen - und Additionsmaschinen

besteingerichtete Werkstatt f.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und Spenden beim Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter,
rau Anna Eckert, geb. Körner,
sagen wir hiermit allen, besonders
Herrn Pastor Meyer, unsern tief¬
empfundenen Dank.

Geschwister. Eckert nebst An¬
gehörigen

Bremen, im September 1943
Kamphoferdamm 13

Danksagung
Für die uns erwiesene Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor Nölle, un¬
sern herzlichsten Dank.

Emma Rohde, geh. Schräder,
nebst Kindern

Bremen, im September 1943
Osterdeich 52

Allen, die meinem lieben Mann,
unserem lieben Vater, das letzte
Geleit gaben und seiner noch ein¬
mal in Liebe gedachten, besonders
Herrn Pastor Keusche, sagen wir
auf diesem Wege unseren herzlich¬
sten Dank.

Frau Herta Wittrock, geh. Kling,
und Kinder

Br.-Horn, Lilienthaler Heerstr 262

Auto - ii. Motorradmarkt
Bei Auslagerung Ihres Wagens

helfen wir Ihnen und überneh¬
men auch Wagen käuflich . Opel
Automobil -Centrale , Tel . 8 40 57

Ankauf
Kaufen jeden Personenwagen und

jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote Bundgaard & Sohn

Geschäftliche Empfehlungen
Wo die Hausfrau fehlt , geben Sie

Ihre Wäsche der Dampfwäscherei
Hermann Schleff , Woltmershau-
serstraße 409, Ruf 5 32 63

Schleff , Ihre Dampfwäscherei , ist
nach wie vor leistungsfähig
Ruf 5 32 63, Woltmershauser Str.
Nr. 409. Annahme auch Bucht
Straße Nr . 51.

Ve rs c h i e d e n e s
Parkeft schleift maschinell G. A.

Papenhausen , Gr . Johannisstraße
Nr . 169. Ruf 5 30 85

Wer malt sofort Küche? Angebote
unter N 2213

Zu verkaufen
1 zweischläfr . Bettstelle mit Rahm.

40 RM. Poststr . 20, Br .-Vegesack

Tauschgesuche

Für die vielen herzlichen Beweise
der Teilnahme bei dem Heimgange
unseres lieben Entschlafenen, des
Kranführers a. D. Heinrich Grü-
ßing, sowie für die vielen Blumen¬
spenden, sagen wir allen Beteilig¬
ten unseren herzlichen Dank.

Frau Lilly GrUßing, geb. Klepper;
Karl Heinz GrUßing und Gertrud
Mehnert

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme bei
dem Hinscheiden unserer lieben
kleinen Ulla sagen wir allen Ver¬
wandten und Bekannten, insbeson¬
dere Herrn Pastor Penzel für die
tröstenden Worte, unseren herz¬
lichsten Dank.

Otto Nauland und Frau, Marie,
geh. Eckau

Danksagung/ Statt Karten
Pur . die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und Blumenspendenbeim
Verluste meiner lieben Frau sage
ich hiermit allen, insbesondere aber
Herrn Vikar Sülles für die trost¬
reichen Worte, meinen innigsten
Dank

Peter  Gapa
Bremen, im September 1943
Mainzer Straße 11

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme anläßlich des Heimgangs
unseres kleinen Lieblings, Herbert,
sagen wir allen, die ihm das letzte
Geleit gaben und seinen Sarg mit
Kränzen schmückten, in Wort und
Schrill seiner gedachten, beson¬
ders Herrn Pastor Logemann für
seine trostreichen Worte am Grabe,
unseren herzlichsten Dank.

Herbert Lösekann und Frau,
Fini, geh. Angenendt

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranz¬
spenden beim Hinscheiden meiner
lieben Frau, unserer herzensguten
Mutter, Schwiegermutter und Groß¬
mutter, Christine Mehwald, sagen
wir allen Verwandten, Bekannten
und Nachbarn, insbesondere Herrn
Pastor von Ancken für die trost¬
reichenWorte, unseren herzlichsten
Dank. Im Namen aller Angehörigen:

Emil Mehwald
Br-Blumenthal, 6. September 1943.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hel¬

dentode unseres geliebten, unver¬
geßlichen Sohnes und Bruders, des
Gefreiten Richard Keller, sprechen
wir hiermit unseren innigsten Dank
aus

Familie Wilhelm Keller
Bremen, Falkenberger Straße 11

Danksagung / Statt Karten
Für die aufrichtige Teil¬
nahme bei dem schmerzlichen

Verlust meines lieben, unvergeß¬
lichen Mannes, meines lieben Va¬
ters. des Schützen Diedrich Wessel,
sagen wir allen unseren herzlichen
Dank. Für uns alle, d!e wir um
ihn trauern, ist es ein großer
Trost zu wissen, daß sein Anden¬
ken in vielen Herzen bewahrt
bleibt.

Augusts Wessel, geh. Meyer;
Egon Wessel u. alle Angehörigen

Hude-Nordenholz

Danksagung / Statt Karten
Für die in so reichem Maße
bekundete innige Anteil¬

nahme und Mitwirkung beim Heim¬
gange unseres lieben Sohnes, Bru¬
ders, Schwagers und Onkels, des
Oberfeldwebels Johann Scharring¬
hausen, ist es uns Bedürfnis, herz¬
lichst zu danken.

Johann Scharringhausen u. Frau,
Anna, geh. Schumacher; Hermann
Scharringhausen und Frau, Rita,
geb. Schniedewlnd

Bremen, Schlachthofstraße 4 b
Lange Reihe 45

Biete 1 gt. erh. 5 m Segeljolle;
suche 1 gt . erh . Kanu i . Wert-
ausgl . Br .-Grohn , Johannesstr . 16

Suche Kindersportwagen ; biete el.
Bulgarenbluse . Ang . M 2212

Suche Kind‘wag .; biete Konf .-Man¬
tel . Westheider , Steph . Stein¬
weg 97 II ., (nachmittags)

Biete : Schu hmacher -Nälimaschine;
suche : gebr . Sehlafzi .-Einr . od.
einz . Schlafzi .-Möbel od. Sessel u.
Sofa . Angeb . unt . VF 656 Ge¬
schäftsstelle Vegesack

Biete gt . erh. hell . Anz . Gr. 1.74
ohne W.; suche Radio evtl zweit,
od. Kostüm 44. Ang . u . P 2215

Habe gt. H. Fahre . ; suche dkl. Hose
u . Winterjoppe od. Anzug dkl.
46, nur gute Sachen . Ang . 0 2214

Biete ; F.leg . Brautkleid m. Schleppe
Gr . 42-44; suche gleichw . Winter¬
kleid od. Stoff . Ang . unt . P 1040
Gesellst . Hemelingen . Bahnhofstr.

Biete : Geamola m. PJatten oder
Herren -Hausjoppe 48/50; suche
gut erh . Korbkinderwagen . Ang.
u . B 30 Geschst . Lesum , Burgd.
Kirchweg 1

Gute Bodflinte Kal . 16 mm gegen
Radio (Wechselstr .) zu tauschen
gesucht . Angeb . unt . 8 2143

Kaufgesufhe
Sehr gute Bettstelle mit Matratze

in Holz od Metall zu kaufen ge¬
sucht , Ang u. I 559

Bettstelle mit Matr. und Aufleger
Angeb . unt . L ' 2211

I Waschtisch u. 1 Nachttisch zu
kaufen gesucht . Ang . R 2017

Größeres Ruderboot bzw. kleineren
Kahn zu kaufen gesucht Angeb
unter A 1976

Suche für meinen gelähmten Mann
einen Krankenwagen . Angebote
unter J 2209 ™ 1

Oberschlesien gesucht . Fa . Dr.
J . Baptist , Beuthen 0/8 ., Balm¬
hofsstraße 24, ContinentalsVertr.

Tischler , Beizer und Polierer.
Beermann & Kranz , Bremen
Faulenstraße 14—16

Heizer , erfahren und . zuverlässig,
wird von mittl . Betrieb in Fin¬
dorff eingestellt . Ang . E 1755

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F . W
Neukirch Ä .-G., Internationale
Spedition , Bahnhofstraße 26.
Ruf : 2 25 25.

Zuverlässige Luftschutzwache mit
einwandfreien Zeugnissen ges.
Franz Groth , Fabrik elfem . Bau¬
stoffe , Bremen , Wachtstr . 27-29
Ruf 2 64 55.

Weibliche
Bürodame zur Unterstützung des

Betriebsfiihrers . Bedingung : um¬
sichtig , verkehrsgewandt , auch
Steno und Maschine . Beermarm
& Kranz , Bremen , Faulenst . 14-16

Tüchtige Buchhalterin für Durch-
sebreibe -Buchhaltung per sofort.
Angebote unter T 58 080

Zwei junge , tüchtige , energische,
an selbständige Arbeit gewöhnte
Stenotypistinnen und eine selb¬
ständige Kassiererin für Arbeit
in schön . Gegend der Südukraine
sofort gesucht . Zuschriften an
Gebietskommissar Dunajewce üb.
Proskurow (Ukraine ).

Gewandte Kontoristin für unsere
hiesige Zweiggesehäftsstelle für
sofort gesucht . Bremer Zeitung,
Abt . Vertrieb , Geeren 6—8.

Auf sofort tücht . Verkäuferinnen
auch ‘/s Tage . Block & Bußmann,
Radio , Fahrrad . Elektro , Bremen,
Faulenstr . 19, Fernruf 2 33 98.

Wäscherei -Arbeiterinnen n. Bade
Wärterinnen ges . Gesellschaft f.
öffentl Bäder m. b. H , Bremen,
Breitenweg 61.

Zeitungsträgerinnen f Bezirk He¬
melingen und Umgegend werden
sofort eingestellt . Nachfragen:
Geschäftsst . Hemelingen , Bahn
bofstraße 6

Zeitungsträgerinnen f . d. Bezirke
Hemelingen u . Osterholz -Tenever
werden sofort eingestellt . Nach¬
fragen : Geschst . „Bremer Zei¬
tung “, Hemelingen . Bahnhofst . 6.

Zeitungsträgerinnen für die Bezirke
Brinkum -Leeste . Neustadt .Huckel-
riede , Woltmershausen , Ober¬
neuland und Schwachhausen so¬
fort gesucht , „Bremer Zeitung"
Vertriebsabteilung , Bremen,
Geeren 6—8

Zimmer- u. Serviermädchen in gute
Dauerstellung für kl . mod . Pen¬
sion gesucht . Hedwig Lembke,
Hahnenklee (Harz ), Waldwinkel.

Kaffeestütze , Küchenhilfen zu so¬
fort gesucht . Pers . Bewerbung
11—13 oder 14—16 Uhr im Büro
Atlantic -Haus , Knochenbauer
straße 6—7

Perfekte Köchin m. guten Empfeh¬
lungen für Haushalt am Wolf
gangsee - ges Angeb . u . K 131(1

Frau od. Mädchen für kl . KLV.
Lager als 2. Köchin per sofort
gesucht . Schloßberg -Hotel,
Schwarzburg in Thür.

Freundl . junges Mädchen od. Zunge
Frau ohne Anhang , im Haushalt
erfahren , für kl . Villenhaushalt
ra. drei Kindern nach Bad Harz¬
burg gesucht . Angebote an Frau
Martha Bohne , Bad Harzburg,
Am Breitenberg 274.

Zuverlässige kinderliebe Hausge¬
hilfin zum 1. 10. gesucht.
Metzerstraße 68

Hausgehilfin für Privathaushalt
(Parkviertell für sofort oder spä¬
ter . Ruf 2 85 36

Ges. auf sof . Morgenhilfe f . Haus¬
halt . Frau Börger , Hollerallee 6

Morgenhilfe , auch ältere , für 1—2X
wöchentl . gesucht . Br .-Vegesack,
Gerh .-Rohlfs -Str . 61

Für sofort eine Stundenfrau für
das Haus Mühlenstr . 6/7 gesucht.
Vorzustellen b . Deutschen Roten
Kreuz , Osterdejcli 5

Garderoben- u. Putzfrauen f . halbe
Tage zu sofort gesucht . Pers.
Bewerbung 11—13 od. 16—18 Uhr
i . Büro Atlantic -Haus , Knochen¬
hauerstraße 6-7. *

Putzfrau zu sofort für täglich
einige Stunden vormittags ge¬
sucht . Vorzustellen mit Arbeits¬
papieren im Büro Metropol
Theater

Putzfrau gesucht f . die Morgen¬
stunden (Kontor ). Osterdeich 17
Reinmachefrau für sofort gesucht
Ananas - und Ffiichte -Import
Friedrich C. SchmidL Bremen-ct?

Film - Theater We rb e - fl n teigen
Ufa -Metropol . Tägl . 2.30, 5.00, 7,30.

Ein mit künstlerischem Feinge
ffefiilil packend gestalteter Tobis

. Film : „Romanze in Moll“ mit
Marianne Hoppe , Ferdinand Ma
rian , Paul Dahlke . Spielleitung:
H. Käutner . .Tugendl . nicht zug

Tivoli (DFT.) Tägl . 2.30, 5.00, 7.30.
Der große Gigli -Film : „Tragödie
einer Liebe “ mit Ruth Hellberg
Camilla Horn , Herbert Wilk,
E . Gramatica . Spielleitg .: G. Brig
neue . Jugendl . nicht zugelassen.

Ufa-Europa . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30.
Alle Besucher sind restlos be¬
geistert : ..Altes Herz wird wieder
jung “ mit Emil Jannings , Maria
Landrock , Viktor de Kowa . Spiel¬
leitung : Erich Engel . Jugendliche
ab 14 Jahren zugelassen.

Ufa-Kaiser . Täglich 4.45 und 7.30.
(Veränderte Anfangszeiten bitte
genau einhalten !) Des großen
Erfolges wegen bis Donnerstag
verlängert ! Der Ufa -Farb -Groß-
Film : „Münchhausen " Mit Hans
Albers , Brigitte Horney , Ilse
Werner . Jugendliche nicht zugel.

Ufa -Palast . Täglich 4.45 und 7.30.
(Veränderte Anfangszeiten bitte
genau einhalten !) Des großen
Erfolges wegen bis Donnerstag
verlängert ! Der Ufa -Farb -Groß
Film : „Münchhausen “ mit Hans
Albers , Brigitte Horney , Ilse
Werner . Jugendliche nicht zugel

Ufa-Hansa . Tägl . 7.30 Uhr. Nur
Tage ! Eine spannende Wiederauf
fiihrung : „Gauner im Frack “ mit
Camilla Horn , Paul Klinger,
Karl Marteil . Jugendl . nicht zu

Achtung ! Im Ufa -Palast (14 Uhr)
Kaiser -Theater (14 Uhr ), im Ufa
Hansa (15 Uhr ) heute , morgen
und Donnerstag wieder große
Märchenvorstel ûngen mit den
lustigen Kasperle -Filmen „Seid
Ihr alle da“. Kassenöffnung
1 Stunde vor Beginn der Vor
Stellungen . Im Palast - u . Kaiser-
Theater sind die Märchenvor¬
stellungen für heute und morgen
bereits ausverkauft.

Schauburg . Täglich 4.30, 7.30 Uhr
Großartige Ausstattung , bezau¬
bernde Musik in dem packenden
Film „Mädchen in Weiß “ mit
Maria Cebotari , Ivan Petrovich
Georg Alexander u . a . Jugend
liehe ab 14 Jahre zugelassen.

Modernes Theater , z. Z. Schule an
der Delmestr . Täglich 7.30 Uhr
Bis Donnerstag : „Ihr Leibhusar“
reitet eine schneidige Attacke
auf Herzen und Zwerchfelle , mit
Magda Schneider , Paul Kemp.
Paul Javor u . a . Jugend ab
14 Jahre zugelassen.

Barbarina -Toniichtspiele , Sögestr.
10.30. 12.00, 2.30, 5.00. 7.30 Ubr:
„Das Mädchen vom Moorhof 1
mit : Hansi Knotek , Ellen Frank,
Friedrich Kayßler . Theodor Loos,
Kurt Fischers Fehling u . a . Kul¬
turfilm und die neueste Wochen¬
schau Jugendliche nicht  zuge¬
lassen.

Capitol , Grönelingen . 7,15 Uhr:
Maske in Blau“

Central Theater , Oslebshausen.
Achtung ! Neue Anfangszeit 7.00:
Der spannende französische Kri¬
minalfilm in deutscher Sprache:
„Sie waren Sechs “. Jugend verbot

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein
weg 105. Bis Donnerstag ! Tägl
3.00, 5.15, 7.45 Uhr . Ein Film
der überfüllt ist von mitreißen
der Spannung : „Der Schritt Ins
Dunkel “. Jugendl . nicht .zugelass

Odeon, Hastedt . 7.00 Uhr : „Ist mein
Mann nicht fabelhaft"

Skala -Theater , Faulenstraße 55/59
„Unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit " mit Olga TscheChowa
Alfred Abel . Sabine Peters , Iwan
Petrowich . Tägl . 1.30. 3.15, 5.30
7.30 Uhr . Jugendl . nicht zugelass

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr
„Die Puppenfee “ mit Magda
Schneider , Wolf Albach -Retty

Mühlenhach -Lichtsoiele , Br.-Lesum
Dienstag und Mittwoch 19.30 Uhr
„Alles hört auf mein Kommando
mit Marianne Hoppe , Adele
Sandrock , Woffgang Lieben
einer , Georg Alexander . Für Ju
gendliclie zugelassen.

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag u
Mittwoch 19.30Uhr : „Der Ochsen
krieg “ mit Paul Richter , Frie¬
drich Ulmer u . a . Für Jugend¬
liche zugelassen.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
Bis einschließlich Donnerstag
verlängern wir „Gefährtin meines
Sommers “ in den Hauptrollen
Paul Hartmann , Anna Dammann
Für Jugendliche verboten .. Dazu
die neue Wochenschau

Veqesacker Lichtspiele , Breiteste
Täglich 19.15 Uhr : „Maske in
Blau “ Jugendverbot.

Grohner Lichtspiele „Capitol “. Ab
Dienstag „Wien 1910“ mit Hein¬
rich George , Rudolf Förster , Lil
Dagover . Karl Kuhlmann . Be¬
ginn 7.00 Uhr . Für Jugendl . üb.
14 Jahre zugelassen.

Zentral -Theater .. Br.-Blumentbal.
Dienstag bis Donnerstag . Beginn
7.15 Uhr : „Die gelbe Flagge“
mit Hans Albers . Olga Tscheche
wa . Für Jugendliche nicht zus
gelassen.

Ein stark dramatischer
Tobis-Spitzenfilm

MARIANNE HOPFE
FERDINAND MARIAN
PAUL DAHLKE
SIEGFRIED BREUER
Spielleitung: H. Käutner

/Ein mit künstlerischem Fein-^
igefühl packend gestaltetes’

Frauenschicksal • J
• Jugendl. nicht zugelassen •
Ab

heute 230 T5001730

<H® nSE33
Vorverkauf täglich 11—19 Uht

Ein Ufa -Farbfilm mit
Hans Albers / Brigitte Horney
Ilse Werner / Ferdin . Marian

Hermann Spcelmans

\ Der große  begeisterndeS
l UF A -Jubiläums -Farbfilm (

Tägl. 4 .4S “2 .30
Gleichzeitig im:

• • # •

Häuser u. Grundstücke
Tausch

Biete Mehrfamilienhaus mit Laden
Stallung und Hofraum , suche 1-
bis 2-Familienhaus mit Garten.
Angeb . unter G 2207

Verloren

Hemelingen , Ludwigs » . 49/51

Stellengesuche
Männliche

Zwei junge Männer suchen Stellung
als Betriebskoch . Angeb . S 2993

Hamburger Küchenmeister , 52 J„
kinderl . verh . sucht sofort lei¬
tende Stellung in Werkküche,
bzw . Kantinenpachtung . Auf bei¬
den Gebieten lang ) , prakt . Er¬
fahrungen . Landgeb . Bremen be¬
vorzugt . R. Michaelis , z. Z. Bi\ -
Blumenthal , Feldstraße 75

Zuverl . älterer Mann sucht Lager¬
beaufsichtigung . Ang . R 2217

Weibliche
Jg . Frau sucht Geschäft , als Hilfe

im Büro . Angeb , unt . F 2206 1

Neue braune Geldbörse mit Schein¬
tasche verloren . Wiederbringer
erhält 20 Prozent des Inhalts als
Belohnung . Anruf u . Nr . 2 11 61
Haus -App . 269

Schlüsselring , 2 gr ., 3 kl . verl.
Brill , Geeren b . Diepenau . Abz.
Faulenstraße 12 II.

Verl , am 5. 9. 43 morg . am Bahnh.
v . d. D.-Toil . z. Haltest . L 10
dklbl . Lederhandta . Inh . w. Pap.
Geld , Lebensmittelm . Geg . Bel
bei W. Laß . Gröpelingen , Hu-
mannstraße 45 I . abzugeben.

Gold. Armband v . Kircbdnstr .. Ha-
fenstr . G. Bel . abzug . Br .-Vege¬
sack , Brei teste 10 Laden

Gestr. Da.-Stricki . Abz. G. Garbade,
Br .sAumund . Fr .-Reuterstr . 19

Da.-Armbanduhr vergold .. Fam .-
Erbst . v. Rade -Uthlede . D. Find.
w. geb . d. geg . Belohn : in Br .-
Aumund , Löhstr . 47 abzugeben.

Am Sonnabend i. d. Tel.-Zelle Blu¬
menthal Am Markt Geldb . m.
Inh . v . Soldaten geg . Bel . abz.
Geschäftsstelle Blumenthal

Tiermarkf
Verkaufe Sumpfbiber , bestes Zucht¬

material . Böcke, 10 Monate alt,
100,-, 6 Monate alt 60,-, Metzen,
7 Monate , 75,-. ' Anna Schriefer,
Sannau b. Altenesch , anerkann¬
ter Lehrbetrieb in Pelztierzucht.

Ankauf
Aelteres , sicheres Arbeitspferd . Lu¬

der Hanefeld , Schwaneweda 1

feP SPARSAM %S>
gebrauchen

nicht nur verbrauchen . Befol¬
gen Sie diesen zeitgemäße*
Rat auch bei Benutzungder

KHASANA
Körperpflegemittol.

01. IIIIMtil liiaifoti i .m.

DEUTSCHE
REICHS¬

LOTTERIE
Ziehnng9beginn : 15. Oktober

Neu!
An affe,die miisptefen wollen!
Zwecks Papierersparnis ist den
Staatlichen totterieeinnehmern die
Versendung von Los «Angeboten
an neue Spieler verboten . Nur
alten Spietern wird ihr Los wieder
zugesandt . Wenn Sie deshalb von
jetzt ab neu ' mitrpielen wollen , so
wühlen Sie sich rechtzeitig Ihr
Los selbst bei der nächsten Staat¬

lichen Lotterie - Einnahme aus.

460 000 Gewinne und außerdem
0 Prämien von je 500 000 RM.

u,

Ein Fläsch'chen BURG EFF
GRÜN  macht Freudei
Genieß ’ ihn sparsam
und vergeude
Nicht erst im Kühlschrank
Gas und Kraft,
Zumal der Keller
Kühlung schafft. 3

TEROSON -WEBK
BERLINER BORO; ‘‘it*
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1. Beklage zu Nr. 247 Dienstag , den 7. September 1943

Der Lsuleitek in ^uriek
Bremen,  7 . September.

Im Zuge seiner Versammlungsreihe sprach
Gauleiter Wegener am Sonntag in Aurich
zu vielen hundert Ostfriesen. Der Gauleiter
betonte, wie fest er davon überzeugt sei, daß
die Ostfriesenschädeldicker seien als die Köpfe
unserer Feinde , die nichts anderes wollen,
als das deutsche Volk ausrotten . Der Sieg
werde alle Opfer, die in diesem Kriegs ge¬
bracht werden, lohnen.

^siionelpoktirekekrrisklmyssnrtsiten
nekmen Zekülsr»uk

Mit Rücksicht auf die derzeitige Schüler¬
verschickung haben die nationälpolitischen
Erziehungsanstalten eine begrenzte Anzahl
zusätzlicher Plätze bereitgestellt.

Es finden von sofort ab gesunde und tüch¬
tige Jungen Aufnahme,

1. die die Klasse 1 bis 3 einer Oberschule
oder eines Gymnasiums besuchen,

2. die den Besuch der Klasse 4 der Volks¬
schuleabgeschlossenhaben.

3. in Anstalten mit dem Unterrichtsplan
der Oberschule in Aufbauform — Schü¬
ler , die die 6. Klasse der Volksschulebe¬
sucht haben.

Aufnahmeanträge find an die Leiter der
nationalpolitischen Erziehungsanstalten oder
an die Inspektion der nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalten , Berlin W. 8, Unter den
Linden 59. zu richten.

Die 5on6ek§cliulen in Lremen
Mit der Erhebung über die Volksschulen,

die im November 1941 vorgenommen wurde,
ist wie schon in den Jahren 1938 bis 1940,
wieder eine Erhebung über die Sonder¬
schulen mit dem Lehrziel der Volksschulen
verbunden worden. Die Sonderschulen um¬
fassen die rechtlich zur Volksschule gehören¬
den Hilfsschulen und Schulen für schwer¬
hörige, sprachkvankesowie für knochcn- und
gelenkkranke Kinder sowie die auf Fürsorge¬
recht und Sonderrecht außerhalb des Be¬
reichs der Volksschulegegründeten „Sonder¬
schulen im eigentlichen Sinne ". Eine Ver¬
öffentlichung des Statistischen Reichsamtes
über das Ergebnis der Erhebungen zeigt für
Bremen folgende interessante Zahlen : Im
Schuljahr 1941 wurden in der Hansestadt
Bremen 9 Sonderschulen mit 976 Schulkin¬
dern ermittelt . Es handelt sich um 5 Hilfs¬
schulen mit 769 Kindern , um 2 Schulen für
Schwerhörige usw. mit 129 Kindern und um
folgende Sonderschulen im eigentlichen
Sinne : 1 Gehörlosenschule mit 23 Schul¬
kindern und 1 Schule in Fürsorgeerziehungs¬
anstalten mit 55 Schulkindern.

Sammler « und Verbraucherpreise für Roß¬
kastanien. Der Reichskommissar für die
Preisbildung hat in einer Anordnung, die
im Reichsanzeiger vom 18. August veröffent¬
licht worden ist, bestimmt, daß die Sammler-
und Verbraucherpreise für Roßkastanien aus
der Ernte 1943 die gleichen bleiben wie für
die Ernte 1942. Es bleibt demnach bei fol¬
gender Preisregelung : der Sammlerpreis
siir Roßkastanien beträgt höchstensvier RM.
je 100 Kilogramm ohne Verpackung frei
Sammelstelle. Der Verbraucherpreis ist auf
acht RM . je 100 Kilogramm frei Waggon
Verladestation festgesetzt worden. Bezieht der
Verbraucher Roßkastanien unmittelbar vom
Sammler , beträgt der Preis vier RM je
100 Kilogramm.

Drei Gewinne und drei Prämie « . Am gestri¬
gen Ziehungstag der S. Klasse der S. Deutschen
Reichslotterie fielen drei Gewinne von je
20 000 RM . auf die Nummer 293 324: außerdem
wurde diesen Gewinnen noch die Prämie von
je 500 009 RM . zugeschlagen.

Der Kua6kunlc von Keule
Reichsprogramm : 15.30—16: Conrad Hansen

spielt eine Schubert -Sonate ; 16—17: Opern - und
Bolletknusik ; 18—18.30: Der Mozartchor und die
Rundsunkspielschar Berlin der HJ .; 19.45—20:
Vortrag von Generalleutnant Dittmar ; 20.20 bis
21: Melodien aus beliebten Operetten ; 21—22:
„Eine Stunde für Dich".

Deutschlandsender : 15.30—15.55: Volkstümliche
Musik: 17.15—18.30: Orchester- und Solistenmusik
von Bach. Beethoven , Hciydn: 20.15—22: Das-
große Konzert — ewige Musik Europas.

Es wird verdunkelt von 20 bis 8.15 Uhr
Mondaufgang 14.58. Monduntergang 23.38 Uhr

kine kelMelcerei im Modell
!m äulilsge6« von einem KsisgL-üesker-^ sskmeirlel in öremen meßziskZereek! gsdsrieil
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lleberall an den Fronten , wo der deutsche
Soldat im Kampfe steht, sorgt die Führung
für Sicherstellung der Verpflegung. Ein wich¬
tiger Bestandteil der Soldatenverpflegung
ist das Brot . Im allgemeinen ist für die
Brotversorgung einer Division eine Feld¬
bäckerei-Kompanie verantwortlich. Wir hat¬
ten Gelegenheit, an Hand einer Nachbildung,
die ein Kriegs -Heeres-Werkmeister in seiner
Freizeit geschaffenhat, einen Einblick in den
Aufbau und Betrieb einer Feldbäckerei-
Kompanie zu gewinnen.

Maßstabgerecht war in einem Gelände der
gesamte Wagen- und Zeltepark aufgebaut.
Je nach Lage und Beschaffenheit dieses Ge¬
ländes bezieht die Feldbäckeroi-Kompanie
nach Besprechungen zwischen dem Kompanie-
führer, dem Vackmeisterund dem Rechnungs-

führer Stellung an einer Stelle , die einmal
eine ergiebige Wasserstelleausweist und zum
anderen über günstige Straßenverhältnisse
zur An- und Abfuhr verfügt . Der umfang¬
reiche Wagenpark  besteht aus Lastkraft¬
wagen, Kraftomnibussen, Personenkraft¬
wagen, Kradrädern und einem Wasserwagen.
Nach Eintreffen des Wagenparks apf der
vorgesehenen Stelle beginnt der Aufbau der
Feldbäckerei. Die fahrbaren Feldbacköfensind
umgeben von einer Reihe von Zelten. 2n
dem Sauerzelt wird der Sauerteig bereitet,
während im Knetzelt der Vrotteig geknetet
wird. Im Wirkzelt werden die Teigstücke
abgewogen und geformt, um dann im Eär-
zelt bis zum Ausgehen des Teigs zu liegen.
Vom Eärzelt wandern die geformten, hoch¬
gegangenen Teigstücke in die zweiherdigen
Backöfen, die als Anhänger von Lastkraft¬

wagen beim Marsch laufen. Zwei weitere
Zelte dienen der Aufnahme des Mehles und
des Salzes . Vier Zelte sind am Rand einer
Straße aufgebaut ."In diesen lagert das zur
Ausgabe bestimmte Brot . Ein motorisierter
Wasserwagen schüfst das "benötigte Wasser
herbei. Der Tagesverbrauch an Wasser be¬
trägt etwa 8000 l pro Tag. Ein Ma >chinen-
satz für Stromerzeugung ergänzt die Aus¬
rüstung der Feldbäckerei. Zu erwähnen ist
noch die Feldküche, in der das Essen für
die Kompanie zubereitet wird . In nächster
Nähe des aufgestellten Wagenparks hat die
Bäckereiverwaltung ihren Sitz aufgeschlagen.

Alles dieses ist gebastelt und maßstab¬
gerecht aufgebaut . Das Modell ist im Auf¬
trage des OKW. geschaffen und zur Zeit
in der Dienststelle des Verfertigers ausge¬
stellt. I-. N. Lukv.: isssill

Merkblatt lür6>e ^urlsgenmg von llsurrst
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Zu dem Aufruf des Reg. Bürgermeisters
der Hansestadt Bremen an die Bremer Be¬
völkerung, entbehrlichen und wertvollen
Hausrat , vor allem Wäsche, Anzüge, Klei¬
der, Schuhe, aber auch Teppiche, Bilder und
andere wertvolle Versorgungsgegenstände
auszulagern , geben wir auf Wunsch der Ar¬
beitsgemeinschaft Bremer Spediteure noch
folgende Einzelheiten bekannt:

Da sich zahlreiche Volksgenossennicht dar¬
auf beschränkthaben, der Arbeitsgemeinschaft
Bremer Spediteure auf einer Postkarte, wie
vorgesehen, lediglich kurze Angaben über An¬
zahl und die Art der Gepäckstücke(Koffer,
Kisten, Körbe, Säcke usw.) zu machen, son¬
dern auch zahlreiche Anfragen über Art und
Form der Unterbringung , Versicherung, Ab¬
holung, Verpackungusw. gestellt worden sind,
wird die Arbeitsgemeinschaft allen Volks¬
genossen, von denen bislang eine Meldung
eingegangen ist, in den nächsten Tagen ein
Merkblatt  übersenden , in dem alle bis¬
her gestellten Fragen ausführlich beantwortet
werden. Diese Merkblätter sind außerdem ab
Mitte dieser Woche bei den Dienststellen des
Ernährungs - und Wirtschaftsamts erhältlich.

Es wird die dringende Bitte ausgesprochen»
sich bei Anmeldung zur Auslagerung auf die
allernotwendigsten Angaben, und zwar Name,
Anschrift, evtl. Telephonnummer des Anmel¬
denden, sowie Angabe von Zahl und Art der
Gepäckstücke zu beschränken. Eine Beantwor¬
tung einzelner Fragen kann wegen des damit
verbundenen Zeit - und Arbeitsaufwandes
nicht erfolgen.

Es wird ferner gebeten, keine telephonischen
oder persönlichenRückfragen bei der Arbeits¬
gemeinschaftzu halten.

Die Anschrift, an die die Meldungen zu
richten sind, lautet:

Arbeitsgemeinschaft Bremer Spediteure,
Bremen, Postfach 27.

Aus dem Merkblatt werden einige Fragen
herausgegriffen , die für jeden von Interesse
sind. Die eingeleitete Auslagerung von Haus¬

rat erfolgt nach den allgemeinen deutschen
Spediteurbedingungen , die am 29. 12. 1939
vom Reichsoerkehrsministerfür rechtsverbind-
lich erklärt worden sind. Die Auslagerung
liegt im Interesse jedes einzelnen, damit er
nach einem Fliegerschädensfalle in der Lage
ist, mit Hilfe des ausgelagerten Hausrates
ohne größere Schwierigkeiten und Zeitverlust
seinen Hausstand in zugewiesenen Ausweich-
quartieren weiterzuführen.

Weiter unterrichtet das Merkblatt über die
Bedingungen der Versicherung, Transport-
und Lagerkosten, die für den Auslagernden
besonders günstig sind.

Bei Kriegsschäde« an den Gepäckstücken auf
dem Transport oder während der Einlage¬
rung kann, wie üblich, nach der Kriegssach¬
schädenverordnung Ersatzleistung beantragt
werden.

Mobilar kann bei dieser Aktion von den
Spediteuren nicht angenommen werden.
Das Merkblatt enthält im übrigen eine
Liste derjenigen Waren , die zweckmäßigzur
Auslagerung kommen sollen. Die einzelnen
Gepäckstücke sollen möglichst nicht mehr
als 70 Kilogramm  wiegen und nicht
länger als etwa 1.50 Meter sein. Weitere
Beschränkungen bestehen nicht. Wegen des
hohen Gewichtes von Büchern  ist es daher
nicht zweckmäßig, etwa ganze Kisten mit
Büchern vollzupacken. Auf möglichsthandliche
Form der Gepäckstücke ist Bedacht zu nehmen.

Das Verpackungsmaterial muß weitestge-
hend aus Beständen der Haushalte genommen
werden. Nur in sehr beschränktemUmfange
können in etwa einer Woche Kisten und
Holzwolle über den Lebensmit¬
teleinzelhandel  zur Verfügung ge¬
stellt werden, die allerdings nur für Zwecke
dieser Auslagerungsaktion angekauft werden
dürfen. Es wird gebeten, die Bekanntmachung
hierüber, in der Bremer Zeitung zu beachten.

Die notwendige Beschilderung  der
Gepäckstücke zum Aufklebenoder Anhängen er¬

hält der Antragsteller von der Arbeitsge¬
meinschaftder Spediteure übersandt.

Die Abholung  des Gepäcks erfolgt
straßenweise (nach Eruppen -Nummern , siehe
Merkblatt ) . Sie wird jeweils kurzfristig vor¬
her in der Bremer Zeitung angekündigt. Aus
technischenGründen kann die Abholung je¬
weils nur von 7 bis 12 Uhr vormittags
stattfinden. Bei Abwesenheit des Eigen¬
tümers sollen die Gepäckstücke von Nachbarn
ausgeliefert werden, mit dem entsprechende
Vereinbarungen zu treffen find. Zurückgeblie¬
bene Gepäckstücke können erst zu späterem Ter¬
min abgeholt werden. Sonderwünsche auf
Unterbringung des Gepäcks an bestimmten
Orten können im Rahmen Dieser Aktion
nicht berücksichtigt werden. Die Einlagerung
des Gepäcks, sowie der ebenfalls zugelassenen
Teppiche, Bilder usw. erfolgt für die Dauer
der Luftgefährdung.

Wenn besondere  Umstände eintreten,
oder z. B. der Auslagernde hier einen Flie¬
gerschadenerleidet, werden ihm seine Sachen
an den neuen Aufenthaltsort zugesandt. Eine
Entnahme von Teilen aus diesen Gepäck¬
stückenwährend der Einlagerung ist nicht
möglich. Jeder Einlagerer muß sich daher
sorgfältig überlegen, ob er die eingepackten
Gegenstände evtl. auf längere Zeit entbehren
kann.

Zusammenfassendwird noch einmal gebeten,
die Arbeitsgemeinschaft nicht mit unnötigen
Anfragen zu überhäufen, da das Merkblatt
erschöpfendeAuskunft geben wird.

Ubungrrekießen cisk klsllsriiiisris
Mittwoch , 8. September , von 8.30 bis 10 Uhr

findet in dem durch folgende Punkte begrenzten
Raume : Seehausen — Hasenbüren — Albenesch —
Schönemoor — Dwoberg — Hasbergen — See-
hausen sowie von 15 bis 16 Uhr im Raume
Blocken (außerhalb des bremischen Gebiets ) ein
Uebungsschießen der Flakartillerie statt.

kntreksäigungen
M vernicklet« örieimsrksnrsmmlunyen

Der Präsident des Reichskriegsschädenamtes
nimmt in der „Deutschen Verwaltung " in einem
Bescheid zur Frage der Entschädigung von Brief¬
markensammlungen nach der Kriegsschaden -Ver-
orönung Stellung . Unter den gegenwärtigen
Verhältnissen wird die Wiederbeschaffung von
Briefmarkensammlungen meist entweder über¬
haupt nicht oder nur zu Preisen möglich sein.
die wie bei anderen Gegenständen von Kunst¬
oder Sammlerwert ganz erheblich über den
Vorkriegsvreisen liegen . Sofern aber die Wic-
derbeschasfung nur zu anormal überhöhten
Preisen erfolgen kann, können diese Wieüer-
beschafsungskosten für die Höhe der Entschädi¬
gung nicht maßgebend sein . In diesen Fällen
wird daher zur Zeit nur die Ersabmllcht des
Reiches festzustellen, im übrigen aber das Ver-
fahren wegen der Höhe der Entschädigung aus-
zusetzen sein . Auch in den seltenen Fällen , in
denen die Wiederbeschaffung zu tragbaren Prei¬
sen möglich sein follle . können keine allgemein¬
gültigen Bewertungslinicn festgelegt werden.
Eine zuverlässige Bewertung wird allein durch
Sachverständige erfolgen können. Soweit die
Entschädigung nicht zur Wiederbeschaffung ver-
wendet werden soll, können grundsätzlich nicht
die WiederbeschaffungSkosten , sondern nur die
Verkaufspreise der Entschädigung zugrunde ge¬
legt werden . Auch in diesen Fällen werden aber
gegenüber den Vorkriegsvreisen stark überhöhte
Verkaufspreise nicht berücksichtigt werden kön¬
nen . Auch hier würde die Entscheidung über
die Höhe der Entschädigung auszusetzen sein.

Zur Teppichobgabe gegen Bezugschein. Mit der
jüngst berichteten Einführung der Bezngsbeschrän-
kung sür gewebte und geknüpfte Teppiche, Brük-
ken, Vorleger und Läufer ist die Verkaufssperre
sür gewebten Fußbodenbelag aller Art aufgehoben
worden . Für geknüpfte Ware dagegen bleibt vor¬
erst die Verkausssperre bestehen. An die Verbrau¬
cher darf daher, wie die Fachgruppe Bekleidung.
Textil und Leder mitteilt , aus die nach den neuen
Richtlinien ausgestellten Bezugscheine der Wirt¬
schaftsämter über Fußbodenbelag nur gewebte
Ware abgegeben werden.

Kameradschaft «hem. 7Ser Bremen . Erster Ka-
meradschastsappell noch den Ferien am Sonn¬
abend, 11. September , 18 Uhr, Domschänke. Am
Markt.

linier 6em ttokeiirskiier
NS .-Frauenschaft

Ortsgruppe Fehrfeld . Mittwoch , 19 Uhr : Ar¬
beitsbesprechung aller Amtslciterinnen im SA .-
Heim.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag , 20 Uhr:
Arbeitsbesprechung im <SA .-Heim Sovhienstraße.
Teilnahme für alle Mitarbeiterinnen ist Pflicht.

NS .-Kriegsopferversorgung
Die Einkatzbefehlsausgabe Folge 8 ist einge¬

gangen und liegt zur Einsicht durch alle Mit¬
glieder in der Kreisöienstftelle aus.

Die Deutsche Arbeitsfront
Mittwoch , 8. September

Ortswaltung Fehrfeld, 18 Uhr Besprechung der
BO .-Männer in der Dienststelle ; 19.30 Uhr
Sitzung der Amtswalter in der Dienststelle.

Ortswaltung Hemelingen - Mitte . 18.30 Uhr
Rundbriefbcsprechung in der Dienststelle.

Donnerstag , g. September
Ortswaltung Altstadt . 18.15 Uhr Sitzung der

Stabs - und Zellenwaiter in der Dienststelle.
Ortswaltung Hohentor . 19.30 Uhr Sitzung der

Stabswalter in der Dienststelle.
Ortswaltung Fcdelhören . 17—19 Uhr Sprech-

abend der BO .-Männer der Kleinbetriebe in der
Dienststelle.

Ortswaltung Herdentor. 17.30 Uhr Appell der
BO .-Männer im Gemeinschaftshaus . *

Ortswaltung Ostertor. 19.30 Uhr Sitzung der
Stabs - und Zellenwaiter in der Dienststelle.

Freitag . 10. September
Ortswaltung Neuenlande . 19.30 bis 21 Uhr

Sprechabend in der Dienststelle.
Ortswaltung Walle . 19.30 Uhr Sitzung dev

Stabswalter in der Dienststelle.
Ortswaltung Wilhelm Decker. 19 Uhr Rund-

brieibesprechung in der Parteidienststelle.
Ortswaltung Utbremen . 19.30 Uhr Sitzung

der Stiabs - und Zellenobmäner in der Dienst --
stell«.

Kreiswaltung , Fachabteilung Fremdenverkehr.
9.30 Uhr Sitzung der BO .-Männer im Wilh .-
DeckerHaus, Zimmer 255.

vss reitgemSös Rsrepl
Gurkensalat einzumachen. Mittelstarke Gurken

werden nach dem Schälen in 1 Zentimeter dicke
Scheiben geschnitten, mit Zwiebelscheiben oder
Perlzwieböln (auf 1 Kilogramm Scheiben zirka
150 bis 200 Gramm Zwiebeln ) und zirka 50
Gramm Salz eingeschichtet und bleiben 3 bis 5
Stunden stehen. Dann werden sie aus ein Sieb
gegossen, müssen abtropfen und tverden in einem
Steintopf mit zirka Liter Weinessig kochend
begossen. Man kocht 3 Tage den Essigsaft wieder
auf und gießt ihn über die Gurken. Beim vier¬
ten Male gibt man in den Essig 70 Gramm
Zucker, schichtet zwischen die Gurkenscheiben
etwas Dill und Estragonblätter , evtl . etwas
Meerrettichwürfel . 1 Lorbeerblatt und gießt den
Saft kochend auf , die Flüssigkeit muß überstehen,
dann verschließt man das Gefäß.

!1o« he - uock Lrlmlvslromso von 8 . 6 . Haaren

cop; rl8dr t>7 krometdevr -Verlax
Dr. Mcbsckcer, USaedes-orSdenrell

(25. Fortsetzung)
„Ich habe früher nur mit der Schußwaffe

«wildert . Die Urteile ergeben das auch."
„Hatten Sie am Abend des vierten Juli.

-ls Sie Ihr Haus verließen, eine Waffe mit¬
genommen?"

„Ja , den umgearbeiteten Karabiner , den.
die Polizisten bei mir gesunden haben."

„Wozu mußten Sie die Waffe denn mit«
Nehmen, da doch zum Schlingenstellen eine
solche nicht notwendig ist?"

„Ich wollte hinterher noch sehen, ob ich
/einen Bock erwischen könne."

„Bleiben wir doch noch etwas bei den
.Schlingen. Sie waren sür Hasen gelegt?"

«Ja .»
„Also liegt nicht nür Jagdfrevel , sondern

Luch Vergehen gegen die Schonzeitbestim-
Mungen vor. Das ist Ihnen doch klar ?"

«Ja .»
„Erzählen Sie mal, welchen Weg Sie ge¬

gangen sind."
„Ich ging aus meinem Hause, das etwas

außerhalb des Dorfes liegt , erst über die
Straße in Richtung Lehnin ; wo der Feldweg
einbiegt , lief ich über die Aecker zu den Hei¬
ken. wo die Schlingen lagen."

„Das ist also nordwestlicheRichtung?"
„Ja , ich glaube."
„Wieviel Zeit brauchten Sie bis zu den

Schlingen?"
„Ungefähr fünfundzwanzig Minuten ."

„Sie waren also um elf Uhr fünfundzwan¬
zig dort ?"

„So genau kann ich das nicht sagen. Es
war ungefähr elf, als ich von zu Hause weg¬
ging, es kann aber auch später gewesensein."

„Wie lange haben Sie an dem Platz, wo
die Schlingen lagen, zugebracht?"

„Vielleicht zwanzig bis dreißig Minuten ."
„Warum so lange ?"
„Weil nichts drin war , habe ich sie an an¬

deren Stellen festgemacht."
„Und dann gingen Sie über die Aecker nach

dem - Walde ?"
„2a ."
„Und welche Richtung war das ?"
„In Richtung Ferch."
„Also nach Nordosten?"
„Ja ."
„Wie lange haben Sie sür den Weg bis

zu der Lichtung gebraucht?"
„Ungefähr dreiviertel Stunden . Es kann

aber auch eine Stunde gewesen sein."
„Man braucht aber , um diesen Weg zurück¬

zulegen. weniger Zeit ."
„Es war Nacht, und ich mußte vorsichtig

sein. Außerdem ging ich gegen den Wind und
machte einen Umweg."

„Also müßten Sie bei Zusammenrechnunq
Ihrer kürzesten Zeitangaben etwa um zwölf
Uhr dreißig, bei BerücksichtigungIhrer läng¬
sten Zeit um ein Uhr zehn an der Lichtung
angekommen sein?"

„Das weiß ich nicht genau, ich habe keine
Uhr mitgehabt . Jedenfalls war es noch voll¬
kommen dunkel, als ich an dem Platz war ."

„Warum sind Sie denn so früh zu der Lich¬
tung gegangen, es wird doch viel später hell,
so daß Sie also überhaupt noch keine Aus¬
sicht hatten , einen Schuß anzubringen ."

„Ja , das mach ich immer so. Ich schlafe im
Sommer dann noch etwas ." I

„Sie geben also zu, daß Sie doch öfter ge¬
wildert haben?"

Korn erschrak. Er hatte sich verhaspelt.
„Nein, ich gehe nur manchmal zu meinem

Sport etwas in den Wald, um dort Studien
zu treiben ."

„Ihren Sport kann man ja wohl als ver¬
botenen Jagdsport bezeichnen. Geben Sie
doch zu, daß Sie noch öfter gewildert haben."

„Nein. das war das erstemal seit vielen
Jahren/ ' Die Antwort klang entschieden.

„Schön. Nehmen wir an, daß Sie zwischen
zwölf Uhr zwanzig und ein Uhr in der Nacht
an der Lichtung angelangt sind, Hort sich
Ihren Standort aussuchten und auf dem Bo¬
den sitzendund an einen Baum gelehnt at-
was geschlafen haben. Wann sind Sie denn
wach geworden?"

„Es wurde gerade ein bißchen dämmrig.
Also muß es wohl so um drei Uhr herum ge¬
wesen sein."

„Was haben Sie dann gemacht?"
„Ich habe das Gewehr schußfertiggehalten

und neben mich gelegt. Dann kontrollierte
ich den Waldrand , um zu sehen, wenn Rehe
heraustraten ."

„Wie lange haben Sie gesessen?"
„Ungefähr eine Stunde ."
„Und was geschah dann ?"
„Ungefähr um vier Uhr herum, ich weiß

nicht genau wann , aber der Sonne nach mutz
es ungefähr vier gewesen sein, halbe ich plötz¬
lich aus der Richtung des Jagdhauses her
drei Schüssegehört."

„Wie weit von Ihnen entfernt sollen die
gefallen sein?"

„Das ist schwer zu sagen. Wenn allds so
'till ' ist und man plötzlichSchüsse hört, kann
man das nicht schätzen. GZ können zweihun¬
dert , aber auch tausend Nieter gewesen sein."

„Die Jagdhütte liegt, in der Luftlinie ge¬
messen. genau 1,9 Kilometer von der Stelle j

an der Lichtung entfernt , an der Sie gesessen
haben wollen. Die Mordstelle ist aber nur
zweihundertsiebzig Meter weit weg."

„Das weiß ich. Aber das ist ja kein Wider¬
spruch zu meiner Darstellung/'

„Was wollen Sie dann gemachthaben, als
die Schüsse gefallen waren ?"

„Ich dachte, die Pächter wären in der Nähe
und hätten aufRehe geschossen. Deshalb bin
ich schnell am Waldrand entlanagelaufen bis
zu den Aeckern und dann durch einen Gra¬
ben, geduckt, bis zur Landstraße. Von da
hatte ich nur noch ein paar Minuten nach
Hause."

„Wann waren Sie zu Hause?"
„Vielleich um halb fünf Uhr."
„Sie haben hei der Voruntersuchung An

gaben über die Art der Schüssegemacht, die
Sie gehört haben wollen."

„Der erste Schuß war bestimmt ein Schrot¬
schuß, das hört man am Klang . Der zweite
Schuß muß von einer Kugel gestammt haben.
Der dritte klang anders als der zweite, eher
so wie ein Schuß aus einem Militärgewehr ."

„Diese Angaben stimmen ausfallend mit
den tatsächlichabgegebenen 'Schüssenüberein.
Der Ermordete hat aus seinem Drilling
einen Schrotschuß und einen Kugelschuß ab¬
gegeben. Dann wurde er mit einem Schuß
aus einem früheren MilitärkarabiNer er¬
mordet."

„Dann stimmt es doch, was ich gesagt
habe."

„Natürlich, aber es ist auffallend, daß es
o haargenau stimmt. Man könnte es auch so

auffassen, als ob Sie die Schüsse unmittelbar
erlebt haben, die zwei ersten als die Person,
auf die geschossen wurde, den letzten als der
Schütze selbst. Später haben Sie , diese An¬
gaben gemacht, um den Anschein der Glaub¬
würdigkeit zu erwecken, weil Sie damit rech¬
nen mußten, daß vielleicht noch jemand an¬
ders die Schüssegehört hatte ."

stu strafst , so tue es nur , >>«- ru
bessern , aber nie , uns stein blütcben ru
büblen . ü . Ick. druckt

„Nein, so ist das nicht. Jeder Jäger kann
bestätigen, daß man Schrot- und Kugel-
schüsse am Klang unterscheiden kann."

„Wir werden nachher noch den Waffensach-
verständigen hören."

Staatsanwalt und Verteidiger hatten keine
Fragen an den Angeklagten und der Vor¬
sitzende schloß nach einigen weiteren un¬
wesentlichen Befragungen die Vernehmung.

Als erster Zeuge erschiender Gendarm von
Neudorf. Er berichtete knapp, was er nach
der Meldung von der Auffindung des erschos¬
senen Mannes unternommen hatte . Seine
Aussage wurde ergänzt durch die Bekundun¬
gen des Ortsvorstehers , der an der Leiche
Wache stand, und der Spaziergänger , die
Kühlitz aufgefunden hatten.

Dann gab Kriminalrat Doktor Bruchhau¬
sen einen aufschlußreichen Bericht über die
angestellten Ermittlungen , das anfängliche
Leugnen des Verhafteten und die nur müh¬
sam aus ihm herausgeholten Geständnisse,
die sich aber lediglich auf das Schlingenstel¬
len, den Versuch, einen Rehbock zu schießen
und seinen Aufenthalt an der Lichtung be¬
zogen.

Der Waffensachverständige wiederholte die
Angaben, die er bereits gegenüber der Kri-
minalpolizsi gemacht hatte , und bestätigte
auf ausdrückliches Befragen des Vorsitzenden
und des Verteidigers , 'daß jeder Kundige
leicht in einer Entfernung von knapp drei¬
hundert Metern Kugel- und Schrotschüsse
auseinanderhalten könne.

(Fortsetzung folgt)
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krsbbenksilg in der vordre«
Mitternacht ist vorüber. Husum,  die

graue Stadt am Meer, ist zur Ruhe ge¬
gangen. Tiefe Dunkelheit hat sich über die
Stadt gebreitet und sie in ihre Obhut ge¬
nommen. Laut hallt unser Tritt in der Stille
auf dem Pflaster der alten Straßen , als wir
uns nach dem Hafen begeben, in dem eine
Reihe von Fischerbooten vertäut liegt. Es
sind Fischerboote, die auf Krabbenfang aus¬
gehen und den reichen Segen des Meeres
Tag für Tag einbringen. Für die Männer,
denen die Planken dieser kleinen Boote zur
zweiten Heimat geworden sind, ist die Nacht¬
ruhe bald vorüber. Kurz nach 1 Uhr beginnt
für sie wieder der neue Tag, ein Tag voll
Mühe und Arbeit.

In den Schlafkojen wird es lebendig, und
die Schiffe werden klar gemacht. Das Dunkel
der Nacht hat sich etwas gelichtet, unsere
Augen haben sich auch an die Umgebung ge¬
wöhnt. An der Erholung vorbei geht die
Fahrt hinaus ins Wajtenmeer . Nordstrand,
Südfall und Pellworm ziehen schemenhaft
an uns vorüber. Langsam schiebt sich der
Mond über den Horizont und wirft sein
sanftes Licht über die glitzernde Wasserfläche.

Nun ist es soweit. Der Fang kann be¬
ginnen. Das Netz wird ausgeworfen. Es ist
an einem langen dicken Rohr befestigt, das
an beiden Seiten mit eisernen dreieckigen
Rahmen versehen ist. Zwei Kabel halten das
Netz, dessen äußerste Grenze eine Boje kenn¬
zeichnet. Langsam geht nun die Fahrt weiter,
und langsam wird das Netz von dem Boot
nachgeschleppt.

Das gibt nun Gelegenheit zu einem Klgön-
snack mit dem Fischer. Bei einer Tasse heißen
Tee erzählt er von seinem Beruf , von den
Mühen und Freuden, die er ihm in bunter
Abwechslungbeschert. Nacht für Nacht ist er
unterwegs , um Krabben zu fangen, und nicht
immer ist das Ergebnis seiner Arbeit so, daß
er damit zufrieden sein kann. Schon bei stür¬
mischem Wetter ist der Fang unmöglich, und
wie oft bringt er sonst nicht den lohnenden
Ertrag . Dabei gibt es in der Nordsee Krab¬
ben in unendlicher Fülle, und die Wissen¬
schaftler haben festgestellt, daß dieser Bestand
von Menschenhand gar nicht ausgeschöpft

werden kann. Man braucht also keine Angst
zu haben, daß auf diesem Gebiet Raubbau
betrieben werden könnte.

Eine Stunde mögen wir miteinander ge¬
plaudert haben. Es ist nun Zeit , das Netz
einzuhieven. Kräftige Fäuste greifen zu, und
nun ist es oben. Ein wimmelndes, krabbeln¬
des Durcheinander ergießt sich auf das Deck.
Im hellen Mondschein sieht man, daß neben
den vielen Krabben auch Taschenkrebse, ein
paar Schollen, Knurrhähne , Seeteufel, See¬
sterne, Seeigel, Aalquappen und andere
Meerestiere ms Netz gegangen sind.

Nun beginnt eine rastloje Arbeit . Der
Fang muß zunächst sortiert werden. Die
Quallen, Taschenkrebseund Seeteufel, mit
denen man nichts anfangen kann, fliegen
über Bord und werden dem Meer zurück¬
gegeben. Meist werden sie eine willkommene
Beute der Silbermöven und Flußseeschwal-
ben, die das Boot hungrig begleiten. Hastig
machen sie sich über diesen Segen her. Dann
wandern die kleinen Krabben in Körbe für
die Garneelenfarik, die großen kommen nach
mehrfacher Reinigung mit Seewasser in den
großen Kochkessel. Nach lO bis 12 Minuten
Kochzeit färben sich die unscheinbar grau aus¬
sehenden Krabben kupferrot. Zum Abkühlen
werden sie noch einmal auf einen Rost ge¬
bracht und dann in Körbe verpackt.

Fünf oder sechs Mal wird so ein volles
Netz aus der Tiefe heraufgeholt, und es be¬
darf unermüdlicher fleißiger Arbeit , um die¬
sen ganzen Segen in der kurzen Zeit zu ver¬arbeiten.

Die Nacht ist inzwischen dem Tag ge¬
wichen. Eine Stunde nach der anderen ver¬
geht, und es wird Zeit , an die Rückfahrt zu
denken. Und das Ergebnis dieser Fahrt?
Etwa einen Zentner Eßkrabben und etwa
zwölf Zentner für die Krabbenfabrik hat das
kleine Boot an Bord. Das ist ein gutes Er¬
gebnis, wie es der Fischer vielleicht ein oder
auch zweimal im Monat zu verzeichnenhat.

Am frühen Nachmittag laufen wir wieder
im Hafen ein, das gereinigte Netz am Mast
zum Trocknen aufgehängt . Das Boot macht
fest, um in der kommenden Nacht erneut
zum Krabbenfang auszulaufen.

Norden. Aus der oft friesischen
M i l chs cha fz  u cht. Die Anmeldungen zu
den diesjährigen Schafbockkörungen. die in
diesen Tagen ihren Anfang nehmen geben
ein anschaulichesBild von der großen Aus¬
breitung der Schafzucht in gen letzten Jah¬
ren auch in Ostfriesland Zu allen Terminen
sind mehr Böcke angemeldet als in den Vor¬
jahren , so daß insgesamt mehr als 1200
Böcke zur Vorführung gelangen, während
im letzten Jahr nur etwa 800 körfähiqe
Böcke vorhanden waren. Aus den Kör-
verzeichnissengeht hervor, daß auch abstam-
mungs- und leistungsmäßig gute Fortschritte
gemacht wurden.

Norderney. Durch stürzenden Erab-
stein verletzt.  Ein eigenartiger Unfall
ereignete sich auf dem hiesigen Friedhof. Als
eine Frau mit einem zehnjährigen Mädchen
eine Erabstelle besuchte, stürzte plötzlichein
Grabdenkmal um und traf das Kind so un¬
glücklich, daß es schwere Verletzungen an den
Beinen davontrug . Das Mädchen hat u. a.
einen Beinbruch erlitten und mußte ins
Krankenhaus gebracht werden.

Warsingsfehn (Ostfriesland). An der
Dreschmaschine verletzt.  Ein drei¬
jähriger Junge spielte hier rn einem unbe¬
aufsichtigten Augenblick an der Dresch¬
maschine und geriet dabei mit der linken
Hand in das Kammradgetriebe. Das Kind
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Brockhauserbruch (Kr. Wittlage ). Die
Störche rüsten zur Reise.  In diesen
Tagen sammeln sich allabendlich an einzel¬
nen Stellen die Störche in Scharen, um sich
für die große Reise nach dem Süden vorzu¬
bereiten. Alljährlich sind diese Storchenan-
sammlungen etwa 10 bis 14, Tage vor der
Abreise zu beobachten. In diesem Jahr;
scheint die Abreise etwas früher als sonst
vor sich zu gehen, vielleicht hängt das auch
damit zusammen, daß in diesem Jahre nur
wenig Frösche zu sehen sind, die ja die
Hauptnahrung der Störche bilden. Verschie¬
dentlich ist auch beobachtet worden, daß die
Störche infolge Nahrungsmangel stark unter
den Kreuzottern aufgeräumt haben, womit
sich auch das in diesem Jahre verhältnis¬
mäßig geringe Auftreten dieser Schlangen
erklären würde.

Weener. Pferde gingen durch.  In
der Mühlenstraße scheutendie Pferde eines
Fuhrwerkes aus Stapelmoor und gingen
durch. Ein zehnjähriges Mädchen stürzte da¬
bei auf das Straßenpflaster und erlitt so
schwere Verletzungen, daß es ins Kranken¬

haus gebracht werden mußte. Drei weitere
auf dem Fuhrwerk befindliche Personen ka¬
men mit dem Schreckendavon. Der Wagen
wurde stark beschädigt.

Brake. Ein gemeines Verhalten
zeigte ein auf einem am Pier liegenden
Dampfer beschäftigter Mann . Er machte sich
des nachts an die Sachen seiner Arbeits¬
kameradenheran und entwendete Kleidungs¬
stücke und Wertsachen. Auch 800 RM ., die
ihm in die Hände fielen, ließ er mitgehen.
Die Verhaftung des Täters ist inzwischen
veranlaßt worden.

Diepholz. Kleinkind im Wasser-
kübel ertrunken.  Während die Mutter
eines zweijährigen Mädchens in Malling-
hausen zum Melken gefahren war . entfernte
sich das Kind vom Hause und "spielte im
Nachbarhof an einem mit Wasser gefüllten
Kübel. Dabei stürzte das Kleinkind in den
Kübel und ertrank, bevor noch jemand den
Vorfall bemerken konnte.

Sulingen . Zu der 71 . Zucht - und
Milchvieh - Absatzveranstaltung
in Sulingen wurden zahlreiche erstklassige
Zuchtrinder mit guten Milchleistungsnach¬
weisen zum Verkauf gestellt. 30°/° der weib¬
lichen Tiere konnten in die Zuchtwertklasse
1 und 2 eingestuft werden. — Die besten
Bullen waren „Fukko", ein Feld-Sohn (Züch¬
ter Döpke-Schwaförden), „Eberhard", ein
Emmich-Enkel (Züchter W. Bolland-Bram-
stedt), und „Pott ", ein „Prinzipal "-Sohn
(Züchter Alfred Seevers -Wickbranzen). Die
Nachfrage nach Bullen sowie weiblichen Tie¬
ren war sehr groß und konnten alle Tiere
nach kurzer Zeit ihren Besitzerwechseln. Die
Eber-Auktion hatte ebenfalls einen Groß-
auftrieb von ausgezeichnetenQualitätstieren
zu verzeichnen.

Verben. Vermißt  wird seit dem 1. Sep¬
tember die Hausgehilfin Jda Liere, geb. am
25. 9. 1927 zu Hönisch. Die Vermißte wohnte
zuletzt in Beiden, Große Straße 85. Sach¬
dienliche Angaben nimmt die Kriminal-
polizei in Verben entgegen.

Seestadt Rostock. Tragischer Ver¬
kehrsunfall.  Ein Kutscher aus der Um¬
gebung Rostockswurde in der Langenstraße
beim Anprall seines Gefährts gegen den
Bürgersteig vom Wagen gerissen und tödlich
überfahren. Die ins Laufen gekommenen
Pferde hatten den Unglücklichendurch die
um seinen Hals geschlungeneLeine noch eine
Strecke mit fortgeschleift.

, Anekdote aus der Heit August des Starken
/ Von Hans Lrsnck

August der Starke , Kurfürst von Sachsen,
war ein solcher, Ausbund an Kräften , daß
diese für sieben, nicht eben schwächliche Män¬
ner gereicht hätten . Um also wenigstens des
Ueberschusses seiner Kräfte ledig zu werden,
stellte er immer wieder waghalsige und wirre
Dinge an , die jedem anderen Gesundheit und
Ehre, Ruf und Leben gekostet hätten , ihm
jedoch zur Mehrung jenes zweiseitigen Ruh¬
mes gereiften , der sich in seinem unvergäng¬
lichen Beinamen sammelte. Besonders häu¬
fig, gründlich und erfolgreich tobte August
der Starke sich auf den Hoheitgebieten der
Liebe aus . Dort war ihm sein Vater , Kur¬
fürst Johann Georg III ., mit Eifer als be¬
merkenswertes Beispiel vorangegangen.
Freilich in den Augen des Sohnes mit recht
unbeträchtlichen Ergebnissen. Denn während
Johann es nur bis zu zwei DutzendKindern
brachte, setzte August, glaubwürdigen Berich¬
ten gemäß, mehr als zweihundert gesunde
Nachkommenin die Welt.

Eines Tages wurde dem Kurfürsten ge¬
meldet, daß sich zuweilen ein Bauer aus der
Umgegend auf dem Markt zu Dresden sehen
lasse, welcher ihm vollkommen gleiche.

„Ausgeschlossen!" widersprach August der
Starke, der sich für ein unwiederholbäres Er¬
zeugnis des Allmächtigen hielt.

Aber man blieb bei der Behauptung:
Aufs Haar einander ähnlich.

Um die Wahrheit seines Glaubens wider
solche lästerliche Versicherung zu erweisen,
gab der erboste Kurfürst Befehl, daß sein
angeblicher Doppelgänger, wenn er sich wie¬
der in der Stadt sehen lasse, ergriffen und
unverzüglich zu ihm gebracht werde.

Als eine Woche später abermals der be¬
sagte Bauer mit Eiern auf dem Markt han¬
deln wollte, wurde er von zwei Soldaten

gepacktund geradenwegs zu dem Schloß ge¬
schleppt.

Der biedere Landmann, welchernicht wußte,
warum ihm solches geschah, begann hoch und
heilig zu schwören: Seine verkauften Eier
seien stets frisch gewesen. Dann und wann
einmal vielleicht eines ältlich. Das lasse sich
beim besten Willen nicht vermeiden. Aber
faul ? Verleumdung ! Nicht ein einziges!
Auch habe er niemals zuviel dafür gefordert.
Und stets auf großes Geld kleines richtig
wieder zurückgegeben. Wenn aber ausnahms¬
weise nicht, dann sei es aus Irrtum ge¬
schehen. Keinesfalls — er ruie Jesusmaria¬
josef zum Zeugen an — keinesfalls um zu
betrügen.

Die Soldaten erwiderten auf die Schwüre
des Mannes in ihrer Mitte kein Wort . Sie
brachten diesen, dem erhaltenen Befehl ge¬
mäß, zur Schloßwache. Dort wurde er von
einem Hauptmann in Empfang genommen
und saalein, saalaus , saalein weitergeführt.
Bis er schließlichvor dem Beherrscher des
Landes stand.

Und siehe: Der Verhaftete' glich August
dem Starken wie ein Zwillingsbruder dem
andern. Hätten sie insgeheim ihre Kleider
gewechselt— die Wachen würden vor dem
Bauern präsentiert , die Hausfrauen mit dem
Kurfürsten um den Preis der Eier gefeilscht
haben.

Einige Augenblicke stand der Schloßherr
verdutzt vor dem Katenbewohner. Dann
winkte er diesen zu sich heran und fragte
angenzwinkernd mit halblauter Stimme:
„Seine hübscheMutter ist in ihrer Jugend
bei Hof bedienstet gewesen?"

„Nein", erwiderte der Bauer wahrheit-
getreu festen Tones.

„Dann war Seine Mutter häufig in der
Stadt ; und sie ist zuweilen spät, sehr spät,

manchmal erst am andern Morgen zu Haus «
wieder angekommen?"

„Niemals ", erklärte der Bauer.
„Es kann gar nicht anders sein. Gib Er

es doch — wir sind ja jetzt allein — ruhig
zu: Während ihrer Jugend häufig in der
Stadt gewesen!"

„Meine Mutter nicht. Aber —"
Der Bauer stockte.
Der Kurfürst befahl : „Heraus endlich mit

der Sprache!"
Da legte der Bedrängte — wie man tut,

wenn man ein Geheimnis verkünden will —
beide Hände um den Mund herum und sagte: !
„Meine Mutter nicht. Aber mein Vater ." '

Kaum war die letzte Silbe heraus , so lief -
der Bauer , was er laufen konnte, davon. 1

Anfangs wollte der Kurfürst, mit seinem 1
Zorn um die Wette, Soldaten hinter dem ts
Frechling Herhetzen und ihn verhaften lasten, .i
Dann aber — Gott hatte ihm zu vielen an- »
deren Stärken auch ein ungewöhnlich großes ' s
Maß voll Humor auf den Erdenweg mitge- >«,
geben — dann schüttelte Lachen seinen mäch- -i
tigen Körper und er sagte, wenn er zwischen m
den Lachstößen mühsam Atem für Worte n
gefunden hatte , einmal um das andere zu m
sich selber: „Abgeblitzt, August!" '

Als einige Tage darauf wiederum, nun- «f
mehr in sein Haus, zwei Soldaten zu dem jt
Bauern kamen, meinte der nicht anders als : i:
Er werde auf mindestens zehn Wochen freie l
Wohnung und freie Kost — bestehend aus
Wasser und Brot — von seinem Landes¬
herr» geschenkt erhalten.

August der Starke aber schickte und zwar —
wie ausdrücklich betont wurde — als Be¬
lohnung für die treffliche Bauernantwort im r
Schloß, dem Manne , der ihm glich wie ein §
Ei dem andern, zehn Taler.

Uunstgespräch/ Von Walter Fottz!ck
Ich habe mich immer sehr für die Kunst

eingesetzt, und wir haben Nächte lang über
Kunst gesprochenund zu besserenZeiten dazu
teils Notwein, teils Kognak, teils Weiß¬
wein, teils Korn, ganz vorzüglichen alten
Korn getrunken. Das war sehr anregend, so¬
wohl das geistige Gesprächwie auch Las gei¬
stige Getränk. Jetzt habe ich schon längere
Zeit nicht mehr über Kunst gesprochen, aber
ich denke gern daran zurück. Mir ist recht
gut ein Gespräch bei mehreren Flaschen
Diedesfelder in Erinnerung . War das ein
'chönes Kunstgespräch! Und hinterher haben
wir noch einen sehr wichtigen Burgunder ge¬
trunken.

Dieser Tage hatte ich wieder ein Kunstge-
präch, aber ich war nicht ganz in Form. Es
stel mir schwer, so richtig in die Kunstkerbe
zu hauen. Mein Gesprächspartner war kein
Maler oder Bildhauer oder auch sonst keiner
vom Fach. nein, es war ein vollkommener
Laie, und nicht mal ein erwachsener Laie,
sondern ein Kind.

Haben Sie jetzt keine Sorge , daß ich einen
ogenannten Kindermund erzählen lasse, so
einen, der anfängt : „Klein-Jnge , oder Klein-
Dieter oder Peterle sagt neulich . . Nein,
der Bub wollte Belehrung von mir haben
und fragte mich deshalb, warum die Maler
die Menschenmeist so unnatürlich malen. Sie
können sich vorstellen, daß ich über diese
Frage überrascht war , und fast hätte ich dem
'rechen Knaben eine hineingehauen, weil er
ich anmaßte, an der Kunst Kritik zu üben
und sie nicht nur zu betrachten. Ich fragte
aber doch, was er damit meinte. Da zeigte

er mir eine Abbildung. Es war ein „Akt in
Landschaft".

„Sieh dir das an, na ist das nicht sehr
unwahrscheinlich? Laufen die Damen etwa
so nackt im Lande herum? Also da magst du
sagen was du willst, ich finde das unnatür¬
lich. Wenn die Leute zu sehen sind, sind sie
immer angezogen."

Sie kennen daraus , der Burschehatte nicht
das geringste Kunstempfinden. Na, ich sagte
ihm also, daß der Maler eben die Absicht
hatte, die Schönheit des menschlichen Körpers
zu zeigen, und wie das Rosa der Haut zu
dem hellen Grün der Wiesen kontrastierte.
Das mit dem Rosa und Grün ließ er zur Not
gelten, aber was den menschlichenKörper
anbetrifft , da kam ich bei ihm schlecht an.

„Du willst mir doch nicht einreden, daß das
schöner aussieht, wenn einer nichts anhat ."

Um diese Frage zu klären und von verschie¬
denen Seiten zu beleuchten, hätte ich not¬
wendigerweise einen oder mehrere Kognaks,
wie ich es bei Kunstgesprächengewohnt war,
zur Hand haben mästen. Da dieses nicht der
Fall war , so sagte ich streng, er müsse sich
allmählich daran gewöhnen, daß der nackte
Körper im allgemeinen als schön gelte und
daß die Maler sich mit dieser Behauptung
durchgesetzt haben, und jetzt schon die meisten
dieser Meinung sind.

Der Bub lächelte darüber wie Buben
lächeln, wenn Erwachsene was sagen, und
daher befahl ich ihm, heute nachmittag die
dritte Deklination in der lateinischen Gram¬
matik zu wiederholen.

Na, dem hab ich's gegeben.

Ick ylcruks?
Von T u d w ! g 8 ü b s c b s

Icli xlsube , dsö nocli jede dunüle Lischt s
inil einem bellen dlorxen encket s
uncl slle List ruin Outen wendet . s
Ich tzlsube sn dss lebensstsrlce Llut , s
ckss in uns pulst seit Rwixlceil , ^
vorn Orshn bis in fernste 2eit . 8

Und dieser Olsube gibt mir festen blut : I
wir werden diesen Xsmpk bestelln , R
und niemsls wird das Reich vergeh » !

. .. .. . . . -. . . . . H

Laut und die Schwalben
In einem kühlen Sommer, in dem es

wenig Insekten gab, hatte Kant , der be- -z
rühmte Königsberger Philosoph, eine Menge »4
Schwalbennester an einem großen Mehl- «i
magazin wahrgenommen, unter denen meh- «s
rere unfliigge Schwälbchen zerschmettert la- 4z
gen. ,/!

Nach einiger Beobachtung stellte er fest sk
und wollte zuerst seinen Augen nicht trauen , s (
daß dio Schwalben selbst ihre Jungen aus s t
den Nestern warfen. Verwundert über diesen ! f
Naturtrieb , der die Schwalben dazu brachte,'
bei Mangel hinreichender Nahrung für alle j
Jungen einige von ihnen aufzuopfern, um U
die übrigen erhalten zu können, sagte Kant : H

„Da stand mein Verstand stille, da war «
nichts dabei zu tun , als hinzufallen und I
anzubeten." Dies sagte er, wie eiy Zeit- I
genösse berichtete, auf eine unbeschreiblicheA
Art . Die hohe Andacht, die anf seinem Ge- «
sichte stand, der Ton der Stimme , das Fal - I
ten der Hände, der Enthusiasmus , der die- I
ses Wort begleitete, das alles war hinrei - As
tzend und einzig. PNx.

Die IKonzer(proben
Vor längeren Jahren dirigierte Richard

Strauß in Prag als Gast der dortigen Phil¬
harmonie. Für den ersten Abend hatte er
nur eigene Werke, für den zweiten klassische
gewählt.

Die Proben zum ersten Konzert gingen
glatt , und die Musiker freuten sich über den
Beifall des Meisters. Bei den Proben für
das zweite Konzerte haperte es manchmal
bedenklich, zumal bei der »-woii-Zymphonie
von Mozart . Da hatte Richard Strauß viel
auszusetzen. Immer verzagter sehen sich die
Mitglieder des Orchesters an und wurden,
da die Probe kein Ende nehmen wollte,
sichtlichermüdet, fühlten sich auch beleidigt.
Strauß merkte das und meinte humorvoll:

„Ja , ja , meine Herren, so ein Mozart , der
hat 's in sich. Der ist tausendmal schwerer
als hundert Symphonien von Richard
Strauß !"

Das folgsame Lieschen
Lieschen ist ein gut erzogenes Kind. Neu¬

lich aber stürzte sie mitten in eine Gesell¬
schaft, die die Eltern gaben, in den Emp¬
fangsraum und rief aufgeregt ihrer Mutti
zu:

„Mutti , denke dir , —"
„Lieschen", sagte mit ruhiger Ueberlegen-

heit die Mutti , das Vorbild der guten Silke,
„es gehört sich nicht, so hereinzustürzen und zu
schreien. Sage erst allen Anwesenden guten
Tag, dann kannst du mir erzählen, was du
zu sagen hast."

Das folgsame Lieschen unterdrückt seine
Aufregung, gibt 12 Damen und 14 Herren
die Hand, begrüßt, tauscht höfliche Redens¬
arten aus und sagt nach Ablauf einer Vier¬
telstunde zu der Mutti:

„Ja , Mutti , die Badewanne ist verstopft
und läuft schon die ganze Zeit über !"

Silbenrätsel ^
a — bend — ei — en — hak — in — le O
— lekt — mer — ne — no — not — ri — A
schilff— schlacht— sten — ta — tel — tur

— ver — we — zi —
Aus obigen 22 Silben sind 9 Wörter zu u

bilden, deren Anfangs- und Endbuchstaben, ,i
beide von oben nach unten gelesen, uns das s
wichtigste Gebot der Stunde nennen.

Die einzelnen Wörter bedeuten: 1. Stadt t
an der Saale , 2. Tageszeit, 3. Oper von ri
Wagner , 4. Schenke, 5. Eroßkampfschijs, 6. ,i
Luftschutzgerät, 7. Musikstück, 8. Himmelsrich- k»
tung, 9. Denkkraft (ei -- ein Buchstabe). ^

Lösung des Rätsels in morgiger Ausgabe E

Lösung des Silbenrätsels aus Nr. 243 A
1. Nordland . 2. Eule, 3. Uri, 4. Anden. D

5. Borneo, 6. Tontopf. 7. Felge, 8. Nubier, x
9. Unruh, 10. Khaki. 11. Ursel, 12. Zorn- W
darf , 13. Eremit , 14. Schaufelrad. 15. Tos- K
canini , 16. Unke, 17. Einband . — Dein p
Opfer hilft die deutscheZukunft bauen. '

«

Mimosen gefällrg. . .?
Eine beherzigenswerte Überlegung — Von Heinz Steguweit

Der alte Gneisenau sagte einmal, die Si¬
cherheit der Throne sei auf Poesie gegründet.
Eine untersuchende Betrachtung dieser Ma¬
xime wollen wir uns sparen, wir setzen denk-
fähige Leser voraus , die den Wert des Sol¬
daten (und Gneisenau war einer) eben>o
erkennen wie den Wert des Dichters, der da
stiftet, was bleiben soll. Kleines Beispiel:
Die Athen« des Phidias wurde zertrümmert,
die Gesänge Homers sind erhalten geblieben.
Und nebenher sei daran erinnert , daß der
Ausspruch Eneisenaus einem unserer wert¬
vollsten Kriegsbücher als Vorwort auf den
Weg gegeben wurde, nämlich dem „Wan¬
derer zwischenWelten" von Walter Flex.

Genug. Sendung oder „Beruf" des Dich¬
tens verdienen mithin jede Ächtung und
Ehre, mag er das, was er leidet oder was
ihn freut , nun in skandierendenVersen oder
in epischerGestalt offenbaren, mag er item
Dramen bauen und andere Opera et Opus-
cula. Der Dichter hätte also als einer der
ersten Berufe ein Recht, sich gekränkt, be¬
leidigt, entwürdigt oder, wie man's gerne
nennt , „böswillig karikiert" zu fühlen, wo
immer ihm mißachtende Stimmen in der
Öffentlichkeit begegnen.

Ich habe mich dienstlich umgehört und er¬
fahren, daß wohl manches Werk von man¬
chem Dichter eine oft berechtigte, oft aber
auch eine böswillige Kritik erfuhr, habe fer¬
ner erfahren, daß auch der „Stand " des Dich¬
ters hin und wieder mit mißachtenden Glos¬
sen bedacht wurde, eines aber habe ich n.cht
erfahren können, nämlich die Tatsache, daß
Dichter ganz energischund höchst aufaebrach:
gegen eine „böswillige Karikierung ihres
Standes auf dienstaMtlichem Wege proie-
stiert hätten . Die Dichter müssen also doch

mehr als „königliche" Naturen sein, denn
siehe, sie klagen nicht einmal auf Majestäls-
beleidigung, sie wissen, wo die Unken zu
'Hause sind und wo sie sich am wohlsten füh¬
len — dort aber , wo ein rechter Spaßvogel
flötet, lachen sie von Herzen, und ich möchte
es belegen dürfen : Spitzweg, der Biedermann
aus München, hat den vom Magenknurren
heimgesuchten Dachstubenpoeten gemalt,' je¬
der kennt das Idyll , nun gut, und die Dich¬
ter wissen redlich über den Jokus zu schmun¬
zeln. Doch beleidigt sind sie nicht und kei¬
neswegs, bewahre. Ein modernes Beispiel:
Im Kanter -Verlag erschien neulich ein Buch
„Pegasus auf Reisen", in dem Heinz Crothe
ein DutzenddeutscherSchriftsteller und Dich¬
ter über krause Erlebnisse auf ihren Vor-
tragsreisen plaudern ließ ; doch die Media¬
tion jedes Bekennenden, der sich gerne und
von Herzen selber verspottet, begleitet eine
Karikatur Olaf Eulbranssons , des Wikings
vom Schererhof über dem Tegernsee, Um
Himmels willen, der gute Eulbransson hat
nicht einem mit Samtpfoten geschmeichelt.
Bruno Brehm schaut aus wie ein Mersaß,
Wilhelm Schäfer wie eine Fledermaus . Hans
Christoph Kaergel blinkert dionysischseinen
Dackel an, auf dem Umschlagpustet Zerkau¬
ten den Staub von Olafs Popo, und ich sel¬
ber glotze wie ein Flamingo.

Mein Wort , nicht einer wäre unter uns,
der sich entrüsten möchte, im Gegenteil, wir
hüten uns. den Kameraden von hohen Dienst¬
stellen mit Beschwerden auf die Nerven zu
fallen ; wer keinen Spaß versteht, der ver¬
lange auch nicht, daß man ihn ernst nehme,
wir haben also samt und sonders lachen
müssenüber Lachenswertes, und die so „bös¬
willigen" Karikaturen Meister Gulbranstons
haben uns vergnügt.

Ihr Lieben und Guten, ich glaube aber,
daß. zum Leidwesen aller Klugen nicht alle
Berufsstände weise genug sind, um zuwüilen
einen Spaß vertragen zu können. Auch für
diese Tatsache darf ich Belege beibringe.
In einer großen Zeitung Westdeutschlands
wurden vor Wochen gewisse Menschen, die
nach oben buckeln und nach unten treten , als
„Radfahrer " bezeichnet; jeder kennt den
Spitznamen, aber nicht jeder ahnt , daß die
Zeitung ein halbes Dutzend drohend' r Be¬
schwerden bekam, und zwar von radfahren-
den Volksgenossen, die eine Berichtigung und
öffentlicheRechfertigung forderten. In einem
anderen-Fall hat ein burschikoser Hitlerjunge
von „großer Fahrt " erzählt, nach einer Fuß¬
wanderung von dreißig Kilometer wäre er
müde und hungrig gewesen, schrieb er, man
habe in der Herberge abgekocht und dann ge¬
futtert wie die „Scheunendrescher". Schon
war das Unglück geschehen: Ein Landwirt
beschwertesich über den Ausdruck„Scheunen¬
drescher", man habe jeden Beruf zu achten
und nicht durch „zynische Vergleiche" zu
schmähen. . .

Aus eigener Erfahrung — experto credite
— möchte ich berichten: In meiner idyllischen
Dorfgeschichte„Suse, liebe Suse" wird er¬
zählt, wie ein Dorfschullehrer mit seiner
Ziehharmonika alle Nachbarn erfreut , wie er
einmal sogar die Tiere eines Gutshofes an¬
dächtig aufhorchen läßt , darunter die viele
Zentner schwere Sau Suse, die mehrere Fer¬
kel zu säugen hatte. Ich verglich die Kunst
des braven Lehrers mit Orpheus, dem glei¬
chermaßendie Tiere zuzuhorchenpflegten —
nach Tagen erreicht mich eine schon drohend
formulierte Erklärung , in der ein Dorfleh¬
rer die'Zuriicknahmeder Erzählung fordert,
Begründung : „Er fühle seinen Berufsstand
„böswillig karikiert", das wäre amtlich
streng verboten, zumal ein Lehrer wohl
Geige und Klavier , nicht aber ein so „ordi¬
näres " Instrument wie die Ziehharmonika
zu spielen pflege. Ich legte die Beschwerde

einigen rheinischen Lehrern vor, die aller¬
dings fassungslos den Kopf schüttelten und
im übrigen der Meinung waren , eine der¬
artige Idiosynkrasie (Ueberempfindlichkeit)
wäre allerdings geeignet, einen Berufsstand
lächerlich zu machen, doch in meiner Dorf¬
geschichtekönne nur ein Böswilliger auch
etwas Böswilliges wittern.

Abermals genug. Man erinnert sich an je¬
nen holländischen Bürgermeister, der Herrn
Albert Lortzing veranlassen wollte, die Oper
„Zar und Zimmermann" zu vernichten, weil
dort der Bürgermeister ein rechtes Kuriosum
sei.

Reif zum Verbot wären bald „Max und
Moritz" von Wilhelm Busch, denn die bei¬
den Lausejungen spielen Herrn Lehrer Läm-
pel einen bitteren Streich. Verbieten müssen
wir alle KöstlichkeitenLudwig Thomas . Wil¬
helm Raabes und Adalbert Stifters , denn
irgendein Beruf kommt immer irgendwo und
irgendwie nicht eben mit Engelsflügeln da¬
von. Verbieten müssen wir Wagners „Flie¬
genden Holländer", denn er ist marinetech-
nisch eine glatte Unmöglichkeit; protestieren
müssenwir gleichermaßen gegen den Schnei¬
der Wibbel, gegen den trunksüchtigen Akade¬
mieprofessorLrampton , gegen den Fuhrmann
Henschel und noch heftiger gegen Herrn Cla-
vigo; denn er bringt den Berufsstand der Ar¬
chivare in den Verdacht des Heiratsschwin¬
dels.

Wir bitten von Herzen: Verschont die
Künste (denn auch der Film klagt über die
Idiosynkrasie mimosenhafter Zeitgenossen)
mit zudringlicher Nervosität. Es ist durch
Gesetze und Taktgefühle hinreichend vorge-
sorgt, daß ehrbare Berufe nicht in Bausch
und Bogen verlästert werden, aber man kann
auf Bildern und Bühnen, auf Rabitzwänven
und in Büchern nicht immer nur Nentner,
Faulenzer und Pennbrüder agieren lassen;
soll heißen: irgendeinen Beruf muß wohl
eine Figur haben, und was die eine ober
andere Gestalt menschlich tut oder leidet,

längere kühnen melden
Theater der Hansestadt Bremen . Als erste »t

Uraufführung  der neuen Spielzeit ge-
langt am Freitag im Schauspielhaus die neue W
Komödie von Per Schiveuzen „Die weite »
Reise"  gemeinsam mit den Städtischen Bäh - »
neu Brcslau zur Aufführung . Inszenierung : tti
Richard Dornseiff . In den Hauptrollen : Elisa - -r,
beth KuSlmanii a. G „ Franziska Stömmer . .r.
Walter Bänerle , Heinz Graebcr , Erich Hasbcrg . ,s
Snstus Ott . Bühnenbild : Rudolf Engel.

geht immer nur den Menschenan, nich aber i ; ,
den ganzen Berufsstand. Womit nicht gesagt m:
sei, daß Friseure , Bäcker. Lehrer, Dichter oder r- '
Kaufleute niemals irren könnten; doch die s :
künstlerische Gestaltung eines Schicksals wolle 4»-
man nicht aus der Perspektive der ewig Ce-t M '
kränkten wie eine „böswillige Karikierung '* D!beurteilen . I

Schließen wir mit einem wohlgesinnten » i-
Aufruf : Nehmt euch ein Beispiel an den I >
Kllnstlern. Die Maler glossieren sich oft und »
gerne selbst. Die Intendanten und Schau- I,
spieler machen sich einen Spaß daraus , Herrn »
Striese nebst den geraubten Sabinerinnen I >
einem musisch vergnügten Publikum vorzu- > „
stellen. Und die Dichter — siehe oben—, wie »
langweilig aber würde das Beet unserer H -
Künste geraten , wolle man eine Herba noli I >
me längere neben die andere pflanzen? — H

Letztlichfragte ich vor Wocheneinen Dra - »
matiker, warum er nun auch (zum Ueber-
fluß) einen Dramenstoff aus der Antike ge- D h
wählt habe? Er meinte bitterlich, man dürfe
wohl von Sokrates sagen, daß er ein salopper -
Kauz gewesen sei, nicht von Hörrn Krause ß
oder Herrn Schulze. Denn : Nimmt die Fach- k
Untergruppe der Krauses und der Schutzes
das vorgeschriebeneWergernis,,was dann —?

Ja . Was dann!
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